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tz^ o h a n sen -M n d en  zum Ersten 
^ttineister von Thorn gewählt.

wajs^? Interim, die 153tägige Zeit der Ver­
g if t  "T vom 26. Mai bis 26. Oktober 1910 

„Thorn nun vorüber, und nachdem im 
i>er H ° der Stadtverordnetenversammlung 
loge» ^  der 62 Bewerber immer enger ge- 
^iesen drei — Landrat Dr. Vo l c k a r t -  
^lenb,,» Bürgermeister Dr. B e l i a n -  

A d  Erster Bürgermeister Dr. J o -  
"^den ^  E inden , von denen die ersteren 
Avgen ihre Bewerbung indessen zurück- 
^adtvp^Konnte in der heutigen Sitzung der 
Ä stizrnj°^^en der Vorsteher, Herr Geheimer 
, *tendo» ^ mme r ,  der mit Spannung 
> servil Bürgerschaft Thorns verkünden:
<! S e w ä r u » ? ^ ^ ' das O berhaupt der S ta d t 
stei Die W ahl der S tadtverordneten

"  nmigkeit auf H
J o h a n s e nW r  .7,

2 Dr.  J o h a n s e n  - M inden.
könionl ^ d  allerdings noch vergehen, bis 

zu ^ltätigung, die wohl mit Sicher- 
e ^ ü h ru n ^ k e n . erteilt ist. und danach die 
folgen kann ^ ^ ü h lte n  in sein neues Amt

^ tu n g  g rü ß e n  es als eine gute Vorbe- 
°'us neue Oberhaupt unserer

,,^d ^dÜ ialen kommt, das als Mutter- 
ihyr ^Eelalterlichen Thorn gelten darf

b e r e i t  fin?,d ie  Fortsetzung seiner M indener 
2 ?  l"u e n  Mp7? " d .  Die Verpflanzung aus

T ?  ^ch Ostmark sein werden, so
T  K ° i te n  ^ L ? '  Berührungspunkte und 
rnsa??°m . Mischenmi» M inden am
tem periere»»»,,E6 0yg E inw ohnern und dem

?-°m- ^

^leiL» Seiet p h ren d  der Amtszeit Dr. 
^e it^pükeii P a r  eine überraschende 
P t 'e » p  bchöpf^ der Thorns in der gleichen 
d^ a u f b l P p  ^  Minden: die Neu- 
L °rbup°uten d e ? ^  höheren Töchterschule, 
^°N vp  ^ e r  Lä^^rttelschulen, die Er- 

^es p e i l e n  für die Stadt, die 
' das n e ^  ^ u ,e s ,  das neue Stadt- 

^amm ^iagen: da°-^^-".^"h"us und neue

d noch z u  lösen sind. das

volle Verständnis und eine kräftige Förderung 
seitens des neuen Oberhauptes finden werden, 
das ja auch für unsere Stadt längst eine 
Neigung gefaßt hat. Wie wir wissen, hat die 
alte und schöne Weichselstadt, um deren halb- 
tausendjährige Bauwerke modernes Leben 
pulst im Rahmen einer reizenden, eigenartigen 
Umgebung, auf Dr. Johansen bei seinem 
Besuch, den er in Gesellschaft der Bürgermeister 
der größeren preußischen Städte, auf der Reise 
zum Städtetage in Königsberg, der Stadt 
Thorn abstattete, einen tiefen Eindruck ge­
macht, der sicherlich mitgewirkt hat, ihn trotz 
der ehrenden Anerbietungen der Stadt Minden 
hierher zu ziehen.

Dr. Johansen, evangelischer Konfession, ist 
am 25. September 1870 zu Hanerau im Kreise 
Rendsburg, Provinz Schleswig-Holstein, als 
Sohn eines Arztes geboren. Er besuchte das 
Gymnasium zu Elückstadt, studierte Ju ris ­
prudenz in Freiburg i. Br., Leipzig und Kiel. 
wurde als Referendar im Bezirk des Ober­
landesgerichts Kiel ausgebildet, diente als 
Einjähriger bei dem Feldartillerieregiment 
Nr. 9 in Jtzehoe, dem er später als Reserve­
offizier angehörte — jetzt ist er Landwehr­
offizier a. D. — und legte im Jahre 1898 das 
Assessor-Examen ab, im gleichen Jahre auch 
zum vootor juris promoviert. Hierauf arbeitete 
er als Hilfsarbeiter bei dem Magistrat der 
Stadt Kiel und wurde nach einem halben 
Jahre einstimmig zum zweiten Bürgermeister 
der Stadt Minden gewählt. Nachdem er diese 
Stelle vier Jahre verwaltet hatte, wurde es. 
wiederum einstimmig, zum Ersten Bürger­
meister gewählt. Zwei Jahre darauf erging 
von Halberstadt her an ihn die Aufforderung, 
sich um die dort freigewordene Stelle des 
Ersten Bürgermeisters zu bewerben. Er ent­
sprach dieser Aufforderung, zog jedoch seine Be­
werbung zurück, nachdem die städtischen 
Kollegien in Minden ihn ersucht hatten, noch 
5 Jahre im Amte zu bleiben, indem sie zugleich 
sein Gehalt von 7500 Mark auf 12 000 Mark 
erhöhten. Diesem Vertrauensbeweis gegenüber 
verzichtete er auf die Stelle in Halberstadt. 
Vermählt ist Dr. Johansen mit der Tochter des 
Hamburger Großkaufmanns Heesch, die ihn? 
zwei Töchter geschenkt hat.

Schon während seiner Amtszeit als zweiter 
Bürgermeister lag die Leitung der Kommune 
im wesentlichen in seinen Händen, da der 
Oberbürgermeister Bleck leidend war und den 
ganzen Winter meist im Süden zubrachte. I n  
den ersten Jahren seiner amtlichen Tätigkeit 
hat Dr. Johansen in Minden auf allen Ge­
bieten des kommunalen Lebens große und 
schwierige Aufgaben durchzuführen gehabt, wie 
Zusammenlegung der großen Feldflur und 
Neuvermessung der inneren Stadt, Schaffung 
eines neuen vollständigen Bebauungsplanes 
und Freilegung aller wesentlichen Straßen- 
züge desselben auf dem Wege der Zusammen­
legung, Beendigung der Umwandlung der 
ehemaligen Festungswerke in Stadtanlagen 
unter Schaffung neuer Villen-Stadtteile, 
Bildung eines Grundstücksfonds und Erwerb 
großer wertvoller Ländereien für die Stadt, 
Einführung der Vollkanalisation, Erbauung 
eines Elektrizitätswerkes, einer Enteisenungs­
anlage im Wasserwerk, eines großen modernen 
Krankenhauses, eines Stadttheaters, ver­
schiedener Schulen, Einrichtung eines Lehre- 
rinnen-Seminars und einer Frauenschule. von 
Hilfsschulen und Fortbildungsschulen, erner 
Bolkslesehalle, der Trinkerfürsorge, Konzentra-
tiondergesamtenWohltätigkeitsbestrebungenund
Einführung der weiblichen Hilfe in der Armen- 
und Waisenpflege. Anlage eines landschaftlichen 
Friedhofes, Vollendung der Erbauung von 
Hafenanlagen und sonstigen Verkehrsein­
richtungen für den Mittellandkanal. Erlaß 
einer neuen Bauordnung, Einführung der 
Steuer nach dem gemeinen Wert und der 
Wertzuwachssteuer. Daneben ist Dr. Johansen 
auf volkswirtschaftlichem Gebiete tätig ge­
wesen bei der Propaganda für den Mittelland­
kanal als Mitglied des sog. Hammersteinschen 
Ausschusses usw. und nach der gesetzlichen Fest­
legung des Kanals als vom Staat ernanntes

Mitglied des Wasserstraßenbeirats für den 
Mittellandkanal und die Weser. Endlich hat 
Dr. Johansen auch regen Anteil genommen an 
den Verhandlungen des Provinziallandtages 
dessen Budgetkommission er angehörte, des 
Provinzialrats und des preußischen Herren­
hauses, in welchem er sowohl dem Eesamtvor- 
stande wie dem Vorstände der neuen Fraktion 
als Schriftführer angehörte.

Als Dr. Johansen nach Ablauf der fünf­
jährigen Frist sich um das Amt des Ersten 
Bürgermeisters der Stadt Thorn bewarb, be­
schloß der Magistrat, um ihn noch weiter in 
Minden zu fesseln, einstimmig, bei der Stadt­
verordnetenversammlung den Antrag auf Ge­
währung einer persönlichen Zulage zu stellen. 
Dr. Johansen lehnte, sobald er Kenntnis da­
von erhielt, diese in folgendem Schreiben vom 
12. Oktober 1910 ab:

M i n d e n ,  12. 10. 1910.
„Nachdem ich in der letzten Magistratssitzung 

ausführlich und rückhaltlos die Gründe dargelegt 
hatte, welche mich zu der Bewerbung um die Stelle 
des Ersten Bürgermeisters der S tad t Thorn ver­
anlaßt haben, hat es mich sehr überrascht, daß der 
M agistrat einstimmig beschlossen hat, bei dem 
Stadtverordnetenkollegium eine Gehaltserhöhung 
für mich zu beantragen, um mich noch weiter hier 
festzuhalten. Ich bekenne, daß mich dieser erneute 
Beweis des Vertrauens tief bewegt hat, und daß 
ich eine zeitlang den Gedanken erwogen habe, ob es 
mir so nicht vielleicht möglich sein würde, weiter 
in der S tad t zu bleiben, an der ich mit meinem 
ganzen Herzen hänge; allein nach reiflicher 
Prüfung bin ich doch zu dem Resultat gekommen, 
daß das, was ich in der Magistratssitzung darlegte, 
r i^ 'ig  'ind ausschlaggebend ist: das Gehalt, welches 
mir vor sechs Zähren die städtischen Kollegien zu­
billigten, ist vollkommen ausreichend für den 
Leiter einer S tad t von 26 000 Einwohnern, und 
die S tad t Minden wird in der Lage sein, erforder­
lichenfalls für ein geringeres Gehalt einen geeig­
neten Ersten Bürgermeister zu gewinnen. Bei 
dieser Sachlage gebe ich der Entscheidung des 
M agistrats anheim, ob er seinen an die S tad t­
verordnetenversammlung gerichteten Antrag auf­
rechterhalten will. Ich erkläre jedenfalls auf das 
bestimmteste, daß ich die in Aussicht gestellte Ge­
haltserhöhung — mag die W ahl in Thorn aus­
fallen, wie ste will, — m it herzlichem Dank ab­
lehne. Ich bitte, dieses Schreiben auch dem S tad t­
verordnetenkollegium zur Kenntnis zu bringen. 
Ergebenst Dr. Johansen."

Die Wahl des Thorner Stadtverordneten­
kollegiums ist nunmehr auf ihn gefallen und 
damit ist der in seinem früheren Wirkungs­
kreis bewährte und hochgeschätzte Mann für 
Thorn gewonnen. Im  40. Lebensjahr stehend, 
in der Reife und Vollkraft des Lebens, wird 
der Erwählte nun Kraft und Fähigkeit in den 
Dienst unserer Stadt stellen, wie man zuver­
sichtlich hoffen darf, mit nicht geringerem Er­
folge als in der Stadt Minden. Möge es ihm 
gelingen, das Werk seines Vorgängers, das ein 
frühzeitiger Tod zum Stillstand gebracht, mit 
gleichem Geschick und Erfolg weiterzuführen! 
M it diesem, alles in sich fassenden Wunsche be­
grüßen wir ihn als neues Oberhaupt der 
Stadt Thorn.

Politische Tagesschau.
Die Erträge der Börsensteuer.

Die „B erliner Politischen Nachrichten" 
chreiben: „Die Börsensteuer hat in der ersten 
)älste des laufenden J a h re s  eine E innahm e 
on 37,4 M illionen M ark abgeworfen, wo- 
on 23,6 M illionen auf den W ertpapier­
tempel, 2,3 M illionen auf G ew innanteil- 
chein- und Z insbogen und 11,4 M illionen 
Nark auf Anschaffungsgeschäfte kamen. D a 
ie Hälfte des E tatsansatzes für 1911 sich 
uf 31,3 M illionen M ark stellt, so hat die 
Zörsensteuer im ersten H albjahr 6,1 M illi­
onen M ark m e h r  abgeworfen, a ls von ihr 
rw arte t worden ist. Besonders ausgiebig 
st bisher die S tem pelabgabe für die An- 
chaffungsgeschäfte gewesen. S ie  ist für das 
,anze Rechnungsjahr auf 13,3 M illionen Mk. 
veranschlagt und hat, wie gesagt, bereits in 
>er ersten Hälfte 11,4 M illionen M ark er- 
»racht. H ält sich die Börsensteuer auf der 
inm al erreichten Entwicklungshöhe, dann 
ann von ihr eine r e c h t  g ü n s t i g e  Be- 
influssung des Hauptkassenabschlusses am Ende

des Rechnungsjahres erw artet w erden." — 
S o  sieht also die „ E r d r o s s e l u n g  der 
Börse" durch die R e i c h s f i n a n z r e f o r m  
aus.
Zur sozialdemokratifchen Verhetzung unserer 

Eisenbahner
erscheint ein neues Eisenbahnerblatt, in dem 
sich folgendes typische Beispiel sozialdemokrati­
schen Geistes findet: „Die Eisenbahnver-
w altung macht an einem Tage schon an  vier 
A rbeitern mehr P ro fit, a ls  ein Arbeiter da­
von in vierzehn Tagen zu verdienen imstande 
ist, und dafür, daß er alle M ehrw erte und 
Überschüsse schafft, läß t m an ihn m it seiner 
Fam ilie hungern und darben. Und wenn er 
gegen solche Zustände ankämpft, in dem er 
sich der O rganisation anschließt, welche seine 
Interessen vertritt, dann wirft m an ihn aufs 
S traßenpflaster. E s  w äre doch besonders 
nötig, der gefährlichen „ S p a rw u t"  im Eisen­
bahnbetriebe eine Schranke zu setzen, um 
durch den Zusammenschluß aller Bediensteten 
der Eisenbahnen in einer O rganisation der 
V erw altung das abjagen zu können, w as sie 
sich widerrechtlich von dem Arbeitsverdienst 
der Angestellten aneignet." —  Die O rgan i­
sation der Eisenbahner führt den N am en 
„Reichssektion" und ist dem T ransportarbeiter- 
verbande angegliedert. I m  Gegensatz zu den 
anderen Gewerkschaften wird die A gitation 
bei den Eisenbahnarbeitern durch V ertrau en s­
leute geleitet, deren N am en nur der H aup t­
leitung bekannt sind. Diese G eheim hailung 
geschieht natürlich deshalb, um M aßregelungen 
der Angestellten durch die Eisenbahnoerw altung 
vorzubeugen.

Ausstand der Handelsschisfmaschmisten 
in Trieft.

D er V erband der Handelsschiffmaschinisten 
hat in einer Sonnabend Abend abgehaltenen 
Versam m lung wegen Lohudifferenzen mit dem 
Arbcitgeberverband einstimmig den A usstand 
der Maschinisten proklamiert. B on dem A us- 
stand werden 19 Schiffahrtsgesellschaften be­
troffen, darunter a ls die größte die Austria- 
Am erikana. D er Österreichische Lloyd und 
die D alm atia  werden davon nicht betroffen. 
Die Z ah l der ausständigen Maschinisten dürste 
300 betragen. Die Bestimmung des Z eit­
punktes des Streikausbruchs wurde einem be­
sonderen Ausschusse überlassen.

Eröffnung des französischen Parlaments.
Die neue Session des französischen P a r la ­

m ents ist D ienstag Nachmittag eröffnet 
worden. —  I n  der D e p u t i e r t e n ­
k a m m e r  hatten sich zahlreiche Besucher 
eingefunden, um die In terpella tionen  über 
den E isenbahnerausstand m itanzuhören. —  
V on B eginn der Sitzung an stießen die 
Sozialisten P fu iru fe  gegen den Polizei- 
präfekten Lepine au s, welcher sich in der 
N ähe der E ingangstüren  hielt. Die anderen 
D eputierten protestierten hiergegen. E s  ent­
wickelte sich ein unbeschreiblicher T um ult. D a 
die Sozialisten immer lautere R ufe ausstießen, 
sah sich P räsident Brisson veranlaßt, die 
Sitzung zu unterbrechen. Nach W iederauf­
nahme der Sitzung w urden auf V erlangen 
B rian d s  alle In terpella tionen  über den Eisen­
bahnerstreik vereinigt und sofortige Besprechung 
beschlossen. C u n y  S oz.-R ad . erklärte die 
Forderungen der Eisenbahnbediensteten für 
berechtigt, bestritt aber das Recht derselben 
auf A usstand. C o l l y  (S oz.) tadelte B rian d  
in heftigen W orten , der eine hassenswerte 
und verächtliche Rolle gespielt, indem er die 
F ührer der Eisenbahnbediensteten habe ver­
haften lassen, nachdem er früher selbst den 
Generalstreik gepredigt, und der probiert Habs, 
ob die öffentliche M einung es zulasse, daß 
m an die S o lda ten  gegen die A rbeiter führe. 
D ies ist sagte Colly, sich an B riand  wendend, 
eine Schufterei von I h r e r  S eite . (Beifall auf 
der äußersten Linken, Protestrufe auf den 
anderen Bänken.) (Brisson erm ähnte den 
Redner, sich einer m aßvolleren Sprache zu



bedienen Briand zuckt m it den Schultern.) 
Schließlich wandte sich Colly dagegen, daß 
das M ilitä r  zum Vorte il der Eisenbahnge­
sellschaften Verwendung finde und erklärte, 
es sei die Regierung, nicht die Sozialisten, die 
den Klassenkampf schüre.

Kongreß zur Bekämpfung des Mädchen­
handels.

In fa n t Carlos hat am Dienstag in 
M a d r i d  den Kongreß zur Bekämpfung des 
Mädchenhandels eröffnet. Der Iustizminister 
hieß die Teilnehmer am Kongreß willkommen. 
Die Infantinnen M aria  Isabella und M aria  
de la Paz wohnten der Eröffnung bei.

Maßregelung eines katholischen Bischofs 
in Rußland.

Der katholische Bischof Cepliak ist wegen 
staatsfeindlicher politischer Handlungen und 
Reden während der Visitation der Pfarren 
im Gouvernement M insk auf kaiserlichen 
Befehl seines Amtes als M itglied des katholi­
schen Kollegiums enthoben worden. Die Aus­
zahlung seines Gehalts ist verboten worden.

Aufhebung der Vorrechte der mandschuri­
schen Truppen.

Der Provinzia lrat in Mukden hat be­
schlossen, die von der regierenden Dynastie ge­
schaffenen Vorrechte der mandschurischen 
Truppen aufzuheben und die Mandschuren 
ebenso wie die übrige Bevölkerung Chinas 
zum Dienst in der reorganisierten Armee her­
anzuziehen.

Die Demission des türkischen Marine­
ministers

ist endgiltig angenommen worden ; der Groß- 
wesir hat interimistisch die Leitung des M arine­
ministeriums übernommen.

Die türkische Anleihe.
Die Pforte hat halbamtlich der Presse 

die Bedingungen der französischen Regierung 
für die Kotierung der türkischen Anleihe m it­
geteilt. Danach verlangt Frankreich: 1. Die 
Ernennung eines französischen Beirates, der 
von allen durch den Oberrechnungschef zu 
revidierenden Dokumenten Einsicht nehmen 
und darüber wachen soll, daß die Befugnisse 
des Rechnungshofes den Beschlüssen der 
Kammer entsprechend ausgeübt werden.
2. Die Ernennung eines französischen Gene­
raldirektors des Zentral-Rechnungswesens.
3. Die Pforte soll die im Sinne der Forde­
rungen Frankreichs auf dem finanziellen Ge­
biet einzuführenden Reformen der franzö­
sischen Regierung offiziell mitteilen. 4. Frank­
reich verlangt die Überweisung des größten 
Teils der Bestellungen aus dem Ertrag der 
Anleihe. Der Finanzminister hat den Ver­
tretern der Presse erklärt, die einfache Lektüre 
der Bedingungen genüge, um den ablehnen­
den Standtpuntt der Pforte zu verstehen, 
und hinzugefügt, er werde unverzüglich, viel­
leicht schon Dienstag, V e r h a n d l u n g e n  
m i t  e i n e r  G r u p p e  d e r  g r ö ß t e n  
d e u t s c h e n  B a n k e n  beginnen, die 
entweder einen Vorschuß gegen Schatzscheine 
zu gewähren oder die Anleihe zu übernehmen 
bereit sei. — Dem Blatte „T a n in " zufolge 
hat Frankreich im Zusammenhange m it den 
Anleiheverhandlungen von der Pforte ver­
langt, daß sie sich zur Lösung einiger schwe­
bender politischer Fragen verpflichte. Dies 
habe die Pforte zurückgewiesen, weil sie eine 
solche Verpflichtung ohne genaue Angabe der 
Fragen nicht übernehmen könne. Die ge­
samte türkische Presse b illig t die Ablehnung 
der Forderungen Frankreichs, welche m it der 
nationalen Würde und der Verfassung un­
vereinbar seien. „T a n in " erklärt jedoch, die 
freundschaftlichen Bande zwischen der Türkei 
und Frankreich würden durch kleine Geld­
differenzen nicht gelockert werden. —  Finanz­
minister Dschavid Bey hat am Dienstag den 
deutschen Botschafter aufgesucht, mit dem er 
eine längere Unterredung hatte.
Die Erkrankung des serbischen Kronprinzen.

Nach den letzten Krankheitsberichten ist 
eine fortschreitende Besserung im Befinden 
des Kronprinzen zu verzeichnen.

Die Krisis in Griechenland.
V e n i z e l o s  verlangte am M ontag in 

der Kammer für die zur Befestigung der 
Ordnung und die Revision der Verfassung 
nötige Zeit ein uneingeschränktes Vertrauens­
votum, andernfalls werde er dem König raten, 
die Kammer aufzulösen. Die Kammer hat 
das Vertrauensvotum für Venizelos m it 208 
gegen 31 Stimmen bei 27 Stimmenthal­
tungen angenommen. Venizelos erklärte, er 
werde sich die S ituation überlegen, da viele 
Abgeordnete nur aus Gefälligkeit für ihn ge­
stimmt hätten. — M an glaubt, er werde bei 
seiner Absicht beharren, die Kammer aufzu- 
losen. —  Nach weiterer Meldung ist das P arla ­
ment aufgelöst, die Wahlen für eine neue 
revisionistische Kammer sind auf den 28. No- 
vember, die Eröffnung der Session auf den 
8. Januar nächsten Jahres festgesetzt.
... . 3«  Aruguay
ist eine r e v o l u t i o n ä r e  V e r s c h ö r u n g
entdeckt worden. Die Hauptanstister sind ver­

haftet worden. Es soll sofort eine Depeschen» 
zensur eingeführt werden, um die Verbreitung 
beunruhigender Nachrichten zu verhüten. Die 
Regierung hat alle Maßnahmen ergriffen, 
um die Ruhe zu sichern.

Deutsches Reich.
Berlin. 25. Oktober 1810.

— Der „Reichsanzeiger" meldet: Seine 
Majestät der König haben allergnädigst ge­
ruht, durch allerhöchste Order vorn 3. d. M ts . 
den Präsidenten des Oberverwaltungsgerichts, 
Wirklichen Geheimen Rat Dr. von B itte r und 
den Kammergerichtspräsidenten Heinroth in 
B erlin  zu Mitgliedern des Herrenhauses auf 
Lebenszeit zu berufen und sie zugleich zu 
Kronsyndicis zu bestellen.

—  Zum Präsidenten der Regierung in 
Stettin ist der Geheime Oberregierungsrat 
und vortragende Rat im Ministerium für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten von 
Schmeling in B erlin  ernannt worden.
r ß — Die „N ationa l Z tg ." läßt sich aus 
Karlsruhe melden: „D er Oberamtmann in 
Karlsruhe, D r. Arnsperger, wurde laut 
„Karlsruher Zeitung" als Amtsvorstand nach 
Staufen versetzt. Arnsperger hatte, wie er­
innerlich, in einer nationalliberalen Versamm­
lung die Großblockpolitik verteidigt. I n  der 
Versetzung ist die offene M ißbilligung dieses 
Tuns durch die Regierung zu erblicken."

—  Die feierliche Einweihung des neuer­
bauten Oberbergamtsgebäude in Dortmund 
fand Dienstag M ittag  in Gegenwart des 
Handelsministers Sydow statt.

—  Die wegen Ausbruchs der M au l- und 
Klauenseuche am 19. Oktober über den städti­
schen Schlacht- und Viehhof in B erlin  ver­
hängte Sperre ist heute M ittag  aufgehoben 
morden.

Ruda (Schlesien), 25. Oktober. Der Gene­
raldirektor der gräflich Ballestremschen Ver­
waltung Bergrat Kieler ist in der letzten 
Nacht gestorben.

Darmstadt, 24. Oktober. Der Kaiser und 
die Kaiserin von Rußland und der Großherzog 
und die Grohherzogin von Hessen sind um 
12 Uhr 25 M inuten hier eingetroffen und 
haben sich nach der Rosenhöhe zu> E in ­
weihung des umgebauten Mausoleums be­
geben. Nach Beendigung der Feier, der auch 
Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen 
und Großfürstin Sergius beiwohnten, begaben 
sich sämtliche Fürstlichkeiten nach dem Schloß 
Wolfsgarten.

Zum Code -es Uönigs von §iam.
Die Thronbesteigung des K r o n p  r i n z e n  

M a h a  V a j i r a v u d  als Nachfolger des 
Königs Lhulalongkorn wurde am Montag der 
siamesischen Gesandtschaft in  Berlin  notifiziert. 
Der jetzige Beherrscher Siams war nicht ur­
sprünglich für die Thronfolge bestimmt. Er 
wurde erst im Jahre 1896 durch den Tod seines 
älteren Bruders Kronprinz. Der jetzige König 
ist wie sein Vater und seine Bruder europäisch 
erzogen. Er studierte in  Oxford Geschichte und 
L iteratur, und es erregte seinerzeit eine ge­
wisse Sensation, als bekannt wurde, daß der 
asiatische Fürst für seine Doktorarbeit den 
polnischen Erbfolgekrieg des Jahres 1733 zum 
Thema sich erwählt hatte. Im  Jahre 1902 war 
der König auch in  B erlin  und Potsdam, wo 
er seinen damals im  Königin Augusta-Regi- 
ment Dienst tuenden Bruder Paribatra be­
suchte.

Zum Tode des Königs Ehulalongkorn w ird 
ferner gemeldet: Obwohl der König schon seit 
einigen Jahren ein kranker Mann war, erregte 
sein Zustand doch erst am letzten Montag Be­
sorgnis. Freitag verfiel der König in  Bewußt­
losigkeit, und am Sonntag M ittag  um 12 Uhr 
40 M inuten starb er. I n  einer sofort einbe­
rufenen Versammlung des Staatsrats wurde 
der Kronprinz zum König proklamiert. Die 
Trauer um den verstorbenen Herrscher ist a ll­
gemein.

Der verstorbene König galt als der reichste 
Fürst der Welt. Seine Schätze, besonders seine 
Sammlung von Edelsteinen gehören zu den 
größten Sehenswürdigkeiten. Auch der Königs­
palast in Bangkok zeigt eine märchenhafte 
Pracht. Außer von England, das auf der 
hinterindischen Halbinsel bereits im Norden 
wie im Süden Siams festen Fuß gefaßt hat 
und durch Vertrag mehrfach Gebietsteile Siams 
erwarb, wurde Siam auch von Frankreich 
ständig bedroht. Dieses benutzte seinen Einfluß 
in Siam zu Gebietserweiterungen: bean­
spruchte es doch damals das Land bis zum Ost­
ufer des Mekong, eine Forderung, die es im 
Vertrage vom 8. Oktober 1893 auch durchsetzte. 
Wenn auch der spätere englisch-französische Ver­
trag von 1896 den französischen Bestrebungen. 
Siam zu tunisieren. die Svitze abbrach, indem 
die In te g ritä t Mittelasiens gewährleistet 
wurde, so änderte das an der Abneigung Siams 
gegen Frankreich nichts. Siam versuchte die 
Revision des Vertrages von 1893 und es kam 
in der Folge zu verschiedenen Eebietsaus- 
tauschen zwischen beiden Staaten, durch die der 
gegenwärtige Stand der Dings geschaffen 
wurde. Abgesehen von den erwähnten franzö­
sischen Einmischungen hat Siam unter der

40jährigen Herrschaft Thulalongkorns Ruhe ge­
habt und dadurch eine verhältnismäßig hohe 
Stufe wirtschaftlicher und kultureller Ent­
wickelung erreicht. Ob allerdings die Franzosen 
den Thronwechsel nicht zu neuen E in- 
mischnngsversuchen benutzen werden, bleibt ab­
zuwarten.

Die „Nordd. Allg. Z tg." schreibt zu dem 
Tode des Königs von Siam: M it  Bedauern 
w ird in Deutschland die Nachricht von dem 
Ableben des Königs aufgenommen. Der ver­
storbene Herrscher von Siam stand Deutschland 
m it freundschaftlicher Gesinnung gegenüber, 
und unser Kronprinz würde ihn auf der bevor­
stehenden Reife gern begrüßt haben. . . . Sein 
ältester Sohn, Maha Wajrawuhd, der ihm auf 
den Thron gefolgt ist, ist am 1. Januar 1881 
geboren und am 17. Januar 1895 zum Thron­
folger erklärt worden. Unter seiner Regierung 
werden, wie zu hoffen ist, die bestehenden 
guten Beziehungen zu Deutschland weiter ge­
pflegt werden.

Provinzia!rwl1lrichteil.
E o llu b , 22. Oktober. (Lehrerberusung.) Herr 

Lehrer Putzki aus Schloß Golau ist vom 1. N o ­
vember d. I s .  auf die erste Lehrerstelle der neu- 
eingerichteten zweiklassigen Schule in der Ansiede- 
luugsgemeinde Golau berufen worden.

e Briesen, 23. Okiober. (Abfchiedsfeier.) Zu Ehren 
des nach Danzig versetzten Herrn Steuersekretär Lippitz 
wurde gestern im hiesigen Vereinshause ein Bierabend 
veranstaltet. Herr Lippitz hat die Steuersekretärstelle 
bei der hiesigen Veranlaguugskammission seit 18 Jahren 
verwaltet; er war zugleich stellvertretender Vorsitzer 
dieser Kommission und des Gewerbesteuerausschusses 
und seit 6 Jahren Stadtverordneter. M it  ungewöhn­
licher Tatkraft wirkte er bei der Verfolgung nationaler 
Ziele. So war er Mitbegründer und Vorstandsmitglied 
der Ortsgruppe Vriesen des deutschen Ostmarkenvereins, 
des deutschen Unterstützungsvereins und des Wahlver­
eins, essen Geschäfte er als ausführendes M itglied 
leitete. Der Bierabend, zu dem sich sehr viele Freunde 
des Scheidenden eingesunden hatten, wurde von dem 
Vorsitzer des Ostmarkenvereins Herrn Medizinalrat Dr. 
H o p m a n n  mit einem Kaiserhoch eröffnet. Herr 
Landrat V o l c k a r t  würdigte in treffenden Ausfüh­
rungen die vorbildlichen altpreußischen Beamteneigen­
schaften seines langjähugen Mitarbeiters. Besonders 
warme Töne der Anerkennung für den Scheidenden 
fand H^rr Stadtverordnetenvorsteher Medizinalrat Dr. 
H o p m a n n  , der die Verdienste des Scheidenden um 
die städtische Verwaltung hervorhob. Herr Superinten­
dent D o l i v a , der stellvertretende Vorsitzer des Ost- 
markenvereins, schilderte, was Herr Lippitz diesem Ver­
ein und dem ihm angegliederten deutschest Unterstützungs­
verein gewesen ist. Was er in letzterem in unermüd­
licher Kleinarbeit geleistet hat, werde ihm für immer 
unvergessen bleiben. Herr Nentmeister B e r n h a r d t  
feierte die Familie des Scheidenden; Herr Bürger­
meister W a a g e -  Schönsee überbrachte die Abschieds- 
grüße der von ihm vertretenen Stadt. Rektor H e y m  
richtete an Herrn L. als gleichgesinnten Naturfreund, 
Kreisausschußassistent L e m k e  im Namen der Kreis- 
beamten warme Abschiedsworte. Noch weitere Reden 
schlössen sich an. Herr Superintendent Doliva über­
reichte als Andenken an den Ostmarkenverein ein schönes 
Älbum mit städtischen Ansichten. —  Nach herzlichen 
Dankesworten des Scheidenden trat die F ide litä t in 
ihre Rechte.

*  Hohenkirch, 24. Oktober. (Die freiwillige Sani- 
tatskolonne) vom Roten Kreuz feierte gestern den Ge­
burtstag Ih re r Majestät der Kaiserin. Eingeleitet wurde 
die Feier durch einen Prolog, worauf der Vorsitzer die 
Festrede hielt. Nachdem die Kolonne das „Lied von 
der Kaiserin" vorgetragen, folgte das gut gespielte 
Theaterstückchen „Samariterliebe". Zum Schluß folgten 
das Lied „Heimkehr" und das lebende B ild  „Ich hatt' 
einen Kameraden", woraus der Tanz in seine Rechte 
trat. Der Provinzialverein vom Roten Kreuz hat aus 
den vorhandenen M itte ln  einen namhaften Betrag als 
Zuschuß zu den Unkosten bei der Teilnahme an der 
Kaiserparade der hiesigen Kolonne überwiesen.

tr. P fe ilsdorf, 25. Oktober. (Betriebsunfall auf der 
Kleinbahn Culmsee-Melno.) Auf der Klembahnstrecke 
Culmsee-Melno platzte am Sonntage in der Nähe des 
Bahnhofs Rehden plötzlich der Kessel der Lokomotive 
eines Personenzuges. Die Maschine ist unbrauchbar ge- 
worden. Personen wurden nicht verletzt. Der Schaden 
soll durch Ausglühen des Feuerkastens und Wassermangel 
entstanden seln.

Eotzlershausen, 23. Oktober. (Getötet.) Der 
Maschinenputzer Strohschein wollte sich abends 
zum Dienst begeben. A ls  er in der Nähe des 
Stellwerks das Gleis überschritt, erfaßte ihn der 
von S trasburg kommende Zug, und schlenderte 
ihn zur Seite. S . e rlitt bedeutende Verletzungen 
am Kopfe und w ar sofort tot. E r hinterläßt eine 
W itw e mit 6 unmündigen Kindern.

v Graudenz, 24. Oktober. (Für die Verstaatlichung 
und Belastung der Maschinenbauschule in Graudenz) ist 
Grundbedingung, daß die Stadt Graudenz einen Neu­
bau für die Änstattj unentgeltlich hergibt. Für den 
Neubau der Schule im Falle der Verstaatlichung ist be­
reits ein Bauplatz in der Schlachthofstraße am Stadt­
walde vorgesehen, auch sind für den Bau 300 000 Mk. 
in der letzten 2'/s Millionenanleihe der Stadt Graudenz 
vorgesehen. Für den sollten anfangs 450 000 Mark 
ausgeworfen werden, doch wurden 150 000 Mark von 
den Stadtverordneten abgesetzt, die für den Ausbau der 
elektrischen Straßenbahn nach der Culmer Vorstadt be­
stimmt wurden. Die Stadt hofft auch für 300 000 Mk. 
ein würdiges Gebäude zu schaffen.

Graudenz, 25. Oktober. (Ostdeutscher Verein 
fü r Luftschiffahrt.) Nachdem der Ballon „G ra u ­
denz" in der Fabrik Riedinger in  Augsburg 
wiederhergestellt worden und vollständig gebrauchs­
fähig ist, findet am Donnerstag den 27. Oktober, 
9 Uhr vorm ittags, ein Ausstieg vom Hofe der 
Graudenzer Gasanstalt aus statt.

M arienbu rg , 24. Oktober. (Die bei der Zucht­
viehauktion der westpr. Herdbuchgesellschast) am 
Freitag verkauften 153 Färsen brachten einen 
Erlös von 57865 M ark, im Durchschnitt also 378 
M ark das Stück. Einschließlich der 81 Bullen, 
die außerdem für 44790 M ark verkauft wurden, 
beträgt das Gesamtergebnis der Auktion 102655 
M ark. Zu  der Auktion waren viele Käufer aus 
den Provinzen Westpreußen, Pojen, Pommern, 
Brandenburg usw. erschienen.

E lb ing , 24. Oktober. (Um die Meisterschaft 
im Bezirk E lbing-M arie iiw erder) fand am Sonntag 
in Marienwerder die Vorrunde zwischen Elbing

sich sehr bald die Überlegenheit de
werder bemerkbar. Schon nach > . . Trotz
konnte dieser den ersten Erfolg
der oroßen Wachsamkeit des To ^ tz  zu
es M arienw erder/ noch zwei «  z r O V
senden, sodaß das interessante Spiel mn 
gunl.e» des S .-V . Marienwerder ^

E lb ing , 25. Okiober. (Die Beschäm ^  
aus Reimerswalde w ird f i^ : .  in der
Untersuchung abgeschlossen ist, Elbing
nächsten Schwurgerichtspenode m .^orte»
der Anklage des Gattenmordes Zl

^D a n z ig , 24. Oktober. (Aus Anlaß ̂  des § ^  
scheindens des Landschaftsrates v m-jleidsieie' 
Zoppot sind den Angehörigen Iggoa>,
gramme der Herren Oberprastdent ggirl-
kommandierender General von Ma , «.î ntt«
Geh. R a t von

'ländscha!''

«ch-n B -nk  d „P ,o » > Ü ,

Schwach Ansprachen halten und Ode 8 
Schalst ein von der Stadt « M t ^
Kaiserbstdnis überreichen. Nachnnttag st 
Festmahl in, „Danziger H of" ° z Heust

Neustadt, 23. Oktober. , (To esfa h) 
früh starb nach etwa achttägigem schwere,
Herr «Superintendent Syring . I "  „.gstet 
erfültung hat er hier seines Amtes g -  
stets versucht, in friedlicher Weise lne Gege

Heute früh wurde das Fuhrwerk des we ^  
Vorstehers Laaser aus Hoch-Lienewo «„gk 
Überwege vor der S ta tion  Lienfelde 
überfahren. Hierbei wurden die bei 
getötet und der Kutscher verletzt. ,-r" i Zvtz'' 
nach Anlegung eines Verbandes in A M
der nach einhaibstündiger Verspätung 1 „g.grett 
fortsetzen konnte, nach Bereut in " "  
geschafft. . .-.s,ae

Zoppot, 25. Oktober. (Um die h > e ^  
direktorstette) sind bis jetzt 79 Bewerbung
O^Dt.^-Eylau. 25. Oktober. <Brand.) In  deM ^  ^  
orte Schalkendorf brach gestern Vormittag " 
einem Dreifamllien-Wohuhcms gehörige»/» A B  
aus. 12 Schweine »nd 2 Ziege» kamen », 
me» »m. . Prül>

Königsberg, 23. Oktober. (Gehe.mra- 
D r. Ludw ig S lieda), der bekannte Ko> 1 ^ 
Anatom, kann am 1. November d. rsWt
25 jährige Lehrtätigkeit an der Albertus« ,ok 
zurückblicken. Geheimrat Stieda firm  0 
der Vollendung seines 73. Lebensjayi ' 
nächsten Jahre kann er bereits sei» 8 
Doktorjnbilänm feiern. , -

Posen, 24. Oktober. (A uf der M e n e r M - 
stellung) geschieht die Beleuchtung durch A  
den ganzen P'atz verstreute B o g e n la m p e ^  
Licht in einer Stärke von über 600000 
kerzen spenden. D am it bei dem .fi?/'Ü ^  lB  
kämpf zwischen Gas und Elektrizität "
erstere seine Konkurrenzfähigkeit beweise» s»
gelangt eine Preßgasanlage zur A u e M "  
der 40 große Lampen von je ^250 
Kerz 11 gespeist werden, die eine willkoM' 
gänzung darstellen. Der m it in das Au I  ̂
gebiet einbezogene botanische Garten e ri ^  
106 Kandelaber m it Glühlampen. FeN" d < '  
die L  uchtsontäne m it H ilfe  einer v 1 
160 L 8  starken Pumpe gewaltige, "  ^ 1̂  
durch große Reflektoren in allen Regenbog 
schillernde Wassermassen in die Lüste 'A jje k " , 
E in Anblick von apartem Reize wnd 
Beleuchtung der Konturen aller größere -§,0°

mäßig verteilen. W ie m it A ß^rnd ^ A ^ i ^
.................. .. "" -

TM 
endl'l 
j«S  ̂
Ikerze
'de d 
k>e

M in is te r'bew illig t. Die Lotterie so»

übergössen 
Bauten von

werden sich die Umnsse d ^  ?
ouu»r» von dem nächtlichen Himmel w
abheben. A uf dem 52 M eier hohe' „tzstch 
der oberschlesischen Eisenindustrie w , Zei>E 
auf F e rnw i,kung berechnetes, rotieren §11 
fruer von 20000 bis 25000 Normolkett 
lichtet, dessen Lichtkegel tief m die Oa» .» B 
dringen soll. —  Eine Ansstelliingslok Av

schuh non 230000 M ark abweise».

Lokalnlicliricliten. .§0.
Thor». 26. ° k '° b ^ o x

— ( D o k t o r p r o m o t i  o n.) A'« ^  ^
ber promovierte die medizinnche nrakt-,,mt
Königsberger Albertus-Universität d ' st §
Dr. Oswaid Boethke-Thorn zum -D - .grylsa" 
Dissertation betraf „A ioxy l " "  '^.1
Quecksilber in der Behandlung der

— ( P e r s o n a l i e n  bei  de r ponB ni)§ 
Versetzt sind Negierungsrat Soenger
Breslau, Eisenbahnaffistent Holz von
nach Lanendurg. , r k -  r 3—  ( P e r s o n a l i e n  b e , d e r
Dem Amtsgenchlssekretär F riste ^Aste 
sind vom 1. Januar 1911 ab d^ <Se,w 
Rendanien der Gerichtskasse sow L>er g«i>k'
Gerichtsschreivers übertragen morde . ^

d e s  w e s t p r e u ß .  P r o v i n z  ok t ^ l s t '
V e r e i n s )  fand am 22. und - ^ i r ^ l -  
Danzig statt. Vom
Provinziallehrerverein die Herausgave h , 
einsorgans in eiaene Verwaltung l
und jedem Mitgliede das Der ein 
Es wurde beschlossen, die
Provinziallchreroerlammlnng zu P s tE  So ' /
in  Graudenz abzuhalten. .  ^
sollen gehalten werden: „D ie  rvntscy



i°ckle

deutschen Doiksschullehrers 
n̂ lsche B° L,^5.?Erwalt»ngsresorm für d

.

„ . sür die
„Ländliche Wohlfahrt»

rs D r  K >" a l  d e d e s O b e r L L r g e r -  
bchaufcnir^ wird nur noch einige 

lein der ; biographischen Kunst-
Bild »^ -^rechtestrahe 2. ausgestellt

zn d-.

T ro m ^  d"°^nvorsteher. Herr Geheimer 
Heitte?°A Drückn»" E e i t t .  haben ihre Bewer- 
!e>n ». ?wdner-Rnr°^" die Herren Erster Büraer- 
^ben^^Padt Oberbürgermeister Dof-
der Erster N-.and Landrat Volckart-Briesen. 
tt a 'ne Bewirk.,k^meister Dr. Belian-Eilenburg. 
>>°ch 7  will d a ^ L  "ur für den Fall aufrecht- 
>eii„r7 ?Aer Kandidatur Dr. Johansen

^  Schrei, de scheitern sollte. Die M it-

tz-Ä Zk'r?L
hab«?"^a. die^^i7 S te llu n g e n  an irgend einen

I»le°^ einen wenn eine absolute Mehr-
S>e,7 engere Mn7?aten nicht erreicht werde, er- 
rte Er E tim m -n^7,"' w it Losentscheidung bei 
V ° l l f  ?um V l -  Hierauf fand, nachdem 
Ileü^ann ^  ^.Wahlvorsteher, Stvv. Sieg und 
!°» -»^b w u rd e n ^7 °^^^^ " ernannt, die W ahl 
sh, Anfielen on? ^  Stimmzettel abgegeben. Da- 
^re^Ean-Ei??? Dr. Johansen-Minden 85, auf

Johansen auf die Dauer

h ° t ^ 7 S -  'Feld 7 /r  
! ^ t L S Ä u t e k » m ^ ' - ^ ?  L ! r  h ° ^ n .  unserer8 t  ° i » « e  komE„'soL Dr. Ä^ansen ^°)te 

Es jsj Ä  das sich auf 12 000 Mark be- 
iraile ^ ttn, aen bekannt, daß ihm eine Er- 
? r̂ „i in M i„^ a rk  angeboten worden ist, im 
Îtx?i>geleh5i ^den bleiben würde, dah er diese 

ß-hau. Nach uv1°de. um sich freie Hand zu be

W
Ä, z I  da§ '"^»tiaien Teil der Mindener Amts- 
ßtr/Ue. dah^wwnssähige Dienstalter anrechnen. 
^st°n die Zustimmung auch dos Ma-

, V°°"r°V
Ä n lich  orki«Ü^" würde. Der Antrag wird 
8 ^ /8  an,,?» and ohne Debatte anscheinend

M L°: 7k
>1^ Ttvv Uatzwann für die verstorben

KK.L.« in  die Wasserwerks- 
^ 7 Z U t ° t i o n ^ N  S tv, Mehrlein  ̂  in die

Lewinkna'". Ausschuf; voraeschlag-ne 
E>lelLL Lei der Abstimmung

'  S  t a d ,  k ? » d  zugestimm t, 
d e r e i n p  r o r d n e t e n m o h l.) Auf

7 t e in7^- Dem^mT?^^^ Sztuczko Kaufmann 
^  v7?lHlossen^ Ankauf her von der Eut'nuer

' , ^ I l

Eleiv^Aürge,."^W a b l e r v e r s a  m >» > » „  l>. 
^ l?^> N a i°7äd e ,,i,n  , D o n n e r s t a g  Abend »ach 
''!°>'..«°'k h'»- st» ^-"7 °!nbe...f°n hat. weise» 

7 " .  "  R a n d id o ,„7 7 "  Berlam m lnng soll die
Ik j ,^ lD e e  n> ' die 3. W ählerableilnng

'llt-r 
!str

^°dcho^r -Zeucht der Vereinsvmsiher

............

Esseg "Eusigd.ss^^'iovember, nachmiltags S 
Än»^^ Fes,v,ov^""ael>schen L i che sein 

^korr° dr. dx« ^ l t  He>r D.v sions
ncht der VereinsvolsiNe;

W elche  
gerade für

E ^ ä u s e r ^ ' ' .  dä^so??'".'. '"?8  aus der Ta 
^kr Lusin^?'"' mit k',? nenen ennn».

M  L  ° « L m L  der Gnstao Adolf. 
. o77'' E > a n , l i nd .  so die in Pod-
K  w Lieb^ Letzteres erhielt
e lieber  ̂b st u ''i"r 2l 000 Mk.

E ? '' 'ta g ''"  M m en G o t t e s d i e n s t »

b. >Ü Ä a rre 7 7 ^ '"> d e > ,c h .s t0 ^w l' naMmütaas
von

i7SE,r 1' iu e ^ l r  k u ^ K U e n  werden

7>> 7' der >vn^^  ̂ heuto^yn^H" h^"te hier
hbo?>»e o,. " ,o ,g  veute A bend b i° ^ r .»  m 7 -.Aben7'«en Abend die erste V or 
^lk^z"de He?,n?°^telin„g Kindeivorstellung

27. d. M ts ,

'»!?>'Vl s "«L' §--

erNSrt, die Li«ie der Straßenbahn Altstädtischer 
Markt— Amtshaus Mocker bis zum Bahnhof 
Thorn-Mocker weiterzuführen. Die Verhandlungen 
über entsprechende Gegenleistungen, die wohl die 
Erweiterung des Elektrizitätswerkes betreffen, 
schweben noch. Doch ist mit Sicherheit zu er. 
warten, daß schon im Frühjahr 1911 der Anschluß 
an den Bahnhof hergestellt wird. Ob auch auf 
den baldigen Anschluß des Bahnhofs Thorn-Nord 
zu rechnen ist, läßt sich vorläufig noch nicht sagen

—  <B e s i tz w  e ch s e l.) Das Grundstück Hotel 
„Deutsches Haus", Araberstraße 13, das in der Zwangs­
versteigerung von Herrn Rentier Romann sür den Preis 
von S2 000 Mark erstanden war, ist für den P re is  von 
70 000 Mark in den Besitz der Firma E. A. Pohl. 
Inhaber W. Wiese, übergegangen, der sein Geschäft 
dorthin verlegen wird.

—  ( V e r d i n g  u n g .)  Z u r Vergebung der 
für den Neubau der Turnhalle in Thorn erforder­
lichen Klempner- und Dachdeckerarbeiten einschließ­
lich Materiallieferung stand heute im Stadtbai 
amt Term in an. Es wurden folgende Gebote 
abgegeben: 1. Klempnerarbeiten: Patz 346.23 Mk., 
Granowski 376.94 M k., G. S turm  A.-G . 396.00 
M ark, Handelsgesellschaft Thorn 429.62 Mark, 
Hanert 431.60 M ark, Freundlich 449 80 Mark, 
Strehlau 500.80 M ark, Kraut 571.74 M ark 
2. Dachdeckerarbeiten: Handelsgesellschaft Thorn 
2401.64 M ark, Granowski 2537.80 M ark, Streb 
!au 2618.84 Mark. G. S turm  A.-G . 2698.70 
M ark, K raut 2774.76 M ark, Freundlich 2923.00 
Mark.

—  ( E i n  M a i k ä f e r )  wurde heute in einem 
Garten der Schulstraße gesunden. Das frühreife 
Tierchen ist vollständig entwickelt und erfreut sich, 
von sorgsamer Hand gepflegt, seines Daseins. 
Sehr selten ist dieses Kurio lium  freilich nicht; 
alljährlich sind solche Einzelerscheinungen zu ver­
zeichnen, die wohl auf eine besonders warme 
ste lle  des Erdbodens zurückzuführen sind.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibenchl heute 2.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrag bei T  h o rn heilte 0,42 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Be 
C h w a 1 o w i c e ist der Strom von 1,92 Meter aus 
1,48 Meter g e f a l l e n .

* Podgorz, 29. Oktober. (Verschiedenes.) Eine 
Vezirkslehrerkonferenz fand hrute Vorm ittag unter 
dem Vorsitz des Herrn P farrer Endemann in  ber 
hiesigen evangelischen Schule statt. Herr Lehrer 
Priedigkeit hielt eine Turnlektion m it Schülern 
der Mittelstufe. Auß-rdem gelangte der Aufsatz 
„Jugendfürsorge durch Körperpflege" zur Ver­
lesung. Die nächste Konferenz findet am 24. No­
vember in  der katholischen Schule statt. Lehrer 
Noskwitalski hält eine Lehrprobe, Lehrerin Frau 
Schmidt einen pädagogischen Vortrug. — Das Fest 
der silbernen Hochzeit begeht am 27. d. M ts. der 
Besitzer W ilhelm  Varte l nebst G attin in  Kostbar.
-— I n  Kostbar w ird m it dem 1. November eine 
ländliche Fortbildungsschule errichtet. B is  jetzt 
haben sich 13 Schüler zum Besuche der Schule ge­
meldet. Leiter der Schule ist Herr Lehrer Kloß. — 
Der W itwe Fensk> auf dem hiesigen Ausbau sind 
von der Vundesunterstützungskasse des deutschen 
Kriegerbundes 10 Mark Unterstützung überwiesen 
worden.

* Gurske, 25. Oktober. (Annahme der neuen 
Konfirmanden.) Nachdem P farre r Basedom vom Urlaub 
zurückgekehrt ist und die Amtsgeschäste wieder übernom­
men hat, findet die Annahme der nenen Konfirmanden 
am Dienstag, den 1. November, vormittags 11 Uhr im 
Konfirmandenhans statt. Z u r  Annahme gelangen um 
die Kinder, die bis zum 30. November d. I s .  das 13 
Lebensjahr vollendet habe»;.

Aus dem Landkreise Thorn, 23. Oktober. 
(Bon einem Unfall) ist der Sohn des Eigentümers 
Michael Rinaß in Roßaarten betroffen worden. 
Derselbe zog sich bei seiner Beschäftigung in einer 
Sägemüble des Thorner Holzhafens eine schwere 
Handquetschnng zu.

Sport.
D er O st e r o d e r N e n n v e r e i n  hielt am 

Sonntag in W aldau sein letztes diesjähriges Rennen 
ab, das in einzelnen folgenden Verlauf nahm : Im  
K a i s e r - M  a n ö v e r - I  a g d r e n n e n (4  Ehren 
preise; 2900 M m k ) liefen von 5 Pferden 4. 1. M ajor 
Deetjens schwbr. S t. Einsiedlerin. 2. Lt. Kellers br. W  
V orw ärts , 3. L t. Krügers F .-S t .  Nebe, 4. Lt. von 
ENerleins br. W . V iva t. —  I -n  V  e r e i n s - I  a g d- 
r e n n e  n (4 Ehrenpreise; 3000 M a ik ) liefen von 8 
Pferden 3. 1. M a jo r  Deetjens br. W . W hip (L-
B reye,), 2 Lt. von Mühlenfels br. S t. Io n - Io n  (L r  
Le Vrerre), 3. L t. Heidels (35. A rt.) schwbr. W  
Lenker U. —  Im  H e r b s t - J a g d r e n n e n  (650 
200, 100, 50 M a rk ; 3500 M eter) liefen von 12 P fer­
den 3. 1. L t. Körners F .-H . Glückwunsch (L t. Gabriel)
2. L i. Plamdöcks F .-S l.  Eysnm, 3. L t. Weidemann 
Dr. W . Beanly (L t. A Nenn,an,,). —  In ,  I o g d  -
m i t -  A n s l a i ,  f - N e  n n e n (4 Ehrenpreise) liese- 
non !7  Pserdei, 8. 1. Hanptm. S . br. W . Alobo, 2. 
Major Deeijens lllm br. S t. Einsiedlerin. 3. L t. Porrs  
F .-W . S ah ds (L t. Kellers 4 L t Krügers F .-S t  
Bebe. Die Tribünen waren der Kälte wegen fast leer.

Luftschiffahrt.
V an  der G o r d o n - B e n n e t t - 

Fah r t .  Im  Auftrag des amenkani'chen 
Aerakllids mird van Oitama aus eine Hilfs-- 
'xpedilion ausgerüstet, welche den B a l l o n  
„A in er i k  a", dessen Verkleid nach immer 
nicht bekannt ist, aussuchen soll. Dasselbe 
geschieht »an Toronto aus.

Bei der auf dem Belmont Parkgelände 
bei Newyork veranstalteten internationalen 
F l u g wa c h e  gewann der Aviatiker Ma c -  
C u r d y  den Schnelligkeitspreis, indem er 
25 Kilometer in 19 Minuten 49 Sekunden 
zurücklegte.

F e r n f a h r t  des  „P. 5". Das 
Luftschiff „P. 5" ist Dienstag Nachmittag 
1 Uhr 45 Min. in B i t t e r f e l d  zur 
F a h r t  nach M a g d e b u r g  aufge­
stiegen. Die Führung hat Hanptmann 
Dinglinger. In  der Gondel befinden sich 
außer ihm noch drei Personen. — Nach 
weiterer Meldung ist „P. 5" nachmittags 
4 Uhr auf dem Flugplatz in Magdeburg glatt 
gelandet.

Neueste Nachrichten.
Einbruch.

B e r l i n ,  26. Oktober. I n  voriger Nacht 
wurden in einem Zuwelierladen in der Oranien- 
stratze W aren im Werte von 40 000 M ark durch 
einen Deckeneinbruch aus der oberen Etage gestoh­
len. D ie Einbrecher entkamen.

Mordversuch.
B e r l i n »  26. Oktober. Heute Bormittag gab 

in M oabit vor dem Kriminalgericht der Presse- 
vergolder Weck gegen einen in einem Meineids- 
prozetz gegen ihn geladenen Zeugen mehrere Re- 
volverschüsse ab, von denen 4 trafen. Der An­
gegriffene wurde leicht verletzt, Weck verhaftet.

D ie Reise des Kronprinzen.
P o t s d a m ,  26. Oktober. Die Abreise des 

Kronprinzen nach Ostasien findet am 2. November 
früh 8 Uhr vom Anhalter Bahnhof aus statt.

AusstekLungsdiebe.
K o b l e n z ,  26. Oktober. Spitzbuben verübten 

in dem Koblenzer Ausstellungssaal einen E in ­
bruch, und es fielen ihnen eine Menge wertvolle 
Gegenstände in die Hände.

Einbruch im Pfarrerhaus.
T r i e r , 26. Oktober. Bei dem Einbruch in das 

Vfarrerhaus zu Habscheid bei Trier erbeuteten 
Diebe 15 000 M ark in Zwanzig-Mark-Stücken.

Coldfunde in T iro l.
B r u n n ,  26. Oktober. Bei Sterzing in T iro l 

ist man beim Setzen von elektrischen Leitungs­
masten auf gold- und silberhaltiges Quarzgestein 
gestoßen, das reichen Abbau erhoffen läßt.

Die Verheerungen in Ita lie n .
N o m ,  26. Oktober. Aus Eafamicciola wird 

telegraphiert, daß der Schaden dort am 
größten sei. I n  Jschia sei das Unglück nicht ganz 
so groß. I n  beiden Orten seien die Wege der Um­
gegend stark beschädigt. I n  Foria seien 12 Perso­
nen umgekommen. Der Marineminister besucht 
heute Barano, Lacco-Ammeno und Umgegend, wo 
viel Schaden angerichtet worden ist. Der Minister 
leitet die Hilfsaktion. Der König ist zum Be­
suche der von dem Unwetter heimgesuchten Ge­
genden nach Neapel abgereist.
Der Verkehrsstreik in der französischen Kammer.

P a r i s ,  25. Oktober. Ministerpräsident Vriand  
führte aus die Angriffe verschiedener Parlamen­
tarier folgendes aus: E r lehne es ab, auf die ver- 
önlichen Angriffe zu antworten. E r besitze mate­

rielle Beweise und Geständnisse, die von denen 
unterzeichnet seien, die die Bewegung vorbereitet 
hätten. Gegenüber der versöhnlichen Haltung der 
Regierung, die sich für Verhandlungen zwischen den 
Eisenbahnbediensteten und den Eisenbahngesell- 
schaf en verwendet habe, sei die Erklärung des Aus­
standes nicht zu dulden gewesen. (Beifall im 
Zentrum und auf der Linken.) Der Minister­
präsident führte zahlreiche Fälle von Sabotage an, 
unter wiederholten Protestrufen der Sozialisten, die 
einen Augenblick seine Stimme übertönten. Vriand  
machte eine Geste, als wolle er von der Tribüne 
herabsteigen, fuhr aber dann fort und erklärte, er 
befinde sich gegenüber einer systematischen Organi­
sation der Sabotage einer Kampfesorganisation, 
deren Fäden die Regierung in der Hand zu haben 
hoffe. Vriand verlas sodann ein zurzeit des Post­
streiks an Beamte versandtes Zirkular, das genaue 
Anweisungen für die Zerstörung von Telegraphen- 
drähten gibt. (Erneute Unterbrechungen von den 
Bänken der Sozialisten.) E r fügte hinzu, die Orga- 
ni a oren des Eisenbahnerausstandes hätten ein 
ähnliches Schreiben unterzeichnet. (Rufs der 
Sozialisten: Welche Organisatoren?) Vriand:
Das werden Sie bald erfahren, vielleicht früher, 
als Ihnen lieb ist! E r sei auf der Seite der F re i­
heit gewesen, als die Sozialisten, wie das Land 
aesehen habe. für Sklaverei und Tyrannei ein­
traten. (Beifall im ganzen Hause, außer bei der 
äußersten Linken.) Unter ernsten Umständen, fuhr 
Vriand fort, die das Land einem Bürgerkriege aus­
setzen. mutz eine Regierung, die dieses Namens 
würdig ist, das tun, was w ir getan haben. (Ber­
y l l  auf fast allen Bänken, außer denen der äußer­
sten Linken.)

Nach weiterer telegraphischer Meldung wurde 
der Ministerpräsident, als er die Tribüne verließ, 
von seinen Freunden herzlichst beglückwünscht. Die 
WeiterLeratung der In terpe lla tion wurde auf den 
nächsten Dienstag vertagt und die Sitzung als­
dann geschlossen.

Das Gelbbuch über Marokko.
B a r i s ,  26. Oktober. Aus den Schriftstücken, 

die in einem heute erteilten Gelbbuch über Marokko 
enthalten sind, läßt sich auch der Gang der Ver­
handlungen zwischen Deutschland und Frankreich 
^erfolgen, die zu dem Marokko betreffenden Ab­
kommen vom 8. Februar 1969 führten. Die 
Schriftstücke enthalten nichts, was nicht schon be­
kannt war.

Die französisch-Lürkkischsn Reibungen.
P a r i s ,  26. Oktober. Die Vforte hat M inister 

Pichon davon verständigt, daß sie den in  Smyrna 
verhafteten Tunesier K itta n i an die egyptischen Be­
hörden ausliefern werde. Sie werde ferner die 
Lokalbehörden beauftragen, die P riv ileg ien der in 
der Türkei wohnhaften Algerier zu respektieren. 
M inister Pichon hat um weitere bestimmte M i t ­
teilungen ersucht.

Eine harte Strafe.
L o n d o n ,  26. Oktober. Hier wurde ein Re­

dakteur zu 4098 M ark Geldstrafe lowie zur Fest- 
haltung im Gefängnis bis zur Zahlung des Geldes

verurteilt, und zwar wegen Beleidigung des Ge­
richtshofes, w eil er im August» während der F a ll 
Crippen noch nicht abgeurteilt war, gesagt habe, 
daß der nunmehr zum Tode verurteilte D r. 
Crippen feine Frau vergiftet habe, und daß er 
gestanden habe.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Borse !

vom 26. Oktober 1S10.
Wetter: bewölkt.

M r  Getreide, HMsenfrüchte und Olsaaterr werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  unverändert, per Tanne von 1000 Kar. ' 

per Oktober— November 195'/, Mk. bez. 
per November—Dezember 195*,, Mk. bez. 
per Dezember— Januar 16" Mk. bez. 
per A p r i l-M a i 210 Mk. Lez/
Regulierungs-Preis 196'^ >̂ r?. 
inländ. hochbunter 760 Gr. 200 Mk. bez. 
inländ. bunter 718 Gr. 176 Mk. bez. 
inländ. roter 670— 740 Gr. 160— 1L4 Mk. bez.

N o g a e n  unverändert, per Tonne van 1000 Kar. 
inländ. 714—756 Gr. 141— 142 Mk. bez.
Reguiierungspreis 142V, Mk. 
per November— Dezember 1 4 2 ^  Mk. bez. 
per Dezember— Januar 143V» Mk. bez. 
per April— M ai 149V, Mk. bez.

G erste unverändert, per Tanne von 1000 Kgr.
inländ. 621— 654 Gr. 142— 153 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 3 8 -1 1 5 2  Mk.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88 o/<, fr. y "ufahrw. 8,80 Mk. tnkl. Sack. 
Rendement 75 °/y fr. Neufahrwasser 7,20—7,32V, Mk. 

K l e i e  per 1"0 Kgr Weizen. 8,75 Mk. bez.
Roggen. 7,50—7,80 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

: l :
- V «

8 5 , -  
216,7Ü

9TS0
83.80
92.50
83,60

8 5 , -  1 
216,65

92,30
83,90
92,60
83,75

89.70
80,50

94^30
95.10

185.75
257.25 
188.60 
124.20 
128.60 
273,80 
233,—  
190,—  
171,73

93 V i 
199,50
200.25
202.75
150.25 
151,—  
158,—

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 3V, "/g.
Deutsche Reichsanleihe 3Vs  
Preußische Kansols AVy Vg - 
Preußische Konsols 3 »/„. .
Thorner Stadtanleihe 4 V „ .
Thorner Stadtanleihe 3V,"/y . ,  . .
Westprenßische Pfandbriefe 3'/^ "/o . .
Mestprenßische Pfandbriefe 3"/o nenl.1l.
Rumänische Rente von 1804 4°/y . .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/g .
Polnische Pfandbriefe 4V«"/, . . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien .
Deutsche Bank-Aktien. . . , j . .
Diskonto-Künnnandit-AntLils . . . -
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.  ̂ .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrlzttäts-Aktiengesellschast 
Vochumer Gnßstahl-Aktien . . . . .
Harpener Bergwerks-Attien . .. » .
LanrahÜtte-Aktien.......................... ..... .

Weizen loka in Newyork. . , .  ̂ .
„ Oktober. . . . .
„ Dezember. . . . . . . .  .
 ̂ Ätat 191t.

Roggen Oktober.......................... .....
„ De. em ber.......................... .....
„ M at . , , 4 4 » , , » ,

Spiritus: 70er loko . . . . . . . .
Bankdiskont 5 Lombardzlnsfuß 6 Vy, PrlvatdiskonL 4 ° / , ° ^

D a n z t g . 26. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 42 in« 
limbische, 43 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  26. Oktober. (Getreidemarkt.) 8"f"hr 65 
inländische, 101 russische Waggons exkl. 10 Waggon Kleie und 
56 Waggon Kullien.

26. Okt. 25. Okt.

129,5p
2 7 2 , -
231,75
189,10
170,60
98,—

200,—
200.50
204.25
150.25
151.50
158.50

Berliner Viekmarkt.
Städtischer Schlachtviehmurkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n .  26. Oktober 1910.
Zum Verkauf standen: 392 Rinder, darunter 114 Bullen, 

30 Ochsen, 148 Kühe und Färsen, 16 999 Kälber, 1429 Schafe, 
15514 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) Doppellender seiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S augkälber..........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g kä lb er..................... .....

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel

113— 182

10 7 -11 0  
9 6 -1 0 5
6 7 -  88 /

8 1 -8 4  
7 3 -7 7

66

7 1 -7 2

6 8 -  71

67— 70 
64— 66 
6 3 -6 5  

63 i
Dom Rinderauftrieb wenige Stücke unverkauft, Kälber­

handel glatt, erlahmte aber zum Schluß, Schafhandel fand 
der Austrieb ziemlich Absatz, Schweine ruhig, nicht danz ge­
räumt.

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
Merzsch f e ) .....................................

ä) Marschschafe und Nlederungsschafe 
S c h w e i n e :

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
voll fleischige d. feineren Rassen u. deren

b) Kreuzungen über 2V, Ztr. Lebendgew. 
e) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren

Kreuzungen bis LVz Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . 
e) gering entwickelte Schweine 
k) S auen.....................................

Lebend­
gewicht

83— 100

6 7 -  68
68—  64 
35— 50

3 8 -4 2
34— 37

6 7 -5 8

5 4 -5 7

64— 56
5 1 -6 4
5 0 -6 2
5 0 -5 2

Schlacht- ! 
gewicht j

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 26 Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 12 Grad Cels.
W e t t e r :  Nebel. Wind: Oft.
Ba r o me t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 25 morgens bis 26. morgens höchste Temperatur 
-s- 6 Grad Gels., niedrigste -j- 2 Grad Cels.

ständiger Kinematograph ersten Ranges.
Neustadt. Markt, Thorn, Ecke Gerechteste

Täglich Vorstellungen.
Heule neues, erftkl. E lite -P ro gram m , höchst lehrreichen, 

sowie ernsten und humorvollen Inhalts. Angenehme Unterhaltung.
In  den guten alten Tagen Drama. 2. Von Lugano nach Pont. 

Tresa. Naturaufnahme. 3. Die verkleidete Gattin. Tolle Komödie. 
4. Kleine Aale. Höchst lehrreich. 5. Triumph der Intelligenz. Phantasie 
6. Die verjagte Mutter (Kunstfilm), Drama. 7. Unser Onkel aus 
Amerika. Schlager der Komik. 8. Die verbotene Frucht. Märchen 

Herr!, koloriert! 9. Piefke empfängt Gäste, Humor zum Wälzen. 
Künstlerische Musikbegleitung auf Klavier und Harmonium. Angenehmer

Preise der Platze: Loge 60 Pfg., reservierter Platz 50 Pfg., 
1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 20 Pfg. Kinder zahlen auf allen Plätzen 
die Hälfte.
— Anfang wochentags nachm. 4 Uhr, Sonntags nachm. 2 Uhr. —  

pEk" Programmwechsel wöchentlich 2 mal.
Um gütigen Zuspruch bittet

L .  M o lk o s .

üg

8

Wohnung, N L L I ' L L
1 Fremdenzimmer, Badestube, Z e n tra l­
heizung» Pferdesiall und sämtlichem 
der Neuzeit entsprechendem Zubehär, 
vorsetzungshalber von N eu jahr 1911 

zu vermieten. Auskunft erteilen 
v .  N lS L«r»«^, Gerberstr. 12, pt. 

Bäckermeister Mellienstr. 85.
G ut m öol. Vorderzim m er mit separ. 
Eing. sof. zu verm. Panttnerstr. 2.

Wohnung u. Yferdestall
(durch Versetzung des Herrn M ajor 
v. 2ietL6nitL) ist vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Tuchmacherftr. 2.

Die von 
innegehabte

Herrn Leutnant H e n z e

Wohnung
ist ZU vermieten.

K r a u  l V I e i n k s r ä ,
Fischerltratze 33 k>, 1.

Jede Frau
gebrauche bei Störungen nur meinen be­
rühmten, ärztl. empfohlenen am erikan . 
Ir r ig a to r  (4,50 M ), Spülpulver (1,50 
M .), FranenLropferr (3,60 M .). Ausk. 
gratis. v. Msvker', Leipzig 29.



Am 23. d. Mts. verstarb in C u l m  nach langem, 
schweren Leiden unser langjähriges Mitglied,

Herr Dr. meü.

k i M W
;m Alter von 42 Jahren.

Derselbe hat sich durch treue Pflichterfüllung und 
kollegialen Sinn ausgezeichnet und werden wir ihm 
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Ttt AttMttck zil AM!!.

U a o L l i m k .
Am  Montag den 24. d. M ts ., abends 10 Uhr, verschied nach 

kurzem Krankenlager unser Vorsitzender, der Kaufmann

Herr Auslaß kiaZoi'.
Der Verblichene, welcher wegen seines offenen biederen Wesens, 

sich allgemeiner Beliebtheit erfreute, hat sich durch seine rastlose Tätig­
keit um das W ohl des Vereins, die Herzen aller M itg lieder er­
obert.

W ir  werden sein Andenken in Liebe ehren bis weit über das 
Grab hinaus.

Der Uerern der Schichwareir-H iirrdier 
von Thorn und Umgebung.

V Ä R ',
Bekanntmachung.

Bei der hiesigen städtischen Knaben- 
M itte lschule ist die Stelle eines evan­
gelischen Clementarlehrers zu besetzen.

Das Anfangsgehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. Alterszulagen, sowie die Be­
soldung bei einstweiliger Anstellung ent­
sprechend dem Volksschullehrergesetz vom 
26. M a i 1909. Höchstgehalt 3700 M t. 
A ls  Wohnungsgeldzuschuß w ird  der für 
die Volksschullehrer vom Pravinzia lrat 
noch festzusetzende Satz, welcher m in­
destens 520 Mk. (bei Zutreffen des § 16, 
Absatz 2 vorgenannten Gesetzes ein D ritte l 
weniger) beträgt, gewährt.

Bewerber, welche die Turnlehrerprüfung 
Lei der Landesturnanstalt zu B erlin  ab­
gelegt und möglichst auch die Befähigung 
zur Leitung von Jugendspielen durch 
eine Prüfung nachgewiesen haben, werden 
ergebenst ersucht, ihre Meldung unter 
Beifügung eines Lebenslaufs und ihrer 
Zeugnisse bis zum

25. November - .
an uns einzureichen.

Erwünscht ist die Befähigung zur Ei> 
teilung von Knabenhandarbeitsunterricht, 
insbesondere für Modellieren.

Thorn den 25. Oktober 1910.
Der Magistrat

Bekarmtmachrmg.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

usw. -ür das 3. Vierteljahr des 
Stenerjahres 1910 sind zur V er­
meidung der zwangsweise« Bei­
treibung bis spätestens den

15. November d. Js.
unter Vorlegung der Steueraus­
schreibung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zim mer N r. 31, während 
der Vormittagsdienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfeh­
len w ir, schon jetzt m it der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der A n ­
drang zur Kasse in den letzren Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
w ird.

Thorn den 20. Oktober 1910.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

"Mesverkaus.
Die Ausbeute eines etw a- 200 000 odra 

enthaltenden Kieslagers in  unserer S tadt- 
forst soll vergeben werden. Das Lager 
liegt in unmittelbarer Nähe der Bahn 
Thorn-Unislaw.

Angebote sind zu richten an Oberförster 
L o w  e-Thorn , der jede weitere Aus­
kunft erteilt.

Thorn den 22. Oktober 1910.
Der Magistrat.______

H o lM e k m r f .
Beim Bau der Bahn Thorn-Unislaw 

lst die Waldmaske in der Nähe des 
^orts^,Friedrich der Große" durchholzt

Das gefällte Holz soll am

IvNttstkislikU.Nssriiibkl-.Js.,
9 Uhr vormittags,

an Ort und Stelle an den Meistbietenden 
gegen Barzahlung verkauft werden.

Thorn den 26. Oktober 1910.

Der Rreisbaumeifter.

4 Habe mich in T h o r n  als !

- prakt. R rxt 1
H niedergelassen und wohne

. Kriickerchr- 17. j
4 Sprechstunden von Montag ab: !  
-  8— 10 Uhr vormittags und 4
^ 2— 4 „  nachmittags. ^

» Dr. msä. Mekelwaüii. !

MutleMW.MiM. 
SIWnkchkW. Mll

in beliebigen Mengen 
bis 400 e k m  gesucht. 

Angebote mit Preisang. unter L  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

KgimmgsbkMk B lö iiibk lß .
verkauf von Aiefern-Gruben- 
holz vor dem Einschlage in 
den königlichen Oberförstereien 
Argenau, Schirpitz und Wodek.

Aus dem Einschlage des laufenden 
Wirtschaftsjahres sollen im Wege des 
geheimen schriftlichen Angebots folgende 
Grubenhölzer aus den Schlägen, Durch- 
forstungen und Trocknishieben vor dem 
Hiebe verkauft werden:
Oberförstern Argenau, Los 1 : von 6 bis 

14 em  Zopf etwa 100 km. 
Oberförsterei Argenau, Los 2 : von über 

14 bis 20 e in  Zopf etwa 80 im , 
Oberförsterei Schirpitz, Los 3 : von 6 bis 

14 e in  Zopf etwa 300 kni, 
Oberförsterei Schirpitz, Los 4: von über 

14 bis 20 e in  Zopf etwa 400 kin, 
Oberförsterei Wodek, Los 5 : von 6 bis 

14 e in  Zopf etwa 300 kni, 
Oberförsterei Wodek, Los 6 : von über 

14 bis 20 e in  Zopf etwa 460 kni, 
Oberförsterei Wodek, Los 7 : von über 

20 bis 25 ern Zopf etwa 250 kni.
Innerhalb der Lose 1 bis 6 erfolgt 

die Sortierung nach Stärkeklassen von 
6 bis 9, über 9 bis 12, über 12— 14, 
über 14 bis 16, über 16— 18, über 
18 bis 20 e in  Zopsstärke; die Bestim­
mung je einer Länge von 1,00 bis 
1.85 in  fü r die Stärkeklassen bis 12 e in  
Zopfstärke und bis 2,5 in  für die übrigen 
Klaffen bleibt dem Käufer in seinem 
Angebot überlassen. Die Stempel unter 
Los 7 werden in Längen von 1,5 und 
1,8 in  ausgehalten und eignen sich auch 
zu Kleinbahnschwellen. Die Zopfstärke 
w ird über der Rinde gemessen und 
erfolgt die Berechnung der auf 1 km 
entfallenden Stückzahl nach der neuesten 
Auflage der Lehnpfuhlschen Grubenholz­
tabelle. Verladestellen sind in Argenau, 
Schirpitz, Schulitz, sowie in Wodek und 
an mehreren Stellen an der Weichsel 
vorhanden.

Die Gebote sind losweise pro kn i in 
M ark und vollen Pfennigen abzugeben 
und müssen die Erklärung enthalten, 
daß Käufer sich den allgemeinen und 
besonderen Holzverkaufsbedingungen rück­
haltlos unterw irft. Die letzteren können 
von den Geschäftszimmern der einzelnen 
Oberförstereien gegen Einsendung von 
1 M ark Schreibgebühr bezogen werden. 
Die gut verschlossenen, m it der Ausschrift 
„Grubenholzsubmission" versehenen Ge­
bote sind bis zum 8. November, vor­
mittags 9 Uhr, an die königliche Ober­
försterei Schirpitz einzusenden, woselbst 
an demselben Tage, vormittags 9-'" Uhr, 
die Eröffnung derselben in Gegenwart 
etwa erschienener Bieter erfolgt.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 27. d. M ts.,

nachmittags 1 Uhr,
werde ich bei dem Gastwirt U TM VM sLL:

2 Zuchtsäue u. 5 Ferkel,
1 Eber, 1 Fohlen,

15 Fuder Roggen u. Stroh.
2 Sophas und 4 Rohrstühle

zwangsweise versteigern.
Thorn den 25. Oktober 1910.

____________G e r  i c h t s v o l l z i e h  e r.

Brillen. 
Mmcerre?.

Größte Ausmahlt 
KiUigste Preiset

j O u L t s E S ^ S r - . !

Wer Sklkküft sriil Besitztum
oder sucht Hypothek? 

Angebote unter x». A2, Brom­
berg postlagernd.
Kein Agent. Strengste Verschwiegenheit.

Angenehmes Logis
von gebildetem Herrn g e s u c h t .

Angebote unter an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1—2 gut mödl. Zimmer
sof. zu vermieten Bachestratze 12, 2.

mit Bratofen 
billig zu verk. 

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

und

KIlKMSli8M8!
Die uns zu Tausenden zugegangenen 
und täglich neu einlaufenden

glänzenden Anerkennungen 
und beeidete Zeugenaussagen beweisen, 

daß unser M itte l selbst in so schweren 
und alten Fällen, wo scheinbar keine 
Hilfe mehr möglich w ar, glänzende 
Erfolge gebracht hat;

datz Schmerzen und Geschwulst 
überraschend schnell, oft schon nach 
wenigen Stunden, verschwanden;

daß schon nach wenigen Tagen 
wieder volle Arbeitsfähigkeit ein­
trat, die bei früheren Anfällen oft 
ebenso viele Wochen fehlte!

Unser M itte l enthält kein G ift!
Kein wertloses Geheimmittel!
Nicht schädlich für das Herz!
W irkt direkt gegen die Erreger der 
Krankheiten, betäubt also nicht nur die 
Schmerzen!

W ir haben Anerkennungsschreiben von 
Personen vorliegen, die

20 Jahre und noch länger 
litten und zum Te il
von Ärzten für unheilbar erkläre worden 
waren.

Niese Tatsachen
beweisen'mehr als aa^TWprechringen 
die w ir machen könnten!

Erhalten Sie sich Ih re r  Familie, 
schreiben S ie noch heute eine Postkarte 
m it Ih re r  genauen Adresse an das 
Ehern. Laboratorium „Lrmosan". 
Niedercderwitz, Sachsen 1025 (diese 
Nummer nicht vergessen). S ie erhalten 
dann sofort die bestätigten Zeugnisse, 
ferner eine interessante

Broschüre und eine probe
unseres M itte ls  vollständig

gps lis !
Bestandteile: Aethylenä in  D R P. 1, Glykokov- 
paraphenetidin bas. 4,5 Lithioncarbonat 0,1, 
salicyls. Salz d. G. 1, esstgs. S a lz d. G. 0,4.

„Ic h  mußte mich vor 2 Jahren am 
Hals wegen einer

llrü s v L -
anschwellung operieren lassen. Die Wunde 
ist längst vernarbt, trotzdem waren die 
Drüsen im Januar wieder stark ange­
schwollen. A uf ärztlichen Rar trank ich 
Altbuchhorster M ark-Sprudel Stark- 
aneüe(Iod-Eisen-Mangan-Kochsalzquelle) 
Der Erfolg war überraschend. Schon 
nach der 6. Flasche waren die Drüsen 
zu meiner größten Freude vollständig zu­
rückgegangen. Ich werde den M ark -  
Sprudel immer trinken, er schmeckt 
prachtvoll, w irkt appetitanregend, ver- 
dauungfördernd und blutverbessernd und 
bekommt m ir viel besser, als Lebertran, 
.den ich früher trank. H. G ." Ärztlich 
warm empf. Liters!. 95 P f. in d. Apoth. 
u. in der A rik s r-V rsg se ie , Elisabethstr. 
12, bei M o lk  Breitestr. 9, P au l
Mkcks?, Culmerftraße 20.

Zerlege morgen, Donnerstag:

1 Hirsch ««S 1 Reh.
Braten in jeder Größe zu haben. 

IZS S L lnn , Nenstädt. M ark t.

?  ä  ( l i  § k ^
stellt ein

hsnigkuchenfabrik 
ttsrrmann Thomas,

Neustadt. Markt 4.
Suche per sofort eine

U e rk im fe im r .
Dieselbe muß auch im  Abändern von 

Konfektionen perfekt sein.
H  Breitestr. 26.

2 junge Mädchen
aus anstäud. Fam ilie als Verkäuferinnen 
g e s u c h t .

D . Mocker, Vergstr. 8.

Junge Dame,
m it der Nähmaschine vertraut, zur E r­
lernung der Korsettbranche wird per 
sofort gesucht, ferner ein

Lausmädchen.
______________  Seglerstraße 29.

Jüngerer, tüchtiger

MmliE-Kellner
von sofort gewünscht. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse"._______

Laufbursche
zum sofortigen E in tr itt sucht

Buchhandlg. 11 alterLÄmhseki
Maler-Lehrlinge und 

Arbeitsburschen
stellt ein

Malermeister, 
Araberstr. 4-

Welt-„WseI"-MlW
im  Saale Coppernikusstr. 14, pt., r., Eingang im Hausflur.

Irninerstag den 3 7  U M  n b e M  llh r:
Thema: W as die modernen Theologen von der 

Bibel glauben. Is t die Bibel Wahrheit?
E in tr itt frei. —  j —  Jedermann freundlichst eingeladen. — E in tr itt frei.

M uukclm  hol,
Culmer Chaussee —  Culmer Chaussee.

Donnerstag den 27. Oktober 1910:

Einweihungsfeier
verbunden m it

Wnrstessen m>8 UnierlMltmigsimisili.

M , « , M .  z r e u b o v s k i .

T A o / ' / )  2 N / N

Dr's F-'ö'ssFe belebteste rnte-'NKtionaie ^Leke-'rL^en/Lrb i'r'L  
von.

« L / /  « D a  6 a ,
/nbsbev 17 L k 'a s to /'/ ',

be^NLtet sre?L amc/r. dieses vr's er. vr's etev ^ost. H/o^evnsts 
^.rLSstattnnF. K xen 'crl'tttt.'

Vevse/leetene ausööm îsebe Desserts. Ze/rt tü'vLrse/ie FVuebt- 
bonbons. êrnste sorme ^o^ät u§r§.

A :  L ü r r N o t r o L k s »  K
m it einer kolossalen Auswahl sächsischer und schweizer Stickereien des ^

bekannten

H M § s  L a m m  aus Breslau.
—-------  Stand am Kaiser W ilhelm-Denkmal.

V r s s L a u  I ! I ,  ^ 2  "HSK

ük. 1  U M ' 8  V M m W W M M
M ^i'ü riäst 1903, staatliek kori^688ioiil6r1: kür Ü16

S*i'Ln ,anvr- 80^6  211m e in ­
t r i t t  in  ciis einer köderen I^eiiran8ta1t. K tL'vaA

m it 80rK'iZiti^er Lennksieiiti^nnkr äer 
Zeünlardeiten. Viele vor^ü^l. Lmpkelünn^en an8 allen T re ten- 

! 1909 n. 1910 di8Üer d e s ta rrÄ v ii, mei8t m it ^ro88er Zeitersparnis,

10s krUinZk, »Smiici, 24 Niitu'Isiilsi
! (21 am 0^mnn8inm. 1 am R-eol^mnnsinm nn<1 2 an äer Oderreal- l 
8elinie), 6 naeü 0 1, 23 naeli 1) I, 6 die LetilnZsprülnn^ einer 
Realselinle deriZv. eine8 k'ro^m nnsium s, 25 naeli 0 II , 19 Lin- 

j Mkri^e. 43 naeü I I  I I ,  16 naeti 0111 nncl 3 naeü II. I I I .
Hki d8t 1818 imtsinle« «ieäer 7 äbitiu-iviitM.

AM"

Z99. r'm k re is n , L trse n b ie M e , se/rone-rckste
b r i^ s t s  k re is e .' <9 1^/. ete.

.̂bbo?6-r rmct ^osteiriss.

8LlläU 6iI(6r llüä L lM M e r b e tm lM ä ö .

Anmeldungen Werden noch bis 
z. 1. Nov. entgegengenommen.

Hsch-ZM. Wllstk. l.

G e ld G a r le h n ^ ^ L L Ä
gibt schnellstens M a i '« , , « ,  B e r lin ,  
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

Hypothek
van 15 bis 20 000 Mk. auf ein 
Villengrundstück, sofort gesucht.

Angebote unter k . 101 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

35000 M ark ftühe/'auf̂
Hypothek (auch geteilt) zu vergeben.

Angebote unter 3 5 0  Q .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Mehrere BieiieiiMre
stehen zum Verkauf bei

Besitzer B»dak.

Ferkel
sind zu verkaufen bei

IL iv lR S D t, Stewken

l  schwarz. Spazierwagen
1 gelbe Britschke u. 1 Arbsitswagen 
zu verkaufen.

V L e ^ m a rr ir ,  Culmer Chaussee 172, 
Restaurant „Feldschlößchen".

Ca. 2000 Zentner

(„Hera") v e r k a u f t

Bielawy,
______________  K r. Thorn.________

Vorzügliche

weiße Eßkartoffeln
(^laZnum domim) Z tr. 2 M k . frei 
Haus. Bestellungen nimmt an
______  snr'S e? , Z te tn .

Reste! Reste!
zu Jacken und Knabenhosen,

Plüschreste
zu Mützen sehr billig zu haben

Culmer Chaussee 36.

1 eis. Umderbettgestell
und 1 Schaukel-Badewanne billig 
verkaufen Mellienstr. 88. 2, l?

Kinderwagen,
bestem Fabrikat, fast neu, billig zu v e r­
kau fen. Adresse zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

>Zngesnl l ch

Ä s I r W s I s
fü r schlanken Herrn w ird zu kau fen  ge­
sucht. Gest. Angebote unter l l l .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein elegantes, stadtsicheres

W M M Ü
2U kaufen gesucht.

Angebote unter „W a g e u p fe rd " an die

----- M """  "
Die WLHl-r der Srü 

behufs Ausstellung d« ŝtobcr, 

«ach dem

des B iirge r - ^ - ^

SriidersllB-^ber-

M Z K
S l .» ! - - » *

,  g W!
Donnerstag, 27.

L S t z L S
Operette -

—  Musik von I ^ a ^ ,

F--u°g. ss.
Zum  2. male! ^

I k t  N > A - -
Schwank m it Ses. un° ^  „ekt

° ° n S - n - B / z ° r L 5 ^
M uük von F r  i ^ ^ ^  Js

" S  Ä Ä :

G,,r- E ,
- -

A lte  Fenster, ^
1k kaufen gesucht.  ̂ ^

« Z Z W ^

Ziehung am 2ö. Kk.,
Hauptgewinn 50 0  ̂ ^

zur
L
rc.,

Verbleib des ^  
gut-

fesch u.
N u r ernste 
Vermögen,

I,. k _
Mein

wurde o 
platz in
entfernt. ^  
den Verbleib 
eine

§ §
1910. Zc:
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30 31
—
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«r. 252. Thon», Donnmiag -en 2?. Moder >910.

r.« ^Her in vrüssel.
Vikto^a ^ A rp a a r  ist m it der Prinzessin 
Brüssel am Dienstag Vorm ittag in
Paares ein» .^Esuche des belgischen Königs 

Dieser Besuch ist die Er 
Albert von^D Antrittsbesuchs, den König 
^aiserhys. ^ lg ie n  im Ju n i dem deutschen 
indische Nr .? ^ " te t  hat. Wenn einige aus- 
^ffer Ger»» englische und französische, bei 
Klüften ^.^nheit von deutschen Annexions- 
^dersehe» r - Opfer Holland und Belgien 
gütlich g,, sollen, faseln, so w ird dies ver-
^^Tlands 7 allen verständigen Elementen
'skannt Frankreichs als barer Unsinn 
°"le>n Lib̂ > Pariser „M a ttn "  ist von
seigre,, i^?sken des deutschen Einflusses auf 
l . * td ie N ^ '° " d e re  auf wirtschaftlichem Ge- 
sei in und es w ird behauptet, Belgien
Werden. ^  Eine Satrapie Deutschlands zu 
Produk'tin„ ^  ^as gewaltige Anwachsen seiner 
Laichte durch seinen Im perialism us
v ^rstanr7 ^schland jeden wirtschaftlichen
deutsch» °er sich ihm entgegenstelle. Die 
^le irim » ,rt - Madige in  Belgien die belgische 
Nassen d ^  Deutschen importierten in
^uge, ?. verkauften unter dem Preis so- 
>̂h Nicht «, L Einheimische belgische Industrie 

^  deuts^d^ schützen könne. Richtig ist. daß 
pcht. S jp .Industrie  ihren Absatz zu erweitern 
ches, und r-d a m it etwas ganz selbstverständ- 
r rvird i^ ^ in  halbwegs vernünftig Denken- 
tttel das verargen, vorausgesetzt, daß die 
d das srch dabei bedient, fa ir sind.

Prel«^7 Oie deutschen Waren sind gut
26e ltau«n '^°b  sie gut sind. ist jetzt auf 
S»j, Abstellung in  Brüssel wieder von
str^ EN anerkannt wotden, hat die deutsche 

sn M  dort hohe Auszeichnung ge- 
d „  «Ê .. die Preisstellung anlangt, so 

Kuppel beim Hunde. Unter den 
tri>> ^iosten kann auf die Dauer keine 
,;r -Erkaufen. Die deutsche noch weniger, 
;°7 -bweise die Englands, da England 
„7, kapitalkräftiger ist, als Deutschland.

n s daß die deutsche Industrie sozial- 
, tasten zu tragen hat, die in  gleichem 
./"..Industrien  anderer Länder nicht 
isk sind. Was der „Im peria lism us" 
,n Anwachsen der Produktion in  Deutsch- 

tun haben soll, ist das Geheimnis der 
awkonomen des „M a tin ". Die Jn- 
"  anderer Eroßstaaten sind gleichfalls in 

Mwartsentwicklung begriffen. Die Ver- 
7". Maaten Amerikas bleiben hier hin- 
and  ̂ ^EMpos nicht zurück. Wenn sich in 
,, ?as Tempo etwas verlangsamt hat, 
s^Erücksichtigen. daß hier die Industrie 

bej ^ r  einen hohen Stand erreicht hat 
iehuug b ?nd daß in Deutschland in  dieser 
! die El nachzuholen war und noch ist.

^Plifj,-"pkurrenz der deutschen Kohle zu 
' ' des ist wenig angebracht. Kohle ist 

^ond, das Kohlengruben hat. ein

z, Kraulern Chef.
von H a n n a  Asche 11 bach.

(Nachdruck verb o ten .)

Ä t ^ Ü t  sie  ̂ Es^soll ein Tadel sein 
» < ? ^ e u  -.gestilltes Sehnen.

^reu ->^re dem E indringling Vergebung 
in''< , "ulein Treuberg?"

^ u » r^ s  . Ersichert sie, und ihre Blicke ver- 
«t ^ 8 e n  Egenteil. Entschieden glaubt er 

>Neiqt ols dem spröden Munde, denn 
d i^ -h  da l'h  lächelnd.
Nch v^indri^ 3hnen". übrigens bereue ich 
îelis!.Esiiws in  m ir verwehrte Räume 

^e >>7 le s i n d W e l c h  erquickendes Schau- 
p>eh/^g, ^  begnadet vor tausenden, Fräulein 
d>U r; j Empfinde es in  dieser Stunde 
?ile Nie ^Wieviel Glück verbreiten Sie 
!"Ee>, 8st v .^^ d e n  Sie dereinst, wenn w ir 

dies. gEssen sind, noch in  der Er- 
tzz radj^7 Lohnen als die gütige Fee aus 

Eva freudenreichen Kindheit." 
i^ d e ? ^ N  d e ^ k ^ r n  kann, füh lt sie sich 

5n ^ ic h t^k ^ .E b te n  zurückgedrängt. E in 
^ ie b t sich zwischen sie und 

resgs,,?Ev meine Fee is, nis deine!" 
r'.Und ! einem winzigen Kinder- 

^ r  s '̂Eindls^k «  sunkelnde Blaugucken be- 
l le i^ M u t x7  dem erstaunten Blick Falls.
sie "^einx^psliahn  ̂ verwundert. auf den

k H  danz allein. N is blondes
" e ^ E  k- ^  s'önes! nreine

^  Erklärung Evas erschließt dem 
h  H d ru c h ' , d°- Verständnis für den 

^stigEse winzigen Nebenbuhlers.
 ̂ ^ n  nnop», prächtigen Burschen 

ungemern. E r beugt sich herab.

Die prelle.
lZweiter vlatt.»

Schatz, der zu irgend einem Zeitpunkte erschöpft 
werden kann und den man daher nicht ver­
geudet. Wiederholt ist deshalb im deutschen 
Reichstage schon die Einführung eines deutschen 
Kohlenausfuhrzolles angeregt worden. Wenn 
es nicht dazu gekommen ist, so war gerade 
die Rücksicht auf unsere Nachbarländer 
und die Befürchtung ausschlaggebend, daß uns 
daraus seitens dieser handelspolitische 
Schwierigkeiten erwachsen könnten, übrigens 
konkurriert auf dem deutschen Markte doch auch 
die englische Kohle, nämlich da, wo sie auf dem 
Wasserwege billiger hingebracht werden kann, 
als di» auf dem Eisenbahntransport ange­
wiesene deutsche Kohle. Welch ein Widerspruch 
ist es, uns einerseits Annexionsgelüfte vorzu­
werfen und dann wieder, zu sagen, w ir wollten 
Belgien wirtschaftlich tot machen. Welchen 
Wert sollte ein wirtschaftlich daniederliegendes 
Land wohl für uns haben? Die Annexions­
gelüste sind, wie die Vorgänge vor dem deutsch­
französischen Kriege beweisen, auf anderer 
Seite zu suchen, aber nicht auf deutscher. —k.

über die
A n k u n f t  d e s  d e u t s c h e n K a l s e r p a a r e s  

i n  B r ü s s e l
berichtet W olffs Bureau vorn Dienstag: Bereits in 
früher Morgenstunde herrschte lebhafter Verkehr, da ein 
großer Zuzug der Bevölkerung aus der Provinz statt­
findet. Alle öffentlichen und viele privaten Gebäude 
lind mit Fahnen in den belgischen und deutschen Farben 
geschmückt. Das Wetter ist bedeckt. Gesandter von 
Flotow ist Seiner Majestät dem Kaiser bis Tirlemont 
entgegengefahren. Der Ehrendienst erwartet das Kaiser- 
paar auf der Station Löwen. Dem Kaiser sind atta- 
chiert: Generalleutnant Iungblut, Adjutant König
Alberts, Oberst von den Bogaerde und M ajor Graf de 
Ionghe-Ardoye. Der Kaiserin sind attachiert: Graf 
Houart d'Assche und die Gräfin Theodore de Nenesse. 
Auf der Einzugsstraße hatte sich schon mittags eine un­
geheure Menschenmenge eingefunden, die auch Balköne, 
Fenster und Dächer besetzt hielt. Auf dem Bahnsteig 
stand die von den Grenadieren gestellte Ehrenwache mit 
Fahne und Musik. König Albert in belgischer Generals- 
uniform mit der Kette des Schwarzen Adler-Ordens 
und dem Bande des Graßkreuzes des Noten Adler- 
Ordens erschien mit der Königin Elisabeth, ferner die 
Spitzen der Militärbehörden und der Stadtverwaltung 
Brüssels mit dem Bürgermeister Max. Dei kaiserliche 
Hoszug lief pünktlich um 2 Uhr 20 M inuten ein. Die 
Musik intonierte sofort die deutsche Hymne. Der Kaiser 
trug die Uniform der Leib-Garde.Husaren mit dem 
Bande des Leopoldordens; die Kaiserin und Prinzessin 
Viktoria Luise entstiegen dem Wagen. Der Kaiser und 
der König küßten sich wiederholt auf beide Wangen; der 
Kaiser küßte der Königin wiederholt die Hand, während 
König Albert die Kaiserin und die Prinzessin be­
grüßte. Dann ließ sich der Kaiser das Gefolge vor­
stellen und richtete freundliche Worte an den Bürger­
meister der Stadt Brüssel. Die Majestäten schritten 
darauf die Front der Ehrenkompagnie ab. I n  der vor­
deren Bahnhofshalle hatten Schulkinder Ausstellung ge­
funden, die die belgische und die deutsche Nationalhymne 
anstimmten. Im  Empfangssaion des Bahnhofs wurden 
die Majestäten von Herren und Damen der deutschen 
Gesandtschaft und von dem deutschen Konsul in Brüssel 
und Gemahlin erwartet. V or dem Bahnhöfe hielt eine 
Eskorte der Guides mit Standarte, die den Galawagen, 
in dem der Kaiser und der König Platz nahmen, zum 
königlichen Schloß geleitete. Im  vierspännigen Wagen 
folgten die Kaiserin und die Königin, Prinzessin Viktoria

„Natürlich ist sie deine Fee, kleiner Held," 
und ganz leise, nur ih r und dem Knaben ver­
ständlich: „meine aber auch."

Die Kinderaugen mustern mißtrauisch das 
schöne, belebte Männergesicht m it dem großen 
Schnurrbart. Ear zu gern hätte Rudi mal 
daran gezaust, wie er an des Vaters Schnauz- 
bart tat. Doch der war schwarz und garnicht 
so lang wie dieser blonde, der wie lauter Gold 
glänzte? Unsicher blickt er zu Pate Eoldev 
empor. Die sieht den Schalk in  den B lau­
augen und fragt lächelnd:

„W il l  Rudi mal auf des Onkels Schulter 
steigen, daß er ganz, ganz groß w ird?"

Der Knabe patscht in  die Händchen und be­
ginnt m it den Beinen zu zappeln und zu 
steigen, als müsse er den Schwung der kräftigen 
Männerarme, die ihn in  die Lüste entführen, 
m it den verzweifelten Anstrengungen unter­
stützen. Da oben gefällt es ihm sehr gut. Er 
kräht vor Vergnügen und schreit abwechselnd: 
„Frau Pate Doldev! Herr Pate Doldev!" über 
welch eigentümliche Variante die Beteiligten 
rote Köpfe bekommen. Sie fahren auseinander, 
aber schon haben die dicken Händchen sie er­
wischt, den Mann richtig an dem einen 
Schnurrbartende, das Mädchen in  der dunklen 
Haarkrone. „Dableiben!" joh lt das enkaut 
te rrid le , „F rau Doldev bei Mann Doldev 
bleiben!" Der Effekt ist für den übermütigen 
Bengel ein sehr betrübender. Seine „s'warze 
Fee" gibt ihm einen Klapps auf den Mund. 
und sein großer Spielkamerad befördert ihn 
'ehr plötzlich in  niedere Regionen zurück. K lein- 
Nudi erträgt indessen diese Schicksalswendung 
wie ein Mann. E in paar Sekunden steht er still 
und läßt die großen Augen von einem zum 
anderen wandern, als wolle er sagen: m it euch 
ist heute nichts anzufangen. Dann macht er

Luise auf dem Rücksitz. Artillerie salutierte mit 71 
Schuß. Auf dem Einfahrtswege bildeten Truppen Spa­
lier. Hurra- und Hochrufe begleiteten den Einzug 
allenthalben, aus Fenstern und von Balkönen herab 
wurde mit Tüchern gewinkt. Im  Schlosse wurden die 
Majestäten von der Gräfin von Flandern empfangen, 
außerdem von dem Prinzen und der Prinzessin Karl 
Anton von Hohenzollern. Während des Einzugs ma­
növrierte der Lenkballon „Vüle äe Liuxelles" über dem 
Schloß.

Um 4 Uhr nachmittags statteten der Kaiser, die 
Kaiserin und die Prinzessin Viktoria Luise der Gräfin 
von Flandern einen etwa einstündigen Besuch ab und 
nahmen bei ihr den Tee. Hierauf begab sich die Kaise­
rin mit der Prinzessin Viktoria Luise nach der S t. 
Gudala-Kirche, die sie eingehend besichtigten. Um 5 
Uhr nachmittags empfing der Kaiser im Stadtschloß das 
gesamte diplomatische Korps, das ihm von dem deut­
schen Gesandten von Flotow vorgestellt wurde. Später 
sah Kaiser Wilhelm König Albert längere Zeit in seinen 
Gemächern.

T r i n k s p r ü c h e  b e i m  G a l a d i n e r .
Um 7 Uhr fand im Schloß G a l a d i n e r  statt. Bei 

demselben brachte K o n i g  A l b e r t  'n französischer 
Sprache folgenden Trinkspruch aus: Ich empfinde eine 
wahrhafte Freude, Eure kaiserlichen Majestäten heute 
in Brüssel willkommen zu heißen. Indem Sie uns 
gleich im ersten Jahre unserer Regierung einen Besuch 
in unserer Hauptstadt abstatten, erweisen Eure kaiser­
lichen Majestäten uns eine Ehre, die uns hoch erfreut. 
Die Königin und ich sehen darin ein neues Zeugnis der 
Gefühle, deren ganze Herzlichkeit der uns im vorigen 
Frühjahr in Potsdam bereitete liebenswürdige Empfang 
uns schon hat erkennen lassen. Aber dieses Zeugnis 
beschränkt sich nicht auf die königliche Familie von 
Belgien. Ich bin überzeugt, der deutsche Kaiser hat 
auch den Belgiern die Sympathie zeigen wollen, die er 
für e'n tatkräftiges, zugleich für die Kunst, das Ideal 
und für den Fortschritt begeistertes Volk der Arbeit 
empfindet. Und dieser Achtungsbeweis des Herrschers 
des großen Nachbarreichs, wo eine gewaltige Bevölke­
rung uns das Schauspiel unablässiger und glänzender 
Arbeit bietet, wird noch erhöht dadurch, daß an seiner 
Seite Ihre Majestät die Kaiserin erscheint, deren Name 
Wohltätigkeit und Nächstenliebe bedeutet, und die liebens­
würdige Prinzessin, welche die Anmut ihrer 18 Jahre 
in dieses Schloß bringt. Das belgische Volk wird das 
freundschaftliche Interesse, das ihm von Eurer kaiser­
lichen Majestät zuteil wird, in hohem Maße zu schätzen 
wissen. Es sieht und begrüßt in dem Kaiser den eben­
so w«. tschauenden wie erleuchteten Monarchen, der den 
glänzenden Aufschwung seines Landes aus allen Ge­
bieten menschlicher Tätigkeit so mächtig zu fördern ge­
wußt hat; es wünscht nicht weniger aufrichtig als ich, 
daß die zwischen den l üben Herrscherhäusern bestehen­
den vertrauensvollen Beziehungen die Freundschaft der 
beiden N.tionen noch mehr stälken mögen. Was mich 
anbelangt, der ich mit Eurer kaiserlichen Majestät durch 
Verwandtschaft wie durch Zuneigung verbunden bin, 
wie Eure Majestät in Potsdam zu e wähnen die Freund­
lichkeit hatten, so kenne 'ch den ganzen Wert der Ge 
suhle, die Sie der Kömgin und m ir bezeugen, und es 
dräng! mich, zu sagen, d-»ß sie in uns lebhafte Dankbar­
keit erwecken. Ich bin glücklich, die Gelegenheit zu be­
nutzen, Eurer kaiserlichen Majestät die heißen Wünsche 
zum Ausdruck zu bringen, die ich für Ih r  Glück hege 
und dafür, daß Ih re  Regierung fortfahre, ruhmvoll und 
fruchtbar zu sein, und daß Ihre  edlen Bestrebungen 
dazu beitragen mögen, den Frieden der W elt zu festigen 
und so allen Nationen zu nützen. Ich erhebe mein 
Glas zu Ehren Eurer kaiserlichen Majestäten und 
Ihrer erhabenen Familie und trinke aus die Wohlfahrt 
Deutschlands. Seine Majestät der Kaiser, Ih re  Majestät 
die Kaiserin leben hoch!

K a i s e r W i l h e l m  dankte in deutscher Sprache 
für die tiefempsundenen Worte der Freundschaft, die wie 
sie aus warmem Herzen gekommen zu warmem Herzen 
gedrungen seien, und fuhr fo r t : Der glänzende Empfang, 
der uns von Euren Majestäten und dem belgischen

ein allerliebstes Kehrt auf den kleinen Füßen 
und trabt m it der Versicherung: „R ud i dann 
rviedertommen" nach seinem Platz am Bescher- 
tisch.

Seine Stelle w ird von anderen einge­
nommen. Es ist ein ewiges Gehen und 
Kommen in  der kleinen Schar. Die einen er­
scheinen triumphierend, neuentdeckte Schön­
heiten an den erhaltenen Geschenken zu zeigen, 
andere betteln um Hilfe, weil die ungeduldigen 
Finger nicht schnell genug zum Z ie l gelangen, 
wieder andere, kleine Schmeichelkatzen, wollen 
geliebkost sein. Und Eva hat für alle ein 
gütiges Wort, ein zärtliches Streicheln. Dabei 
ist sie sich immerwährend in heimlicher Glück­
seligkeit bewußt, daß sie an seiner Seite steht, 
daß er ihre Freude te ilt, daß er ih r Wirken 
gut heißt — daß seine Blicke in  zärtlicher Be­
wunderung an ih r haften. Das hebt sie empor, 
das trägt sie wie auf Wolken, das verklärt ihr 
stilles Antlitz zu holder Schönheit.

„Ich war heute zu Tisch bei der Geheim- 
rä tin , Ih re r Frau Tante, Fräulein Treuberg," 
sagt Falk, als die kleinen Quälgeister ihm einen 
Augenblick Ruhe gönnen.

„E i der tausend!" lächelt Eva, „S ie haben 
eine mächtige Eroberung an ih r gemacht. Ich 
merkte es schon, als ich sie kürzlich sprach."

„Es scheint in der Tat, als ob die Frau Ee- 
heimrätin m ir unverdienterweise ih r beson­
deres Wohlwollen zuwende. Ich bestrebe mich 
natürlich, es m ir zu erhalten — die Dame ist 
Ih re  einzige Verwandte, Fräulein Treuberg," 
fügt er beziehungsvoll hinzu.

Sie versteht ihn und senkt beglückt das 
Haupt.

„Apropos, das kürzlich, das Sie eben an­
führten, scheint ein ganz individueller Begriff 
zu sein. Der Sehnsucht der Frau Tante dünkt

-  " 28. Zahrg.

Volke inmitten dieser herrlichen Hauptstadt bereitet 
worden, stimmt uns zu umso herzlicherem Danke, als 
w ir in ihm einen Ausdruck des engen Bandes erblicken 
dürfen, das nicht nur unsere Familien, sondern auch 
unsere Völker umschlingt. Der Kaiser rühmte sodann 
die staunenswerten Erfolge, die dem rastlosen tätigen 
Volke der Belgier auf allen Gebieten des Handels und 
der Industrie beschieden seien und in der glänzend ge­
lungenen Ausstellung ihre Krönung gefunden habe. Den ! 
ganzen Erdkreis umspannt Belgiens Welthandel und 
allüberall begegnen sich Deutsche und Belgier in fried- 
sicher Kulturarbeit. Ferner gedachte der Kaiser des her­
vorragenden Platzes, den Belgiens Dichter und Künstler 
sich in der Pflege idealer Güter erworben, und schloß 
mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß die vertrauens­
vollen und freundnachbarlichen Beziehungen, von denen 
erst jüngst die Verhandlungen der beiden Regierungen 
einen so erfreulichen Beweis gegeben, sich immer enger 
gestalten mögen, und mit herzlichen Segenswünschen sür 
des Königs Regierung, sein Haus und sein Volk.

Nationallberale und konservative.
Auf dem Duisburger konservativen Parte i­

tag bemerkte Abgeordneter Geh. Kommerzien- 
ra t Vorster in  der Debatte über das Ver­
hältnis zwischen Freikonservativen und Natio­
nalliberalen nach dem Bericht der „Köln. Z tg.":

W ir Freikonservative stehen ja etwas an 
der M itte  zwischen Konservativen und Natio­
nalliberalen. Hier in  Duisburg gerade haben 
wie F ü h l u n g  zum rechten Flügel der 
Nationalliberalen, und ich kann nur sagen, daß 
die Abgg. Dr. Beumer und Hirsch uns bei­
stimmen. Gerade wirFreikonservativen waren in  
der W a h l r e c h t s v o r l a g e  bemüht, die I n ­
dustrie des Westens zu schützen. W ir  haben da­
mals versucht, im Einklang m it dem rechten 
Flügel der Nationalliberalen den Antrag 
Schorlemer durchzubringen. Leider hat sich die 
Mehrheit der nationalliberalen Fraktion nicht 
angeschlossen. Hätten sie sich angeschlossen, ich 
glaube, w ir  hätten eine andere Wendung ge­
funden. Die Freikonservativen haben immer 
allgemein Waffenbrüderschaft m it den Natio­
nalliberalen gehalten und sie stets unterstützt. 
Da ist es schmerzlich, daß in  diesen Tagen in  
einer Versammlung in Köln beim Bericht über 
den nationalliberalen Parteitag gesagt worden 
ist: „Andere Redner waren erfreut über die 
Tatsache, daß die Kasseler Verhandlungen den 
Versuch einer Minderheit, die Partei nach 
rechts zu ziehen, zunichte gemacht haben und 
daß die nationalliberale Partei ihren K a m p f  
nicht nur gegen Zentrum und Sozialdemo- 
kratie, sondern auch g e g e n  d i e  K o n s e r ­
v a t i v e n  führe." Ich halte den Augenblick 
für sehr schlecht gewählt, einen Kampf aller 
gegen alle zu entfesseln. Ich sprach eben 
weniger als Abgeordneter denn als I n ­
d u s t r i e l l e r .  W ir Industrielle haben E in ig­
keit bitter nötig. W ir bedürfen der Geschlossen­
heit in  der Reichsversicherungsordnung, im 
Zo llta rif. Ich danke Herrn v. Richthofen da­
für, daß er gesagt hat, daß seine Partei Leim 
Z o llta rif Schulter an Schulter m it uns gehen 
werde. Es ist von den Zeiten Bismarcks die 
Rede gewesen, die Zeit des Kartells müssen

es eine Ewigkeit. Sie beklagte sich bei m ir ob 
himmelschreiender Vernachlässigung. Ich Hafts 
persönlich für Ih r  Erscheinen übermorgen 
Abend, Fräulein Treuberg. Stürzen Sie mich 
nicht in  Ungnade."

„Ich denke nicht daran. Habe ich doch für 
Lena und mich längst zugesagt. Das weiß Tante 
doch."

„Gewiß, aber sie zittert vor einer Absage im 
letzten Moment Na. viSoe hat so schreckliche 
Grundsätze, ober daron," im itie rt Falk lächelnd 
die Dame, „ohne diesen T ite l tu t sie's nämlich 
nicht — sie hat mich schon in  die affrösesten 
Verlegenheiten gestürzt. Einer dringenden 
Korrespondenz m it Meyer u. Schulze oder sonst 
einer obskuren Firma aus der Provinz opfert 
sie ohne weiteres meine Salons, deren 
Krsatest a ttrao tlon  — deren «Ion sie sozu­
sagen ist."

Eva errötet ein wenig ärgerlich.
„Ach, das ist Unsinn. Tante übertreibt. 

E in einziges mal mußte ich meine Zusage 
brechen. Da stand wahrlich Großes auf dem 
Spiel, daß m ir Tantes Enttäuschung neben­
sächlich erschien. Übermorgen aber komme ich 
bestimmt."

„Ich freue mich unsäglich, Fräulein Eva."
Sie blickt ihn sinnend an.

„Wenn Sie sich nur nicht zuviel versprechen!" 
sagt sie zögernd. „Ich werde sehr in  Anspruch 
genommen sein — und —"

Er schaut lächelnd auf sie nieder.
„O  ich weiß, Sie werden sehr umworben 

und gefeiert."
Geringschätzig zuckt sie die feinen Schultern.
„Glauben Sie, daß ich m ir darauf etwas 

einbilden könnte? Ich denke, das Gegenteil 
wäre angebracht. Doch auch das liegt m ir fern. 
Die Menschen sind nun einmal in  der Mehr«



w ir  w ieder anstreben. I n  alle P a rte ie n  mutz 
der Gedanke übergehen: D as  V a te rla n d , nicht 
die P a r te i!  (S e h r lebhafte Zustim m ung.)

D er frühere n a tio n a llib e ra le  Abg. D r.  
H eydw eiller führte  aus, im  Landtage habe die 
n atio n a llib e ra le  P a r te i im m er Hand in  Hand  
m it der konservativen P a rte i und m it der 
Rechten des Zen trum s sachlich gearbeitet. D ir  
Schwierigkeiten seien im m er vom Reichstags­
ufer gekommen. W enn sogar der F ü h rer der 
N atio n a llib e ra le n , ein H err aus Süddeutsch­
land, der v ie l genannte H err B afferm ann, im  
entscheidenden Augenblicke verlang t habe. daß 
der Reichstag aufgelöst werde, dann habe er 
das V a te rla n d  nicht e in m al h in ter die P a rte i, 
sondern h in ter die finanzie llen  Interessen der 
Vörsenkreise gestellt. Anhänger des Z en trum s  
m it fester natio n aler Gesinnung w ären ihm  
gerade so lieb, w ie  die Anhänger anderer 
P arte ien . D er n a tio n a llib e ra le n  P a r te i fehle 
eine selbstbewußte Führung, die unabhängig  
von der Masse des Volkes das tue, was sachlich 
nötig  sei.

reform denke, und bereits zwei Tagungen, der Verband 
mitteldeutscher Verkehrsoereittkgung und der Verband 
der preußischen Vorortstädte haben sich aus den Boden 
dieser Darlegungen gestellt. — Bürgermeister S chirrner- 
Wittenberg: Als gestern die These auf Beseitigung
des Landratsamtes angenommen wurde, war ich draußen. 
Ich hätte dagegen gestimmt. Angesichts der Erklärung 
des Bürgermeisters Herbst kann auch nicht mehr gesagt 
werden, daß diese Forderung einstimmig vom Reichs­
verband vertreten wird. Bürgermeister Besser t -
Ostrowo: Auch mir ist das Referat von Dr. Belian
etwas zu weit gegangen, aber der Einmütigkeit wegen 
habe ich dafür gestimmt. — Vorsitzer Bürgermeister 
S a a l m a n n  - Pleß: Ich habe die Angelegenheit so
aufgefaßt, daß das Referat des Dr. Belian keine These, 
sondern die Grundzüge einer großzügigen Verwaltungs­
reform enthielt, die wir dem Minister als eine geeignete 
Grundlage unterbreiten wollen. Als Mindestforderungen 
haben wir dann die Thesen des ersten Referenten Eich- 
darb angenommen. M it dieser Erklärung sollte die 
Angelegenheit dem Minister unterbreitet werden. — 
Dieser Auslegung wird allgemein zugestimmt.

Hieraus wurde in der Erledigung der Tagesordnung 
fortgefahren, auf der die R e i ch s w e r t z u m a ch s- 
st e u e r stand. Der Referent Bürgermeister Saalmann- 
Pleß schlägt folgendeResolut i on vor: „SerNeichs- 
vsrband deutscher Städte bittet den Reichstag: 1. den 
Entwurf einer Reichswertzuwachssteuer abzulehnen; 
2. eventuell den Ertrag der Reichswertzuwachssteuer

Deutsche
Landwirtschafts-Gesellschaft.

Anstelle der Versammlungen im Herbst 1910 und im 
Frühjahr 1911 veranstaltet die deutsche Landwirtschafts- 
Gesellschaft eine Iubiläums-Versammlung in Berlin vom 
8.—14. Dezember 1910. Die Ausschußsitzungen finden 
im Geschäftshaus der deutschen Landwirtschafts-Gesell- 
schaft, Berlin 11, Dessauerstraße 14, die Abteilungs­
versammlungen usw. im „Rheingold" in Berlin >V, 
Bellevuestraße 19/20, statt. Am Sonntag, den 11. De­
zember, dem Begründungstage der deutschen Landwirt- 
schasts-Gesellschaft, findet mittags auf dem Hose des 
Geschäftshauses die Enthüllung des Porträtreliess von 
Heinrich von Nathusius, A. Schnltz-Lupitz und B. Wölb­
ung und abends im Landesausstellungspark ein Festessen 
der Mitglieder der deutschen Landwirtschaftsgefellschaft 
mit ihren Damen statt, wozu Anmeldungen schon jetzt 
in Berlin angenommen werden. Die Sitzungen sind 
wie folgt in Aussicht genommen:

D o n n e r s t a g  den 8. Dezember: "Ausschüsse 
bezw. Sonderausschüsse der Düngerabteilung, für Klima, 
und Wetterkunde, znr Bekämpfung der Tierseuchen für

derart zu verteilen, daß dem Reich Vg, den Gemeinden 
und Gemeindeverbänden */, zufallen; 3. die Vorschrift 
des Entwurfs, wonach die Landesregierung eine andere 
Verteilung des gemeindlichen Anteils bestimmen kann, 
abzulehnen." (Lebhafter Beifall.) Bürgermeister
Bl ei cken - Kuxhaven: Die These 1 sollten wir schon
deshalb ablehnen, damit unsere Beschlüsse nicht in den 
Papierkorb wandern. Der § 49 des Entwurfs gestattet 
den Gemeinden, Zuschläge zu der Wertzuwachssteuer zu 
erheben, und die Kommission hat dies dahin geändert, 
daß für die Art dieser Zuschläge gleich eine bestimmte 
Marschroute geschaffen wird. Das stellt aber einen Ein­
griff des Reiches in die Hoheitsrechte der Eiuzelstaaten 
dar, welche souverän die Verteilung ihrer Steuern zu 
regeln haben. Ich beantrage deshalb, zu beschließen, 
der 8 49 ist dahin abzuändern: „Die Gemeinden sind
berechtigt, mit Genehmigung der Neichsregierung neben 
der Reichswertzuwachssteuer noch eine Gem?!ndemert- 
zuwachssteuer zu erbeben." Nach weiterer Debatte wird 
die These 1 gegen zwei Stimmen abgelehnt. Die Thesen 
2 und 3 sowie der Antrag Bleicken werden einstimmig 
angenommen.

Nach Stotutenberatung und nach Vornahme der Vor- 
standswahl wurde die Tagung geschlossen.

Wirtschaftsberatung, Pflanzenzüchtung, für das Rindvieh- 
richten, Spiritusverwertung und Vorstandssitzung.

F r e i t a g  den 9. Dezember: Sonderausschüsse für 
Rinderzucht, Feldgemüsebau, Pflanzenschutz, landwirt­
schaftliche Buchführung, Sortenversuche, Hackmaschinen, 
Elektrizität, Dauerweiden, Schweinezucht, Landarbeit, 
Saatstelle, Rinderleistungsprüfungen, Gründüngung, 
Bauwesen, Richter für Knochenschneider und Flugbrand­
vertilgung.

S o n n a b e n d  den 12. Dezember: Versamm­
lungen der Dünger-, Geräte-, Saatzucht- und Betriebs­
abteilungen und der Sonderausschüsse für Geflügel-und 
Kaninchenzucht rc.

D i e n s t a g  den 13. Dezember: Versammlungen 
der Ackerbau-, Tierzucht-, Obst- und Weinbau und Ko- 
lonialabteilung rc.

M i t t w o c h  den 14. Dezember: Sonderausschuß 
für landwirtschaftliche Gesellschaftsreisen und Präsidium, 
mittags 12 Uhr Sitzung des Gesamtausschusses, um 
3 Uhr nachmittags Hauptversammlung.

Provinzialnaclrrichten.
Neumark Westpr., 21. Oktober. (Zum Neubauten 

der Kreisspar- und Kreiskommunalkasse) wurde 
Herr Kreissparkassenkontrolleur Dietrich in Konitz 
gewählt.

Rehhof, 23. Oktober. (Amtseinführung.) Gestern 
fand unter zahlreicher Beteiligung von feiten der 
Gemeinde und unter Assistenz der Pfarrer Pfeffer­
korn aus Konitz und M ühlradt aus Grüntal die 
feierliche Einführung des Pfarrers Hensel aus Hütte 
durch den Superintendenten Jäckel aus M arien ­
werder statt. Daran schloß sich ein Festessen zu Ehren 
des neuen Pfarrers im Hotel Stier, an dem etwa 
60 Personen teilnahmen.

Lötzen, 21. Oktober. (Brand.) I n  dem Dorf Pap- 
rodtken bei Milken sind 5 Gebäude der Besitzer 
Hartmann und Kopka niedergebrannt. Auch einiges 
Vieh kam in den Flammen um.

Ruß, 20. Okiobsr. (Erjchlagen) wurde in  der

Reichsverbaud deutscher Städte.
B e r l i n ,  22. Oktober.

(Zweiter Tag).
Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Bürgermeister 

Herbst -  Osterode folgende Erklärung ab: Wir haben 
gestern die Thesen des Dr. Belian einstimmig ange­
nommen. In  diesen Thesen wird auch die Beseitigung 
der Landratsämter gefordert. Selbst aus die Gefahr 
hin, für einen reaktionären Ostelbier gehalten zu werden, 
kann ich mich dieser Forderung nicht anschließen. Das 
Landratsamt ist geschichtlich so mit der Entwickelung 
Preußens verwachsen, daß seine Beseitigung unmöglich 
als eine programmatische Forderung des Neichverbandes 
deutscher Städte aufgestellt werden kann. (Sehr richtig!) 
Es wäre wünschenswert, daß wir in Zukunft die Thesen 
stets vor der Tagung gedruckt erhalten, um sie ein- 
gehender überlegen zu können. — Dr. B e l i a n :  Ich 
habe überhaupt keine Thesen aufgestellt, sondern nur 
dargelegt, wie ich mir eine großzügige Verwaltungs-

verflossenen Nacht bei Ausübung der Fischerei der 
Fischer und Häusler Jurkett von Jodekrandt.

Memel, 21 .Oktober. (Die Stadtverordneten) 
beschäftigten sich in ihrer heutigen Sitzung m it der 
erheblichen Kostenüberschreitung, die sich beim Neu­
bau der höheren Mädchenschule herausgestellt hat. 
Die Baukosten haben sich von 400 000 auf 550 000 
M ark erhöht. Die Mehrkosten wurden genehmigt.

Brom berg, 23. Oktober. (Eine eigenartige 
Wette) kam in dem Kabarett der Concoidia hier 
an einem der letzten Abende zwischen dem Fleischer­
meister Vinzeni C . und de> Kaufmann Hugo W . 
von hier zustande. Ersterer, eine zu übermütigen 
Scherzen geneigte N atur, schlug, nach einem be­
züglichen Liede des Kabarettkomikers aus „Der 
fidele Bauer" 100 M ark  für denjenigen der A n­
wesenden vor, der sich seiner Oberbeinkleider ent­
ledigen und in Unterbeinkleidern nachhause gehen 
würde. Hierzu erklärte sich W ., übrigens ein

zahl so, und ich kann es ihnen schließlich kaum 
verargen, wenn ich bedenke, welches Glück ich 
m ir m it meinem Reichtum schaffen kann."

„N a, F rä u le in  Treuberg, ob I h r  Gesichts­
punkt gerade das treibende M o t iv  zum G old- 
durst der M enge ist? D as  erlaube ich m ir  doch 
zu bezweifeln," bemerkt F a lk  m it seinem 
Lächeln. D ann, zu dem P u n k t zurückkehrend, 
von dem sie abgeschweift ist, beugt er sich 
flüsternd zu ih r nieder. „Ich  möchte die Probe  
machen, ob ich zur Eifersucht neige. F rä u le in  
Eva. V o rlä u fig  rechne ich bestimmter auf eine 
ganz diebische Schadenfreude. Ich  denke m ir  
das unbezahlbar, a ll die vergeblichen A n ­
strengungen um den Schatz zu beobachten, der 
m ir längst zu eigen gehört. —  D a  machte ich 
einige Bekanntschaften bei der F ra u  T an te . 
M e in  Name verschaffte m ir  verbindlichstes 
Entgegenkommen bis zu dem Augenblick, da 
mein B eru f zutage tra t. M erkw ürd ig , die ge­
schniegelten. Herren schienen den B e g riff  des 
Heringbändigers als untrennbar von jedweder 
Jüngerschaft M erkurs zu betrachten." 
litz F lam m e in  das stolze A n t-

„W e r? " fragt sie heftig. D er Gedanke, daß 
hat, diesen M a n n , den M a n n  

über die Achseln anzusehen, em- 
port sie über die Matzen. E r  schaut ih r  ernst 
in  die zornigen Augen. A ll  die Weichheit, die 
sich m  den letzten Tagen und Wochen in  ihrem  
Wesen offenbart hat, ist momentan w ie weg- 
gewischt. S ie  ist ganz zürnende K önig in .

„D urfte  ich das sagen?" erw idert Falk  vor­
wurfsvoll.

S ie  erglüht bis unter das dichte H aar.
„Verzeihen S ie ! D er gerechte Zo rn  riß  

mich hin. Aber S ie  haben recht. Sarkasm us

und Ir o n ie  sind die einzigen W affen  gegen 
solch beschränkte Geister."

„B ravo , F rä u le in  E va, das ist der richtige 
Standpunkt. Also w ir  werden tanzen — " leise, 
zu ihrem  O h r geneigt —  „ w ir  zwei beide, E va ."  
Ih r e  Blicke kreuzen sich aufleuchtend. Ich möchte 
m ir heute schon e in  paar Touren  sichern, denn 
wenn S ie  erst u m rin g t sind — "

S ie  unterbricht ihn  e ifr ig .
„W a s  wollen S ie ?  S ie  haben ja  die 

W a h l."
E r  zögert sekundenlang, w il l  sprechen und 

beißt sich auf die L ippen.
„D en zweiten und vierten  W a lze r vielleicht 

und eine Polka, o und einen R hein länder, 
meinen L ieb lingstanz."

S ie  blickt ihm  ernst in  die Augen.
„W a ru m  erst den zw eiten?" frag t sie kurz 

und erschrickt dann selbst über das rasche W o rt.
E r  staunt sie ungewiß an.

„ J a , wollen S ie  m ir denn den ersten geben?" 
platzt er ungestüm los.

„N atürlich ," versetzte sie einfach.
S e in  dunkles A ntlitz  flam m t in  stolzer 

Freude.
„W e ite re  Bedenken w ären  N a rrh e it. M a g  

denn die vornehme W e lt  dieser S ta d t im  a ll­
gemeinen und die F ra u  E eh e im rä tin  von 
Kriegsheim  im  besonderen Kopf stehen, ich 
führe meine K ö n ig in  zur Polonaise."

S ie  muß lachen ob seines. Entzückens, 
dann blickt sie ihm  schalkhaft in  die Augen.

„Wissen S ie  im m er noch nicht, daß E va  
Treuberg ihren  eigenen W eg geht, unbe­
kümmert um den T yran n en  Konvenienz? So  
w a r es, und so w ird  es w ohl bleiben müssen. 
Ich  kann nicht anders."

wohlhabender Bürger der Stadt, bereit. Er ent­
ledigte sich stante pedes seiner Oberbeinkleider, 
legte sie auf den Tisch des Hauses, ergriff dann 
den dabeiliegenden Einhunderlmarkschein und 
empfahl sich unter dem Gelächter der zahlreich 
anwesenden Gäste. Meister C. aber machte große 
Allgen und wußte nicht, wie ihm geschah. Er 
sah nur, daß der Hundertmarkschein weg war und 
er die Lacher gegen sich hatte.

Pakosch, 24. Oktober. (Selbstmordversuch.) Das 
siebzehnjährige Dienstmädchen Kureck hat aus un­
glücklicher Liebe Salzsäure getrunken. Das Mädchen 
wurde ins Krankenhaus gebracht.

Vublitz, 23. Oktober. (Ein Akt brutalster Roh- 
heit) wurde am Freitag in der Abendstunde an 
einem Pferde des Kaufmanns Emil Nadel be­
gangen. Dem armen Tier wurden die Sehnen des 
einen Fußes vollständig durchschnitten. Eine Heilung 
ist ausgeschlossen. Das Pferd repräsentiert einen 
Wert von 1500 Mark. Von dem Täter fehlt bisher 
jede Spur.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 27. Oktober. 1907 f  Wilhelm 

Tappert, bekannter Musikichriststeller. 1906 -s Professor 
Dr. von Rothmum in München, bekannter Augenarzt. 
1905 i  Professor Dr. V. Fischer, Direktor des chemi­
schen Untersuchungsamtes in Breslau. 1904 s- I .  
Svendsen, Generaldirektor des dänischen Postwesens. 
1902 i  Elisabeth Stanlon in Newyork, amerikanische 
Frauenrechtlerin. 1902 f  Hans Fehrenberg in Bremen, 
Maler. 1901 1- 5t. Karlweib, Bühnendichter. 1889 
Vermählung der Prinzessin Sophie von Preußen mit 
dem Kronprinzen von Griechenland. 1870 Kapitulation 
von Metz. 1806 Einzug Napoleons in Berlin. 1760* 
Feldmarschall, Gras Neithardt von Gneisen«», zu Schilds. 
1752 * Niccolo Paganini zu Genua, berühmter Violin- 
virtuos. 1728 * James Cook zu Marion, englischer 
Weltumsegler. 1485 Rudolph Ägricola i» Heidelberg, 
berühmter Humanist.

Thorn, 26. Oktober 1910.
—  ( P r ü f u n g s f a h r t  m i t  A r m e e l a s t -  

z ü g e n  d e r  H e e r e s v e r w a l t u n g . )  Die 
Versuchsabteilung der Verkehrstruppen beabsichtigt 
oom 13. November bis 16. Dezember eine 
Prüfungsfahrt mit Armeeiastzügen zu machen, die 
auch die P r o v i n z  W e s t p r e u ß e n  berühren 
wird. Gleichzeitig soll dadurch die Einführung 
des von der Heeresverwaltung unterstützten Last­
zugtyps in bürgerliche» Betrieben gefördert und 
die Unterstützungsfähigkeit der mitfahrenden Last 
kraflzüqe festgestellt werden. Außer den Begieit- 
wage» für das Kommando werden 12 bis 15 
Armeelastzüge an der Prüfungsfahrt teilnehmen. 
Das Höchstgewicht eines beladenen Fahrzeugs 
wird 180 Zentner nicht übersteigen. Das mili­
tärische Begleitkommando wird etwa 6 Offiziere 
und 60 Plann stark sein. Die Prüfungsfahrt 
beginnt am 13. November in Berlin und geht 
bei einer täglichen Durchschnittsleistung von 98 
Kilometer über Dresden, Bresla», Posen, Brom­
berg, Culm, Graudenz, Marienwerder, Danzig 
(Ausstellung), Lauenburg, Köslin, Rostock, Lübeck, 
Kiel, Hamburg, Hannover, Braunschweig, Magde­
burg zurück nach Berlin, wo die Fahrt am 16. 
Dezember endet. I n  Culm-Graudenz-Marien- 
werder erfolgt die Ankunft am 25., in Danzig am 
27. November.

— ( B a s a r z u m b e s t e n  des Di a k on i s s e  n- 
kr ankenhauses. )  In  diesem Jahre findet wieder 
zur Unterstützung des Diakonisse» krankenhauses, dessen 
stattlicher Bau nicht ohne Ausnahme einer Anleihe er­
richtet werden konnte, eine Wohltätlgkeitsveranstaltung 
statt, und zwar eine Doppelveranstaltung, eine Auf­
führung im Stadtlheater am Montag den 5. Dezember 
und ein Basar am Dienstag den 6. Dezember, nach­
mittags, in den Sälen des Artushoses.

— (Letztes G a l a - K o n z e r t  des Sol i s t en-  
qua r t e t t s . )  Das Künstlerquartett Im Schützenhanse 
veranstaltet in der letzten Woche seines Gastspiels heute, 
Mittwoch, noch ein Abschieds-Galakonzert. Aus dem 
gediegenen Programm sei hervorgehoben das reizende 
Menuett von Boccherint, das im „Musikantenmädel" 
schüchtern verwertet ist, das „Ave Maria" von Schubert, 
eine Arie aus dem 16. Jahrhundert für Cello und Har­
monium und das Beriot-Konzert für Violine.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Auf die am Donerstag den 27. Oktober

Ih r  Ton ist heiter und doch lauert ängstliche 
Spannung hinter ihren Worten. Sie weiß 
doch noch nicht so recht, ob sie auch in diesem 
Punkte harmonieren werden. Er schaut ernst 
auf sie nieder.

„Und dieser Weg ist gut und soll fortan 
der meine sein."

Sie können nicht anders, sie muffen sich die 
Hände reichen zur Bekräftigung.

Lena ist unterdessen bemüht, sich zu dem 
plaudernden Paare durchzudrängen. Sie will 
ein bischen Vernunft predigen, denn Kindrr- 
augen beobachten oft scharf. Nur langsam ge­
langt sie vorwärts. Die lebende Mauer hält 
so dicht. Besonders fünf blasse Eeschöpfchen in 
dürftiger Trauerkleidung hängen wie die 
Kletten an ihr. Wenn Lenas Blick den 
klagenden Kinderaugen begegnet, fühlt sie es 
jedesmal heiß in sich aufsteigen — in namen­
losem Mitleid mit den Ärmsten, an denen die 
grausame Welt die Schuld heimsucht, deren 
Verdacht ob mit Recht oder nicht auf ihrem 
Vater lastet.

„Haben Sie eigentlich Lena schon begrüßt?" 
fragt eben Eva, als diese lächelnd hinter ihnen 
auftaucht.

„Wenn der Berg nicht zu Mohamed kommt, 
kommt Mohamed zum Berg!"

„Mein irdisches Auge schaute die Nähe der 
himmlischen Klarheit, sie blendet mich," ver­
teidigt sich Falk.

Das schöne Mädchen droht schelmisch mit 
dem Finger.

„Ei, ei, so lichtscheu? Ich denke mir nur, 
man versengt sich die Flügel lieber an anderen 
Flammen."

8 Uhr
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von mir bedroht worden sei. — B o rs .:  Gewiß, 
direkt niemand, aber die Staatsanwaltschaft sagt, 
daß schon das Bestehen Ihres Blattes an sich eine 
fortwährende Bedrohung darstellte und daß die 
Leute schon, wenn sie nur von der „Wahrheit" hör­
ten, sofort die Bedrohung herausfühlten. Allerdings 
will sich nur ein Zeuge direkt bedroht gefühlt haben, 
andere aber haben auch gesagt, daß sie Angst ge­
habt hätten. — An g e k l . :  Das sagt nur der
SLaatsanwalt. Die Zeugen haben das nicht gesagt. 
— R.-A. V r e d e r e c k :  Wer soll denn Angst ge­
habt haben? — Bor s . :  Besonders die Cafätiers 
und die Inhaber von Nachtlokalen. — An g e k l . :  
Es sind insgesamt 16 Inhaber von Cafäs und 
Nachtlokalen in der Voruntersuchung vernommen 
worden. Aber kein einziger hat gesagt, daß er 
direkt von mir bedroht worden sei. Und daß sie 
Angst gehabt hätten, haben nur 3 ausgesagt. Wenn 
also 13 zu meinen Gunsten aussagen, so rann doch 
nicht die Aussage der übrigen 3 von Bedeutung 
sein. Umgekehrt haben mir aber eine ganze Reihe 
dieser Herren bestätigt, daß ihre Inserate in der 
„Wahrheit" für sie sehr einträglich gewesen sind. — 
Bor s . :  Gewiß, einer hat sogar ausgesagt, gerade 
am Freitag, wo die „Wahrheit" herauskam, war 
mein Lokal immer ganz voll. (Heiterkeit). Aber 
ein anderer Zeuge hat dann gleich darauf ausge­
sagt: Im  Gegenteil, meine Inserate in der „Wahr­
heit" wirkten direkt schädlich. Denn die Leoe- 
männer, die sonst immer zu mir gekommen waren, 
erschienen mit einemmale nicht mehr, da sie be­
fürchteten, daß in dem Lokal ein Berichterstatter der 
„Wahrheit" sitze und von ihrem Leben und Treiben 
so feine und deutliche Zeichnungen entwerfe, daß 
jeder sich sagte: Damit kannst du nur gemeint sein. 
(Heiterkeit.) — An g e k l . :  Dafür kann ich natür­
lich nichts. Ich kann nur wiederholen, daß die 
Mehrheit der Zeugen sich günstig geäußert hat und 
ich habe ja selbst beantragt, daß man sämtliche 
Inserenten der „Wahrheit" darüber vernehmen 
möge, ob sie auf ungewöhnlichem Wege zur Auf­
gabe von Inseraten veranlaßt worden seien. — 
R.-A. V r e d e r e c k :  Ich darf noch darauf auf­
merksam machen, daß von den Belastungszeugen 
2 ihre Inserate mit der „Wahrheit" abgeschlossen 
hatten, ehe überhaupt die erste Nummer erschienen 
war. — Vor s . :  Aber nicht nur in den Nacht­
lokalen, sondern auch in Journalistenkreise:, soll 
doch die Meinung geherrscht haben, daß der Inse­
ratenteil als Preßmittel benutzt werde. Der Jour­
nalist Verlowitz z. B.. der Stenograph im Reichs-

— A n g e k l . : Ich bin antisemitischer Abgeordneter, 
Herr Verlowitz ist Jude. Er weiß zu der ganzen 
Sache aus eigener Erfahrung nichts anzugeben. Und 
welche Iournalistenkreise sind es denn eigentlich, die 
so über mich urteilen: Leute, die mich bekämpfen, 
und Leute, die ich bekämpfe. Dazu kommt noch, 
daß gerade Herr Verlowitz in politischer Beziehung 
ganz weit links steht und außerdem Dissident ist.
— Vor s . :  Deshalb kann er doch die Wahrheit
sagen. (Heiterkeit) — An g e k l . :  Aber aus
eigener Anschauung weiß er doch garnichts. Er hat 
alles nur vom Hörensagen und ich wiederhole, er 
ist Jude. — V o r s . :  Das wissen wir selbst, daß

p 'ucyt " o r u y n : ^er wcann war
°?I^rbhol, rein. Er hatte verschiedenes tage ist. hat dort vielfach die Ansicht vertreten 

-  Angekl B r S  cK'n d°ß d»r.,Wahrheit'- ein. Revolverblatt sei.
Sie s i7 °N  "ick>t. -  V o r s . : Aber dann 

bas » 1  . °ch an den Nagel lgroße Heiter- 
daraufhin  ̂ beste Ratschlag, den man 
eren 6eben kann. — Hierauf werden
«tag V o rm itta ^ ^  t*"t  ̂ nachmittags

(2. Verhandlungstag.)
Utiae B e r l i n ,  25. Oktober.

e r E ! °  Sitzung im Prozeß gegen die 
der Vorsitzer, Landgerichts- 

last au-W - ? 2hr. Der Zuhörerraum ist 
tionsm M .'^"ch von Berichterstattern 
uns?« Ä ndern  der Berliner Presse 
Äschen Ä n d e rt. Auch ein Teil der in 
r i » i n  .Ortzeit" durch den Schrift- 
-m->n S o rte n  Lebewelttypen hat dort 
a n  sieht man den Ehemann
b e k a n « ? S ^ ' den Schriftsteller A. D. 
l Ä n lich  gegenwärtig mit einer grö- 

et ^'?en in Fehde liegt, von denen 
daß sie bestechlich seien, bezw.

Mmen g 'H ? ^  Allensteiner Prozesses In - 
Z u n tt^E en . um daraufhin günstiger zu 

euaen A.r "erden die zu dem Prozeß ge­
st va^s^Ä^erufen und davon in Kenntnis 
den k/>» "nr ein kleiner Teil vernom- 
l e t z t ° n - ^er in allen Sensationspro- 
vriskn. viel genannte Berliner Kri-

eit iü I-?*- ^opp fehlt beim Aufruf, da er 
en Rennst* ^  dem großen Mordprozeß 
,-.dekanii?d^er Vreuer befindet. Ferner 
^ ftliK   ̂ Warenhauskönig Tietz, der sich 

Man Unabkömmlich bezeichnet. Da- 
! ? 'der früheren Operettensänger Toni

>, s der eine Berliner Weinstube leitet, 
sch i r r  d ^  drheit" in Inseratenverbindung 

Äraad°§^"ftsteller Plack-Podgorski, der 
E  SMch^el? ^ e u  einer gegen den Tier- 

Und ,Mordbeschuldigung vor Ee-
Achtbar« Geschäftsführer der größeren 

^ e '? I ° r l i n ^  und Wxjustuben, sowie der be- 
bchrjftn„7s^^^^öuser. Auch der bekannte 

V^Ns^rapl, ö°ns Ostwald, der Parla-
4">°r!' Kaufw°"°«itz. der Inhaber der Firma 
^"irb^er, Ban?" ^nger und verschiedene Zei- 

N^stud^Elers, Rechtsanwälte und an- 
'üskn^Hgemeiü» unter den heute geladenen 

Interesse begegnet der

^,d>a.d°>Nerrt l^en  Vernehmung des Angekl.
Sestern st ^ °^ tzer dem Angeklagten:

M  st^en geblieben bei der Be-
einem ^aß sich die „Wahrheit" all- 

^kieh?esse eutm j^??sEonsblatt zu einer Art 
°Uf Wickelt habe. Die Staatsanwalt- 

LtIn?Ufnp prinl.^tondpunkt, daß die Angriffe 
^orell verstummten, wenn Jn-

c» >  P n?hrenerk /?  ^ u ^ iff , in der nächsten

» ° »i-tiSap/?  Und^ n ^ e m , Ich bin jedoch damals 
^ A ts ^ k e h r t  "d^nachweislrch erst im Februar 

A n a o ^ ? ^ s '  Also davon wissen

>>>>1 e°sr p"ert knurre waren. Die Leute
' ^ersuch sse" wurden^"' ^hnen^r'?°Nd> sind A n  Angekl.:  In der iUr Uenen °s Nmd 104 Zeugen 

^Sabe einziger an
vernommen

^ b e  von ^  einziger angegeben hat, 
Inseraten gezwungen, oder

die Iournalistenkreise sich nicht nur aus Christen,son­
dern — vielleicht in überwiegender Zahl — aus 
Juden zusammensetzen. (Heiterkeit.) Aber das 
ist doch kein Grund, um ihre Wahrheitsliebe in 
Zweifel zu ziehen. — R.-A. V r e d e r e c k :  Herr 
Verlowitz hat sich auch garnicht so kraß ausgespro­
chen. Auf meinen telephonischen Anruf hat er 
gestern ausdrücklich erklärt, er wüßte überhaupt 
nicht, weshalb er geladen worden sei, da er zur 
Sache selbst garnichts bekunden könne. — Vor s . :  
Aber auch andere Zeugen sagen es. B r ü h n :  
Aber bitte, welche denn? (erregt mit der Faust auf 
die Barriere schlagend). Es gibt keine Zeugen, die 
mich belasten. — Vor s . :  Ich mutz Sie dringend 
ersuchen, hier nicht immerfort mit der Faust auf die 
Barriere zu schlagen. Hier sitzt ein halbes Hundert 
Journalisten im Saale und ich habe gestern Abend 
bereits mit Schrecken in der Zeitung gelesen, daß 
Sie hier fortwährend mit der Faust auf die B ar­
riere schlagen, ohne daß ich es gerügt hätte. Wir 
müssen hier sehr vorsichtig sein, hier wird ja jedes 
Wort und jede Handbewegung notiert. (Heiter­
keit.) Ich möchte Ihnen weiter vorhalten, daß 
auch die sogenannte Vox Populi allgemein der 
Meinung war, daß, wenn man Inserate bei Ihnen 
aufgebe, von Angriffen verschont bleibe. — 
An g e k l . :  Für diese Meinung kann ich doch
nichts. Diese Meinung ist eben falsch. - -  Vor s . :  
Aber sie besteht doch nicht inbezug auf alle deut­
schen Zeitungen, sondern nur inbezug auf die 
„Wahrheit" und einige andere Zeitungen. — R.-A. 
B r e d e r e c k :  Da muß ich doch darauf hinweisen, 
daß der Leiter des Jandorf'schen Warenhauses, 
Kommerzienrat Jandorf ausdrücklich als Zeuge er­
klärt hat, diese Meinung bestehe bei ihm inbezug 
auf alle Berl. Zeitungen, nicht nur inbezug auf die 
Wahrheit (Bewegung.) Und jeder journalistische 
Berliner Sachverständige, den Sie hören würden, 
müßte Ihnen bestätigen, daß diese Meinung weit 
verbreitet. Der V o r s i t z e r  hält den Angekl. 
weiter vor, daß er einmal zu einem Cafotier Bier­
mann gesagt haben soll, er hätte über Wertheim 
einen hübschen Artikel auf Lager, Wertheim täte 
gut. die Sache vorher in Ordnung zu bringen, es 
handle sich um eine Steuer-Defraudation, die ja 
auch tatsächlich vorgekommen sein soll. — 
An g e k l . :  Ja . die Sache war mir von einem Post­
inspektor mitgeteilt worden, jedoch erst am Abend 
vor dem Erscheinen der nächsten Nummer, in wel­
cher der Artikel bereits erschienen war. Es ist 
also vollkommen ausgeschlossen, daß ich noch Zeit 
gehabt hätte, auf Wertheim einzuwirken, oder daß 
dieser Zeit hatte, mich eines anderen zu belehren. — 
Vor s . :  Was nun Ihren Referenten für Nacht­
lokale anlangt (Heiterkeit), so muß dieser doch ein 
ständiger Gast in den Bars und Cafes gewesen 
sein. — An g e k l . :  M ir hat Dietrich gesagt, er 
hätte sich seine Erfahrungen in dieser Beziehung 
schon als junger Mann gesammelt, als er noch 
bester dastand. Er war ein Lebemann und hatte 
viel Geld durchgebracht. — Vor s . :  Er ist also 
nicht extra in Ihrem Auftrage ein ständiger Gast 
der Nachtlokale gewesen? — An g e k l . :  Nein, es 
waren das alles Erfahrungen von früher. —- 
Vor s . :  Is t es nicht einmal vorgekommen, daß er 
die Zeche schuldig blieb und Sie für ihn einsprin­
gen mußten? — An g e k l . :  Nein, nur in einem 
Falle hat Dietrich seine Inseratenproviston vorher 
verzehrt und der W irt hat diese mitverrechnet. 
(Heiterkeit.)

Es folgen längere Erörterungen über den Ver­
trieb der „Wahrheit" auf den Bahnhöfen, durch die 
Postanstalten und durch die Zeitungshändler. 
Vor s . :  Sagen Sie einmal, wie kommt es eigent­

lich, daß die Straßenhändler die Exemplare der 
„Wahrheit" immer in so furchtbar lauter Weise 
ausrufen, das ist ja schon mehr ein Ausbrüllen. — 
An g e k l . :  Ich habe darauf keinen Einfluß. — 
Vor s . :  Aber warum werden denn gerade immer 
die Nummern besonders stark ausgerufen, die 
schwere Angriffsartikel enthalten. Namentlich war 
dies der Fall mit den Nummern, in denen Israe l 
und Kempinski angegriffen wurden. Die Straßen- 
händler haben sich da gerade vor den betreffenden 
Lokalen aufgestellt und die Nummern ausgeschrieen. 
— An g e k l . :  Das haben die Straßenhändler schon 
in der Nase, wenn eine Sache in der Nummer drin 
ist, die sich für ihre Zwecke eignet. — Vor s . :  I n  
einem Zivilprozeß soll festgestellt worden sein, daß 
die Kraftartikel durch gelben Aufdruck besonders 
kenntlich gemacht worden waren. — A n g e k l . :  
Auf dem gelben Aufdruck waren immer zwei Ar­
tikel, ich betone ausdrücklich auch die Leitartikel, 
hervorgehoben. — Bor s . :  J a , aber die harmlose­
ren Leiter wurden nicht ausgerufen. — An g e k l . :  
Andere Zeitungen werden ebenfalls stark ausge­
rufen, und da meine Zeitung nur einmal wöchent­
lich erscheint, so legen die Händler darauf eben mehr 
Gewicht. — Vor s . :  Sie meinen also. die Händler 
brüllen gewissermaßen auf Vorrat. (Heiterkeit.) 
Wie hoch ist eigentlich die Auflage der „Wahrheit" 
gewesen? Seitens der Druckanstalt Thoma wurde 
einmal von 43 000 Exemplaren gesprochen. Der 
angeblich größte Umsatz soll gelegentlich des Israel- 
Artikels erzielt sein, da soll allein Is rae l 30 000 
Exemplare vor seinem Lokal aufgekauft haben. 
(Bewegung.) — An g e k l . :  Diese Behauptung hat 
wohl der Schriftsteller Plack-Podgorski verbreitet. 
Ich behaupte aber bestimmt, daß die Straßenhänd­
ler keine direkte Anweisung von mir erhalten 
haben. Der Angeklagte stellt dann den Antrag, 
nicht immer einzelne Artikel zu verlesen, sondern 
die Jahrgänge in ihrer Gesamtheit zu prüfen und 
bemerkt, daß die Behauptungen des Vorsitzers in­
bezug aus den König von England in der gestrigen 
Verhandlung falsch verstanden sein können. Er 
habe aus guten deutschen Gründen gegen den König 
von England polemisiert. — Vor s . :  Ich wollte 
Überschrift als geschmacklos bezeichnet. — 
An g e k l . :  J a , jedenfalls muß ich da um Ver­
lesung des ganzen Artikels ersuchen. — S t a a t s -  
a n w a l t :  Von keinem Menschen hier im Saale 
oder irgendwo ist behauptet worden, daß die 
„Wahrheit" nicht auch nationale Artikel bringe. 
Das hat aber, wie ich immer wieder feststelle, mit 
der Angeklaae nichts tun Ich wollte nur sagen, 
daß der Artikel gegen den König von England durch 
seinen eigenartigen Titel auf Sensation hinaus» 
lief; oaß er vom nationalen Standpunkte aus zu 
verstehen sei, will auch ich nicht bestreiten. — 
S t a a t s a n w a l t  L e i s e r i n g :  Ich will hier 
gleich auch meinerseits einschalten, daß ich garnicht 
bestreite, daß einzelnes in der „Wahrheit" auch 
nicht anstößig ist. -  Vor s . :  M ir scheint Herr 
Staatsanwalt, der Angeklagte will so verstanden 
sein, daß um über den Charakter seines Blattes das 
richtige Urteil sich zu bilden, die „Wahrheit" in 
Zusammenhange geuürdigt werden muß. Es 
müssen daher auch andere Artikel als die unter An­
klage gestellten bezw. von der Anklage zur Beleuch­
tung des ganzen Milieus herangezogenen verlesen 
werden. — A n g e l  - Der Herr Vorsitzer versteht 
mich ganz richtig. Ich habe über die offene Sprache 
der „Wahrheit" von vielen Seiten Anerkennung er­
halten. So schrieb mir ein Pastor, daß ihn jä>es- 
mal die kerndeutsche Sprache der „Wahrheit" er­
freue, wenn auch manches andere nicht immer nach 
seinem Geschmack sei. - V o r s . :  Dem Herrn Pastor 
wird wohl aber die Artikelserie „Herr Meyer aus 
der Provinz im Berliner Sündenpfuhl" nicht zu­
gesagt haben. (Heiterkeit.) Der Gerichtshof be­
schließt gemäß dem Antrage des Angeklagten durch 
den Sachverständigen Dr. L i m a n  je sechs Num­
mern der Jahrgänge der „Wahrheit" und zwar von 
Nr. 17 im Jahre 1906 an auf ihren gesamten I n ­
halt durchsehen zu lassen. Als der Gerichtshof aus 
dem Beratungszimmer zurückkehrt, macht R.-A. 
B r e d e r e c k  darauf aufmerksam, daß sich im Zu- 
hörerraum der Schriftsteller Ä. O. Weber, der 
Gatte der Frau von Schönebeck befinde. Der Ver­
teidiger will auf Herrn A. O. Weber eventl. als 
Zeugen zurückkommen über seine Behauptung, daß 
er gelegentlich des Allensteiner Prozesses verschie­
dene Zeitungen durch Aufgabe von Inseraten der 
Frau von Schönebeck gegenüber gnädiger gestimmt 
habe. — Vor s . :  Dann ersuche ich Herrn A. O. 
Weber, den Saal zu verlassen. Herr Weber geht 
langsam hinaus. — R.-A. Vr e d e r e c k  tritt so­
dann noch einmal dem Sachverständigen, Jnseraten- 
redakteur der „Voss. Zeitung", Kluge, entgegen und 
erklärt auf eine Antwort des Herrn Kluge nach 
welcher die „Wahrheit" nur Nichtinserenten an­
greife, daß dies nicht zutreffend sei. — Vor s . :  
J a , warum greift Herr Brühn denn niemals die 
Firma Rud. Hertzog an? — An g e k l . :  Hertzog 
und Maaßen sind christliche Spezialgeschäfte, für die 
kämpfe ich ja gerade. Ich bin nicht gegen die Kauf­
häuser, sondern gegen die Warenhäuser in der Art 
von Wertheim. — Sachverständiger K l u g e :  Die 
bekannte Malzkaffee Kathreiner in München 
ist von dem Angeklagten wiederholt angegriffen 
worden. M it der Aufgabe von Inseraten hörten 
die Angriffe auf. — An g e k l . :  Das stimmt nicht, 
dre Inserate sind erst ein Jah r später erschienen 
und der „Wahrheit" durch die Firma Rud. Mosse 
zurückgegangen. — R.-A. Vr e d e r e c k :  Zweifellos 
hat die „Wahrheit" wie ich dem Herrn Sachver­
ständigen gegenüberstelle, auch Inserenten ange­
griffen. Verschiedene Rennklubs und Großbanken 
wurden scharf kritisiert, obwohl sie zu den besten 
Inserenten gehörten. Ich muß mich überhaupt 
gegen den Sachverständigen Kluge wenden, der 
hier gewissermaßen über meinen Mandanten zu Ge­
richt sitzen soll, obwohl die „Vossische Zeitung" in 
rhrer heutigen Morgenausgabe nicht weniger als 
60 Masseusenanzeigen bringt und für alle diese An­
zeigen ist der Herr Sachverständige der verantwort­
liche Redakteur. (Heiterkeit.) Sachverständiger 
K l u g e :  Ich betone, daß die „Vossische Zeitung" 
derartige Anzeigen nur nach vorheriger Genehmi­
gung der Polizeibehörde aufnimmt. — Vors . :  
Die Form dieser Masseusenanzeigen ist übrigens 
eine wesentlich mildere geworden. Früher hieß es 
immer, „Fräulein Wanda massiert ältere Herren". 
(Heiterkeit.) übrigens gibts doch auch wirklich 
harmlose Masseusen. (Erneute Heiterkeit.) - -  An­
geklagter B r u b n :  Dann begreife ich nur nicht, 
warum in den Überschriften dieser Anzeigen statt 
der Geschäfts- oder des Vaternamens, so häufig die 
Vornamen, wie z. B. „Hety" hervorgehoben 
werden. — Sachverständiger K l u g e :  Ja , Herr 
Brühn, wie Sie Ihren Artikeln auffallende Über­
schriften geben, so wollen wahrscheinlick auch die 
Masseusen etwas auffallen. (Stürmische Heiter­

keit, in die auch der Gerichtshof mit einstimmt.) — 
S L a a t s a n w a l t  L e i s e r i n g :  Wir scheinen 
ganß vom Beweisthema abgekommen zu sein. Es 
handelt sich hier doch nicht um den Inseratenteil 
der „Vossischen Zeitung". — Angekl. B r ü h n :  Ge­
wiß nicht, Herr SLaatsanwalt, aber es ist hier ein 
Sachverständiger berufen, der in eigener Zeitung 
dasselbe tut, was im gewissen Sinne mir zur Last 
gelgt wird. Der Angeklagte schlägt wieder mit der 
Faust auf die Anklagebank, bringt den gestrengen 
Vorsttzer aber zum Lächeln, weil er sich rechtzeitig 
wegen fernes Temperaments zu entschuldigen weiß. 
. .  Es Werden darauf mehrere Artikel verlesen, 
dre sich gegen die Firma Kathreiner in München 
Achten. Srtzf sind unter dem Titel erschienen: Der 

mpst als Rettame für Kathreiner, und beschäftigen 
ck) mrt der Tatsache, daß in Bayern Bilder vom 

an das Publikum verteilt wurden, auf deren 
Ruckserte eine Reklame für Kathreiner enthalten 
war und auch dre Mitteilung, daß die Firma unter 
dre Hoflieferanten aufgerückt sei. -  Angeklagter 
B r ü h n :  Wenn nun später Inserate erschienen 
sind und mernem hrer Mitangeklagten Bruder der 
Vorwurf gemacht wird, daß er sich gelegentlich als 
Agent um Inserate Ler verschiedenen Firmen be­
müht habe. dann mußte schließlich auch Herr Rudolf 
Mosse diese Bank hier zieren, weil iH durch ihn 
die Inserate der Firma Kathreiner bekommen habe 
(Stürmische Heiterkeit.) — Es werden dann die 
Artikel der „Wahrheit", welche die Kathreiner- 
Angeleaenheit berühren, verlesen und im Anschluß 
daran festgestellt, daß die Firma Kathreiner erst 
später inserierte. B r ü h n  erklärt jedoch, daß das 
Inserat rn durchaus korrekter Weise zustande ge­
kommen sei, und daß es auch alle übrigen Berliner 
Zeitungen bekommen hätten. — Der V o r s i t z e r  
weist ihn im Anschluß darauf hin, daß auch der 
bekannte antisemitische W irt der „Hopfenblüte" 
Unter den Linden Rieprich, als ein guter Freund 
des Angeklagten, ebenfalls der Meinung Ausdruck 
gegeben habe, daß manche Inserate der „Wahrheit" 
rn bedenklicher Weise zustande gekommen seien. — 
A n g e k l . :  Ich soll hier das Opfer der allge­
meinen Anschauung werden, daß man von den Zei-

uui. , ^ 1., unoers ein- 
geschätzt wird und besser geschützt dasteht, habe ich 
persönlich niemals vertreten, und wenn sie trotzdem 
auch inbezug auf die „Wahrheit" im Schwange ist, 
so kann ich dafür ebenso wenig, wie jeder andere 
Zeitungsverleger oder Redakteur. — S t a a t s ­
a n w a l t :  Sie geben doch aber zu, daß in der 
„Wahrheit" Angriffe auf bestimmte große Jnse- 
renten erfolgt sind? — Vor s . :  J a , aber der An­
geklagte sagte uns bereits, daß er diese Artikel 
nicht als Angriff, sondern als Kritik von Schäden 
betrachte. — A n g e k l . :  So ist es.

(Fortsetzung folgt.)

Humoristisches.
( R e i n g e f a l l e n . )  Herr S p a rm an n : „N un, 

liebe F rau , hast D u an den M ann geschrieben, der da 
bekannt mochte, er habe ein Rezept, wie man M ehl- 
speisen ohne Milch und dabei bedeutend wohlschmecken- 
der machen könne?" — F rau  S p a rm a n n : „ J a , und 
die verlangte M ark habe ich auch gleich mitgeschickt". 
— „Und w as antwortete er ?" — „M an nehme S a h n e !"

( D i e  n e u e  S t e l l u n g . )  P rinz ipa l: „Also 
ich übertrage Ihnen  hiermit die Prokura, Herr Iü n g -  
len, und ich hoffe, daß wir beide Ursache haben werden, 
uns meines heutigen Entschlusses zu freuen. Ich, weil 
ich eine Menge von S orgen, Arbeit und V erantwortung 
auf vertrauenswürdige Schultern lege, S ie , weil S ie  
nunmehr in die Lage kommen, Ih r?  Fähigkeiten voll zu 
verwerten. N ur eines wollte ich Ihnen  sagen und bitte 
dies für künftig zu beachten: ich habe immer recht. Beim 
erstenmal, wo es mir passieren sollte, unrecht zuhaben , 
fliegen S ie  aus dem Geschäft 'ra u s !"

27. Oktober: Sonnenaufgang 6.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.40 Uhr,
Mondaufgang morg. Uhr,
Monduntergang 3.25 Uhr.

Jede Mutter weiß,
in  welch hohem Maße das SelLststillen ein gedeihliches 
Fortkommen des kleinen Erdenbürgers begünstigt. Dem 
h. ^  Gefühl von Mattigkeit, das sich in 

" dieser anstrengenden Zeit nicht selten 
einstellt, kann jede Stillende durch den 
Gebrauch von Scotts Emulsion leicht 
begegnen.

Scotts Emulsion
wirkt belebend und erfrischend und 

echt mit - E U  eine Reihe blut. und kraft- 
dieser Marke— bildender Bestandteile, die auf die

»4ZK N S W .  « - 2Verfahrens. lange ausdrücklich S c o t t s  Emulsion.
ottS Eni 

und zwa

marke (Mischer m ildem  'Dorsch). Scott L Bowne.
Frankfurt a. M .

Bestandteile; Feinster Medizinal-LeLertran 1V0,0, prima 
Glyzerrn 50.0,unterphosphorrgsaurer Kalk4,3,unterphosphorig-

I n  den Tierhaltungen füttert man heutzutage reichlich 
Wirtschafts- und Fabrikationsabfälle, weil nur hierdurch 
Überschüsse erzielt werden können. Z u berücksichtigen ist 
dabei, daß derartigem Abfallsntter wichtige Nährsalze und 
ferner Reiz- oder Würzstoffe fehlen, durch welche einer, 
seits der Wohlgeschmack des F utters bedingt ist, anderer­
seits die wichtigsten Lebensvorgänge wie Nahrungsauf­
nahme, Verdauung, Ernährung, Wachstum gefördert, teil­
weise sogar erst ermöglicht werden. Dieser M angel an 
Stoffen, die für die Entwicklung des Tierkörpers so außer, 
ordentlich wertvoll sind, läßt sich am besten durch die täg­
liche Beigabe von M. Brockmanns Zwerg-Marke dem 
echten Nährsalz-Futterkalk mit Drogen zum Futter aus­
gleichen. Durch ihren Gehalt an Nährsalzen und W ürz- 
stoffen erster Q ualität bewirkt die Steigerung der Freßlnst, 
Förderung der Verdauung in hervorragender Weise und 
bei den verschiedenen Nutztieren Kräftigung des Knochen­
gerüstes, B-ichleunigung des Fleisch, und Fettansatzes. 
Erhöhung der Milch, und Tierproduktion. — Eine prak- 
tisch geleitete Tierhaltung, die bestrebt ist, das Gute zu 
nehmen, wo sie es findet, kann durch die Verwendung der 
Zwerk-Marke als Fntterbeigabe in ihren Erträgen den 
wertesten Vorsprung vor anderen gewinnen. Überzeugende 
Belege für die,e Behauptungen und eingehende Aufklärung 
m diesen Fragen bringt die vielgelesene Broschüre: „Aus 
der Praxis. F ü r die P rax is" . Auch sei noch darauf hin. 
gewiesen, daß M . Brockinaniis Kalender für Tierhalter 
und Züchter für das J a h r  1911, welcher eine Menge von 
Anreoung und Belehrung bietet, bereits erschienen ist. 
W ir legen es ,edem Interessenten nahe, sich dieses Büch­
lein kommen zu lassen. Beide Schriften versendet die 
Fabrik zu Leipzig-Eutritzsch gratis.



v s n l  l i ü s U o n ,  'k ep p icd e  L  I.»iiker»t«ll«
............ ............ -  -  ^  _____________ —  _ b  .  ,  ZU 8 n B V H * N S . ^

H U s t ä ä t .  M a r k t  2 3 ,  L N M N ,  r e l e p d o »  S l .

T^aok- u. LtzppiekIiavälrmS.
M f tägl. Verdienst durch häusliche, 

Lv Schreibarbeiten und Vertretung. 
Näheres Postsach 82, D uisburg . j

K-mmiische »L,L7 UL"
A^r'«8i6<;lLLL, Seglerstr. 24, 2.

Stellengesuche
Junger Mann,

kaufmännisch vorgebildet, kautionsfähig, 
beider Landessprachen mächtig, sucht 
vom 1.11. oder später dauernde Stellung 
im Geschäft, Kontor, am liebsten Behörde. 
Gefl. Angebote unter 8 t .  LL. 1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

H enm öttt m M .  Miifüiaiill
im Getreide-, Material- und Kartoffel- 
geschäft bewandert, sucht eventl. gegen 
Kaution dauernde Stellung. Gefl. Angeb. 
unter 1 0 0  an die Geschästsst.
der „ P r e s s e " . ________

Gewandte Stenotypistin,
mit allen Kontorarbeiten vertraut, seit 
mehreren Jahren praktisch tätig, sucht 
S t e l l u n g .  Angebote unter Zz. L .  M . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ast., jg. Mchtil sucht Stellung
als eins. Stütze. Gute Behandlg. Haupt­
bedingung. Angebote unter V  §L. an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Stellenangkiiote
Einen tüchtigen

Polsterer
sucht von sofort

f .  eolakowslci, Möbelfabrik,
_______________ G raudenz._________

Junger Mann
für Restaurant auf Rechnung von sofort ge­
sucht. Angebote unter O . L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Schnellschreibender

Schreiber,
der nach Diktat schreibt und ins Haus 
kommt, wird für § Nachmittage wöchentl. 
gesucht. Angebote erbeten

Mellieristrahe 88, 2.

M Mmr Atm.
der gewillt ist, die Bäckerei u. Konditorei 
zu erlernen, kann sich melden.

LLymsLi, Thorn M . Sckulstr. 16.

Lehrling kuuu sssort kiiitretkü.
0r0b!öZV8l(i. Zigarren- u. Tabakhandl.

H a u s M K n n
(Halbinvalide) sofort gesucht

Bäckerstr. 39.
Suche per sofort oder 1. Januar 1911 

eine zuverlässige

BuWltmn.
Gehaltsansprüche, Zeugnisabschriften und 
Lebenslauf sind unter Nr. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" zu richten.

Gesucht zum 1. November ein

Echügss Mädchen,
das auch gut kochen kann

Wtthelmplatz 6, 1. 
Vermittlung nicht ausgeschlossen. 
Meldungen nur vormittags._________
Zum sofortigen Antritt ein bescheidenes, 

ehrliches, zweites

M W c k i i !
aus anständiger Familie bei 20 Mark 
monatl. Anfangsgehalt u. freier Stration 
gesucht. Zeugnisse und Bild zu senden 
an Hotel „ Z u r
Löwengrube", Hohensalza

Empfehle
Kochmamsells, Vüsett- 

sräulein, auch zum Be­
dienen, Mädchen für alles aufs Land 
und anderes Personal, 
karl I re M . gewerbsm. Stellenvermittler, 

Thorn, S trobandstr. 13, 
____________Telephon 54 4 .__________

SllüS. AilflSgrttltlg-lhkll der
1.11. f. 

den ganzen 
Tag gesucht Waldstraste 31, pt., l.

M u t  möbl. Z im m er zu vermieten 
^  Katharinenstraße 5, 3.
^rd). möbl. Z im . von sofort zu verm.

Konduktstr. 26, 3.
Z rd l. möbl.
8  verm.

Zim m . v. sofort zu 
Gerechteste. 17, 3.

UWb'bl. Vorderzimm., sep. Eing., für 
mäßigen Preis von sofort zu ver­

mieten Grabenstraste 2, 3 Tr.
sof. zu verm. 
Talstr. 39. 1.

gut möbl. Vorderzimmer mit sep. 
Eingang per sofort zu vermieten

Neustadt. M ark t 18, 2.
M öbl Z im m er mit Pension zu verm.

Grabenstr. 2, 2.
SBm gut möbl. Vorderzimmer mit 
^  sep. Eingang und voller Pension zu 

Araberstraße 3, 1.vermieten.

A r  8 c k »
mit dazugehöriger Wohnung Thorn. 
Altstädtischer Markt Nr. 11, welchen Herr 
Orotk bisher inne hatte, ist durch mich 

zu vermieten.
n .  ik o p v L v n sk S , als Nachlaßpfleger.

. U o k s p r e i s e .
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1 .1 0  M k. P ro  Z en tn er  

ab Fabrikhof. bei Abnahme von mindestens 2 0 0  Zentner wird 
eine P r e ise rm iisz ig n n g  v o n  1 0  P f g .  p ro  Z e n tn e r  gewährt. 

T h o r n  den 11. September 1910.

Zisaiifrpe «aswerke.
^  'W.

für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
z»r rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Lokomobilen und 
^.amMlickcreien sowie zum Betriebe von KraftgaS- (Dowsonaas-^ 
»nd Sanggasmotoren rc. hat abzugeben

SMkckst, hlUlikrgtr Schrsiköt, 
ltims ßsggtsbriit,

a lles in bester schmackhafter W are, empfiehlt die

Thskiier Btttssklk L-U-I 8trnbö.
Verkaufsstelle I  Graudenzerstraße 1 0 6 ,

„ I I  Culm erstraße 12.
„ I I I  Elisabethstraße 22 .

Lrckss siuck Iviokivr ru dsoksn,
a ls m an  Im  aI1Z6M6inen A la n d t;  816 so llten  ä e s v e ^ e n  In 
d e in e m  8 a n .se  keblen. L in  b illiges, § u te s  R e ^ e v t is t 
t o l l e n d e s :

U n t a t e n :  890 Nebl, 1 ?Lekeben Nr. Vvtkvr's 
L avkM lver, 175 Z-r. L ü tte r ,  75 § r. 2ueL ei', 2 L le r , 5 Lss- 
lökkel vo ll N a s s e r .

2 n b e r e i t i i r i A :  Lutter, 2nelrer, 81er v^eräen ver- 
inibrt, mit >Vasser nncl Nebl, lertteres mit ckein Laek- 
vulver ^emisebt, 2 N einem glatten Tei^tz vorarbeitet. 
Derselbe v^irä ^nt änreliKelLnetet, angerollt nnä mit 
einem Weln^lase 2 N rnnäen Lebeiben ans^estoeben. Äit 
einer Oadel oder einem Reidei8en äriiekt man Kleieb- 
mll88iM Vertiefungen liinein nnd bLeict auk einem ge­
ketteten Lleeb 8oliön gelb-

M . L o d e n , Hoflieferant vieler Höfe.
Fürstlich Lippescher 
Hof-Kürschnermeister,

------ - Breslair, Ring 38. ------------- -
G rößtes Pelzwaren-Nersarrdharrs.

Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger 
Herren- und Damen - Pelze, Jaketts rc. 
--------------------------in allen Größen___________________

! H erren-G eh- und Reise-Pelze von
 ̂ 75—90—105 Mk. an,
- Pelzrevereudeu für Geistliche von 

90 Mk. an,
! Ofsizierspslze mit Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

 ̂ AuLomobiZpelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten,

i Kontor-, H aus- und Jagd-P elz- 
röcke von 36 Mk. an,

E legante Dam en-Pelzsaketts von 
Persianer, Breitschwanz, Nerz, Nerz­
murmel, Sealbisam, echt Seal rc. 
zu billigsten Preisen.

! Dam en-Pelzjacken von 24 Mk. an.

Elegante D am en-Pelz-M äntel von 
80 Mk. an,

Damen - Pelz - S to las , -B o a s , 
-Muffen, -Pelzhüte, -B aretts . 
Herrenmützen re. in allen Pelz­
arten in größter Auswahl,

L ivree-Pelze für Kutscher und Diener 
von 75 Mk. an.

Lange Fuß sacke von 21 Mk. an,
Futzkörbe, Jagd-M uffen  von 4.50 

Mark an,
Pelzteppiche von 7,50 Mk. an.
W agen- und Schlitten-Decken in 

allen Größen.
Federboas in allen Preislagen.

A usw ahllendungen in Pelzen, Ja b e tts . Decken,
Muffen, B are tts  re. umgehend per Post franko.

Nenbezüge von Pelzen, sowie M odernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen 
Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. Extra-B estellungen! 

auf Wunsch innerhalb  24 S tunden.
P re is lm ran t, Pelzbezug und P elzw erk -P roben  franko. j

D ie Firma unterhält weder weisende, noch Agenten, noch Filialen.

Treffe nächsten Freitag auf dem WochenmarkL in T h o r n  mit einem großen
Posten

verschiedener Zonen K ä s e
ein und verkaufe denselben zum billigsten Preise auch an W iederkänfer.

keisdolä  Moläenkauvr, W ehan-lung,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ G r a u  d e n  z . ___

AW°- Mr einml im Uc -Mk
besucht die berühmte

kreslauer ölnmen-fabrilr
den M ark t zu Thorn und bildet in der reichhaltigen Auswahl seiner

k ü n s tlic h e n  B ln m e n ,  G r ä s e r ,  P a l m e n ,  H u tb lu m e n .  Z e d e r n ,  

U  F r ü h l in g s z w e ig e n  u .  N ip p e s
U M "  eine S eh ensw ürd igkeit ersten R a n g e s .Preise diesmal bedeutend ermäßigt.

Um gütigen Zuspruch bittet
Hochachtungsvollksr! 8MIrs. BreslMr MimWÄ.

Stand  gegenüber H errn  Kaufm ann M n IS o n .
Ein oder zwei möbl. Zurr. sof. z. verm.! 1 leeres Z im . m. Kammer zu verm.

G erberftr. 18, 1. I Graudenzerstr. 110.

Velour, Vapvstti, Laargaru, Souvlö, Sm^rua,
W Ü  V o v o s .  , .. . .

kisus, Kervorragknö sebvns Ailusisr, bsvtäkrls a u a l iE ^

Asigl. stech. W  Achtiilottttik.
Nt kkWttW )kk Lssk z«r s. U. A I 8«!lnie

hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 4. Novem ber, abends 6 Uhr. 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet vom 8. Novem ber bis 
8. Dezember er. statt.

Mit der 224. Lotterie findet eine V erm ehrung der Lose meiner Lotterleeinnahme 
statt und werden Bestellungen jetzt schon entgegengenommen. Die Lose werden 
ln ^/i, ^ 2^/4 und r/g Abschnitten abgegeben, /̂ly Lose kommen mit der 224. Lotterie

Dombromski, kschl. stech. Lstterie-Eiilichilkr,
__________________ __________Thorn, Katharinenstratze 4. _________

Kimm Älklis
U. Vliiinenkelä Vive.- 

Ikoru , aus dem VreEL'schen Zelöe sin MMgl!
H eute, M ittw och, 26 . Oktober, abends 8  U hr:

8 r m e  S a la -P r e m ie r e
mit den großen historischen N itterspielen 
:: und T urnieren  aus dem Jahre 1380. ::

Donnerstag den 27. Oktober, nachmittags 4 Uhr:

grosse famillen-. 
Schüler- u. WUer-vorstellung

Z E "  i L l S l r r s r i  I? L -s!S S IL  "V W
für Erwachsene und Kinder und mit vorzüglichem Programm. — Erwachsene zahlen 
zu dieser Vorstellung: Logensitz 1.50, Sperrsitz 1.00, 1. Platz 0.75, 2. Platz 0.60, 
3. Platz 0.40, Galerie 0.30 Mk. Kinder u. Schüler zahlen: Logensitz 1.00, Sperr­

sitz 0.76, 1. Platz 0.60, 2. Platz 0.40, 3. Platz 0.25, .Galerie 0.20 Mk. 
Sämtliche Schulen und Lehranstalten von Thorn und Umgegend sind hierdurch 
freundlichst zum Besuch dieser Vorstellung eingeladen. — Die Zöglinge der hiesigen 

Waisenanstalten haben unentgeltlich Zutritt.

M M  8 M: Unwiderruflich letzte große
Pmst-Mick-WtllW

mit vorzüglichem und neuem Programm. — Neue und moderne Dressuren, Mstr. 
Kerslake mit seinen dressierten Schweinen. Die dressierten Bullen. Einst und Jetzt, 

oder Schiühusaren. Eine serbische Bauernhochzeit usw., usw.
Billetts im Vorverkauf bis nachmittags 6 Uhr im Zigarrengelchäst von I .  G lück 

m a n n  Ka l i s k i .  — Der Zirkus wird durch Kokskorbyeizung erwärmt. 
Hochachtungsvoll

G e b r ü d e r  l S I u r r r S u k s I S ,  D i r e k t o r e n .

S eseh M s-k rö ttn u n g .
M ein er geehrten Kundschaft die ergebene M itte ilu n g , daß ich mi 

20  Jahren  bestehendes

KolonialwarengeschSst
m it dem heutigen T a ge  wiedereröffne. W ie  stets, wird es auch ferner 
m ein Bestreben sein, allen an mich seitens m einer geschätzten Kundschaft 
gestellten Anforderungen vollauf zu genügen. Kulanteste und reellste B e -  
dienung bei denkbar billigsten Preisen  sollen auch fernerhin m ein P r in z ip  
sein. In d e m  ich bitte, d as m ir bisher in reichem M aße entgegengebrachte 
V ertrauen auch w eiter erhalten zu w ollen , zeiche ich, um recht zahlreichen 
Zuspruch bittend

Thorn-M ocker, Bergstr. 8 . —  T elephon 389 .
Ergebenst

S a lz
B estes  N oggenm ehl 

„ W eizenm ehl 
„ Kaisermehl 

F a rm
Würfelzucker
Puderzucker
Golderbsen

P r e is -L is te .
P fd . 8  P fg .  
„ 10 „
„ 14 „
„ 17 „
„ 22 „
„ 25 „
„ 25 „
„ 12 „

W eiße B oh n en  P fd . 15  P fg .  
Linsen „ 15  „
K artoffelm ehl 1 5  „
Bratensett „ 50  „
R e in e s  Schweineschmalz „ 75  „
B erl. Bratenschmalz „ 8 0  „
Fettheringe 4  Stück 10 „

Vorzügliche Waschseifen und sämtliche Artikel zur Wäsche. M ed izin a l-  
U ngarw eine. D rogenhandlnng. H all. Cacao P fd . von 80  P fg . an. Russische 

________ T e e s . Capern. S a rd ellen . Delikatessen.

D s n  Z k ln rsn  I V in ts r  ckv»-ck!
Von Usrdst bis 

I'r'ülijnlir ko- 
stanck. krsnnsnä
bei sparsamstem Lremi- 
stottverbraaeb, bequemer 
LeäienunZ, leiebter unä 
sieberer keZulierbarkeit, 
kür clauernäen v?üe 2eit- 
-weisen Lranci mit zeäer 
Hausbranäkoble ZesiAnet.

U Z u t ö r s  !

vauerbranööfon patent Kermansn.
lieber 700000 Stück im 6ebrsueb.

Î leue Verkauksliste äureb:

6. 8. M eirivk  L  8olw , 0. m. d. L ,
t t r s i t s s t r .  3 8 .  Iblepkcm  I>lr. 2 . K r G i t s s t i ' .  8 5 .

Neubau Mcherstr. 45:
W ohnungen von 6 u. 4 Zim. v. 1. 11 
billig zu vermieten. Näheresdaselbst.

Ali« A m ,
vermieten.

Graudenzerstr. 83, (Stadtnahe.)

NrutsW »

»itzkiO ^

F r e i t a g  d en  2 8 '«  ,,»»le­

rn der AnlaVer 
1. B o r  t r a g  ^  Le

Um recht zahlreiche

verein zur A M
durch Arbeu^.r

V e r k a u f s l o k a l  S S

N s h s t u b e  A r a b e  ^  K L «
Bes ellungen auf. 

gt»nstnnb- Mörder hier

M M i M i W L Z s t j  
Gköstr A iliS til Übst v t t l
sofort oder später mit auch "
zu vermieten. Näheres un^r ,
die Geschäftsstelle der

Vrombergerstr.
ist im 2. Geschoß per 1-  ̂
evtl. früher eine
6 - Z i m m e r - W o «
mit lehr reichl. Zubehör zu M

Näheres KontorsMe 2. Etat
Bromberger- und Hofsttaßen4 
aus 8 Zimmern, Pserdestall ^ 
remise ist zu vermieten.

klsrrelimKllAI
in schöner Lage, mit 
hör. Pferd-ställen r c .o m > ^ ^

K q
UNd 

LiNg

k .  Ä e in d a r ä ,6-Znnmer-r
mit Badeeinrichtung 
sofort zu vermieten. . ^

Tt.or„-M-»5^-
K r o m b r r g e M , , «

s Zimmer-Wohnung mit 
Zubehör. 3. Etage. »°m ,',-c 8 ?  
vermieten. Näheres^Ireizimmer̂ .
mit Zubehör für ZZO

K r i> l.W A A A
4 Zimmer und Küche, ̂  ZU .. 
von sofort billig zu o ^

Klo^mn m w ^ l iWohnung ZU ^woylMIig 1"
6 Zimmer mit ^^'.ÄrteN^.-jlir"^ 
und K ü c h - n l o g g i a ' S U  .K-

Klokmän« Vmngzu,'
« S - K

Set-b led

Zwei
Thorm

Eine

Z in n n S -
Tkorn-Mocker^

D ie bisher n ^ e
LlüIIsr i.'neg°i>" , / s

W o h lK
von 3 Z im m er",.^  uns'^p. 

verm ieten-, A . neie»- t.

.Z 'L 'S L. . . .  Z i m m e r t « !

S r e u n Ä ^ A ' ^
- K s z s ^ - Ä »
M öbl. Wohnnnll



25z. Thon«, vonnerrtag den 27. Moder M ». 28. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt).

rr.ŝ  ^  «vsler uoer
! 5 zlottenvereins.

von Uöfter über die
l«nes Protektors,

^Aen^egsschjf-v2 aus Anlaß des Verkaufs 
>̂i, Mert worden ^  Türkei verschiedentlich 

Erkauf Er führte dazu aus:
bette unl)v "  schiffe knüpften sich auch 

?"gen, al- Vereins insofern besondere 
°iW ^"selben b wünschte, daß der baldigste 
^jwerde, und Ä . Agitationsprogramm
!l>ch,̂ Uier fM pn^ namentlich der Neubau des 
^ » i^ d e n  Flottenflaggschiffes be-
K̂? 'L° damit Meine Herren! Wir -

^°8Una ^raM um — mußten uns
' Aennol-W^öer durchaus ablehnend 

einen,^ nicht verkannt haben,
ĝ! "^und KrAtia-°E°". Interesse für Aus- 

« A  Möchte k

l s  vorgebe
"  N - ' »"'L R

Ktzi? Miommen-.«^" Umständen von unserem

?'k, ist, schon für das nächste Jahr zu 
Weg, welck° die Einstellung des Flotten- 

'llox^vn lann?°b tm Bestände unserer Linien- 
tz ir^^e P^«°°rhanden ist, keine Material-,

K

runo M s  nn, die Durchführung des
d Atzo Ese§ ^  ,  was wir erstreben, die Durch-

Z N ^agkn Rästuns zui
llen)w sodaß es ergentlrch nur
: mißverstanden werden kann.

weiter über Flottenabkommen 
^"stllNdiaunaen betr°ss<-> der Eee-

es^f"N am ^?dm ch^Erlage und Ve- 
-  ottenbesetzes den Weg, den sie zu 

» rÄ  und klar angegeben und 
enheiten Le­
ber das uns

i'L^k. in ^ e S ^ u n 8 r^ S A f fa h ° r t  !nd T  
^ d e lg - ^ e r  Beziehung stehenden allge

Äe K^bgebaaf^^^üesetz entsprechend, voll

C°n̂  bharleq^b wohlbekannte englische 
d."zaLn L n d s  P r e L ^  in einem offenen

K i tÜ-Krte ^  «b groß otz- 
d e r^ E rg u n g

oder klein — dabei 
finden möchten.

°°r H  wenn eine dahingehende 
^ h e  > W  " i n f E  Zähren, bei der damals 

d ^ P n s ^ ? t  „K°nstruktion der Schiffe.
erwies, wieviel mehr muß 

Spsil^risch^M ng das moderne Schiff sich 
,Ä. bei^^tesL" Maschine» Dampf-, hydraulichen 
8° io»»°r,D .?rt herau-ü mannigfaltigster und 

h»t!-- ^u ''-K last?;N det hat, deren Zahl 
°ine> 77 Der °uf wehr als 1L0

L"»tvn? spr-^s ins kam schließlich auf
S  d^aw^echen und s«Z^ Ausgebildeten Auf­
ißt. IÜ ? in i^ L c h e s  b/uhr dann fort: „Unser 

; Uns Äältffx s^zum .^ahre 1917 den

Ä-»>K5 L'"b>>»» ----

K 7 Z r .ß « L L ? t » r L
^->^en ? von Mllen O^wurde das hier be- 
a^o? "tf-des allen völlige Durch-

?Uzm̂ iei;hres A^itenver-^n und Provinz- 
i ^de i d as ^ i ums  Zubilligten Pro-

kräftigere Vertretung unserer Flagge im Auslande 
bedingen, als dies aus Ihnen bekannten und von 
Ihnen anerkannten Gründen bisher möglich war."

Zentralvereinigung deutscher 
Vereine sür Handel und Gewerbe.

B e r l i n ,  28. Oktober.
Am heutigen zweiten Beratungstage tagte die 

Zentralvereinigung deutscher Vereine für Handel 
und Gewerbe in Verbindung mit einer Reihe 
anderer Organisationen des Kleinhandels und 
Kleingewerbes, so mit dem deutschen Drogisten­
verband, dem Zentralverband der Kohlenhändler, 
dem Zentralverband der Schuhwarenhändler, dem 
der Porzellan- und Glaswarenhändler, dem der 
Zigarren- und Eisenwarenhändler, dem deutschen 
Uhrmacherbund, dem deutschen Gastwirteverband, 
dem Zentralverband deutscher Bäckermeister, der deut­
schen Mittelstandsvereinigung u. a. Vom Reichs­
amt des Innern ist wieder Geheimer Ober­
regierungsrat Koch anwesend, von Parlamen­
tariern R i e s e  n b e r g ,  H a m m e r ,  v o n  Le -  
ve t zow und F i n d e l .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung, die Kon­
kurrenz der Beamtenschaft, referierte anstelle von 
Franz Vogel-Breslau, der verhindert war, der 
Generalsekretär B e r g m a n n - B e r l i n .  Er führte 
aus: Die Konkurrenz der Beamtenschaft rührt her 
von der Gewerbefreiheit. Wir betrachten diese 
Konkurrenz als das schlimmste Übel, das uns vor 
Augen steht. Es ist so gefährlich, weil die Beamten­
schaft eine geschlosseen Masse bildet, weil der ein­
zelne Beamte sich dem Druck garnicht entziehen kann. 
Wir hegen keine Gehässigkeit gegen die Beamten­
schaft, wir haben uns gefreut, daß ihre Gehälter 
aufgebessert werden konnten. Aber es hat sich ge­
zeigt, .daß die Unzufriedenheit der Beamten nicht 
nur vor der Finanzreform zum Ausdruck kam: sie 
ist nachher noch viel schlimmer geworden. Wenn 
die Beamten mit der letzten Erhöhung nicht zu­
frieden sind, wie sollen sie dann befriedigt werden! 
Wenn die Beamten sich von den anderen Erwerbs- 
ständen absondern, so ist das ein Zukunftsstaat, vor 
dem uns gewissermaßen grauen muß. Und was 
verkaufen die Beamten alles! Salz, Kaffee. Zucker; 
Mostrich kaufen die Leute bei uns; aber die lukra­
tiven Artikel kaufen sie in Konsumvereinen oder 
direkt. Die Versprechungen, die von den Beamten 
vor der Finanzreform gegeben wurden, sind nicht 
innegehalten worden. Selbst Unterbeamte haben 
sich damals zu der Erklärung veranlaßt gesehen, 
daß sie aus den Konsumvereinen nach der Gehalts­
erhöhung ausscheiden wollen. Da haben wir uns 
gedacht, wenn das schon die Unterbeamten tun 
wollen, so werden es die mittleren und höheren 
Beamten erst recht tun. Das llt aber nicht ge­
schehen. Der Redner führt eine Anzahl von Fällen 
an, in welcher Weise die Beamten Warengeschäfte 
betreiben. Auf einer Station in Schlesien handelt 
der Weichensteller mit Bier, Schnaps und Kamel­
haardecken, der Lokomotivführer mit Tee, der 
Maschinenputzer mit Schmalz, der Bahnhofs­
vorsteher mit Apfelsinen, der Gütervorsteher mit 
Zigarren und der Kassenvorsteher mit Bücklingen. 
(Große Heiterkeit.) I n  anderen Bezirken ist es 
nicht anders. Ein Beamter hat Umsätze, die höher 
sind als die mehrerer Kolonialwarengeschäfte zu­
sammen. Postbeamte haben vollständige Lager 
in Posträumen. Eine Brennmaterialienverwertungs- 
stelle in Wilmersdorf wird nur von Beamten und 
Lehrern geleitet. Ein Portier im Kriegs­
ministerium unterhält ein Lager von Kaffee und 
Tee. Er packt in seinen dienstfreien Stunden den 
Tee in den Räumen des Kriegsministeriums. Die 
Vorstellungen dagegen wurden zunächst abgewiesen 
mit der Begründung, die Behauptungen wären un­
zutreffend. Schließlich führten die energischen Vor­
stellungen doch dahin, daß dem Portier ern ge­
höriger Rüffel erteilt wurde. Der Beamte aber 
im Kriegsministerium, der den Fall zu untersuchen 
hatte,, hat den Vorsitzer des Berliner Vereins Ler- 
nahe herausgeschmissen. (Hört! h ^ t!)  Auch 
Feuerwehrleute betreiben einen schwungvollen 
Handel. Dasselbe ist auf allen Polizeirevieren der 
^  ^  ^ ^  jedesmal der Telephomst,

rmittelt.

Staatssekretär Kraetke meldeten, hat er sich für 
uns sehr günstig ausgesprochen. Er bedauerte, 
wenn die Beamten sich an Sachen beterlrgten, dre 
er nicht billigen könne; er habe aber auch zum 
Ausdruck gebracht, daß es ihm an einer gesetzlichen 
Handhabe zum Einschreiten fehle. Und die unteren 
Behörden behaupten nun, es hätte sich kein Beweis 
erbringen lassen. Sogar ein Staatsanwaltschafts- 
rat hat einen lebhaften Handel getrieben. Im  
Interesse der kleinen Gewerbetreibenden sollte diese 
Konkurrenz endlich einmal untersagt werden. (Leb­
hafter Beifall.) — Reichstagsabg. Senator 
F i n d e l :  Der Referent irrt. wenn er meint, 
diese Entwickelung hänge mit oer Gewerbefreiheit 
zusammen: sie hat erst mit der Einführung des 
Genossenschaftswesens eingesetzt. Wir haben viel 
zu viel Beamte und viel zu viel Bureaukratie. 
Weniger Beamte könnten höhere Gehälter haben 
und würden sich dann nicht mehr mit dem Waren- 
handel abgeben. (Widerspruch.) Schuld ist auch 
teilweise die Indolenz der Geschäftsinhaber, die sich 
nicht darum kümmern, daß solche Sachen vor­
kommen. Wir kümmern uns überhaupt viel zu 
wenig um das politische und kommunale Leben. 
Wo irgend etwas bekannt wird, melden Sie sich 
bei Ihrem Abgeordneten, Lei Ihren Bürgermeistern, 
Sie werden sehen, die Verhältnisse werden geändert. 
(Widerspruch und vereinzelter Beifall.)

Der folgende Punkt der Tagesordnung betrifft 
die Konkurrenz der allgemeinen Konsumvereme 
und der Produktivgenossenschaften sowie die Kon­
kurrenz der sogenannten WohLfahrtseinrichLungen, 
Kantinen, Verkaufsstellen der großindustriellen Be­
triebe usw. Referent ist der stellvertretende Vor­
sitzer des Provinzialverbandes kaufmännischer Ver­
eine in Westpreußen D e n t l e r - D a n z i g ,  der aus­
führte: Deutschland kann nicht wie England den 
Mittelstand entbehren. Der Vreslauer Konsum­

verein zählt 93 000 Mitglieder und 75 Verkaufs­
stellen. Nach einer Durchschnittsberechnung wären 
dadurch 429 selbständige Handelstreibende aus­
geschaltet. Der Verband der sozialdemokratischen 
Konsumvereine schaltet wieder 5000 selbständige 
Gewerbetreibende aus. Die durchschnittliche Rück­
vergütung beträgt Lei den Konsumvereinen 19 Mk. 
pro Jahr. Umso größer fallen natürlich die Bezüge 
des Aufsichtsrates aus. Auch die Raiffeisenkassen 
machen den Gewerbetreibenden Konkurrenz. Der 
Redner bespricht die Danziger Verhältnisse und 
wendet sich besonders gegen einen Postoirektor 
Augustin, der lebhaften Handel treibe. I n  Danzig 
höre man allgemein, wenn man einer Kundin 
etwas anbiete: Das beziehe ich von der O.-P.-D. 
(ObervostdirekLion) oder von der Eisenbahn. 
(Hört! hört!) Es ist ein böses Spiel, einen Teil 
des Mittelstandes der Sozialdemokratie zuzuführen. 
Ich hoffe, daß die Staatsregierung uns schützen 
wird, wo die Selbsthilfe versagt. Wir sino gute, 
königstreue Staatsbürger, denen man einen guten 
Platz im Vaterlande gönnen sollte. (Beifall.) — 
Der V o r s i t z e r  gibt sodann seiner Freuoe Aus­
druck, daß auch heute ein Vertreter der Reichs­
hauptstadt den Verhandlungen beiwohne, und be­
grüßt dann den Abgeordneten M o m m s e n  von 
der fortschrittlichen Volkspartei. — I n  der Dis­
kussion spricht Meyer -Neuendor f  über die „Kon­
trolle der Ladengeschäfte". Er erwähnt, daß in den 
kleinen Städten dre Polizeibeamten viel zu schlecht 
bezahlt würden. So komme es, daß sie häufig dre 
Kleingewerbetreibenden anpumpten und dann das 
Bezahlen vergessen. — Vorsitzer: Das können Sie 
doch nicht so aufrechterhalten; wir können nicht ver­
allgemeinern. — Redner (fortfahrend): Ich ziehe 
diese Bemerkung zurück. Immerhin bewahrheitet 
sich da das alte Sprichwort: Wer gut schmert, der 
gut fährt! — Der Vorsitzer unterbracht den Redner 
von neuem. — Redner fährt fort: Bei uns ist das 
allgemein so. Wir haben auch Anzeige erstattet, 
und die betreffenden Beamten sind deshalb bestraft 
worden. — Vorsitzer: Na also, da haben w ir's ja. 
— Nach lebhaften Schlußrufen bricht der Redner 
seine Ausführungen ab.

Die Konkurrenz der Warenhäuser und deren 
Verhältnis zu den Großbanken behandelte der Vor­
sitzer des württembergischen Bundes für Handel 
und Gewerbe F r o b e n i u s - S t u t t g a r t ,  indem er 
ausführte: Der Nationalökonom Ruhland (Zuruf; 
Ach, du lieber Gott!; große Heiterkeit) gibt eine 
interessante Theorie über den Mittelstand, der heute 
zwischen zwei andere Schichten geraten sei. Die 
Großbanken stellen heute den Warenhäusern 
Dutzende von Millionen als Kredit zur Verfügung, 
geben aber den Kleingewerbetreibenden nicht einen 
Pfennig Kredit. Wenn sich auch die Kleinhändler 
organisiert haben, so bleibt doch die kapitalistische 
Überlegenheit dre Warenhäuser bestehen. Die 
Warenhaussteuer hat die erhoffte Wirkung nicht 
gehabt; in der jetzigen Form bedeutet sie einen 
Schlag ins Wasser. Der Kleinhandel leidet eben 
unter der nackten Überlegenheit des Großkapitals, 
das in den Warenhäusern investiert ist. Wir 
können die Warenhäuser nur einschränken, wenn 
uns vonseiten der Staatsregierung die Hand ge­
boten wird. Der S taat hat ein lebhaftes Interesse 
an einer gesunden Mittelschicht. Man gebe der 
Warenhaussteuer die Form einer Umsatzsteuer mit 
entsprechend erhöhten Sätzen, so wird es besser« 
werden.

Den folgenden Punkt der Tagesordnung: 
Direkter Handel der Fabrikanten und Grossisten 
mit den K ontinenten, besprach der Direktor des 
Verbandes kaufmännischer Genossenschaften Dr. 
B i l l e r - B e r l i n .  Das Thema könnte sehr inter­
essant gestaltet werden, wenn die Sache nicht so 
furchtbar traurig wäre. Den Konsumenten kann 
man es ja nicht verdenken, wenn sie direkt vom 
Grossisten Laufen. Etwas anderes ist es aber, 
wenn die Fabrikanten, die doch darauf angewiesen 
sind, mit dem Zwischenhandel zu arbeiten, selbst 
hingehen hinter dem Rücken der Zwischenhändler, 
ihre Waren verkaufen und den Zwischenhändler im- 
stich lassen. Dieser heimliche Warenhandel bedrückt 
uns am meisten. Was vorhin Generalsekretär 
Bergmann von den Beamten sagte, gilt ebenso von 
den Privatbeamten. Dort wird ebenso geschnitten, 
wie Lei den staatlichen Beamten. Die Konkurrenz 
der Behörden und der Umfang des direkten Waren« 
Handels ist größer, als man glaubt. M it aller 
Energie müssen wir Front machen gegen die Fabri­
kanten, die direkt an die Konsumenten liefern, nicht 
mit papiernen Protesten, sondern durch eine macht­
volle Organisation. (Beifall.) — Es trat darauf 
eine Pause ein.

Die Versammlung behandelte hierauf zwei 
Fragen, zunächst die: Was müssen die selbständigen 
Kleinhändler und Kleingewerbetreibenden gegen 
die Ausschaltung ihrer Betriebe se l bs t  tun? 
Erster Referent, J a n s s e n - B a r m e n  betonte; 
Die alte Regel: „ Ihr müßt euch selbst helfen! 
haben wir schon längst Letätigt. Es gibt aber 
noch viel zu tun. Wir wollen arbeiten und nicht 
verzweifeln. Die Sozialdemokratie betrachtet die 
Kleingewerbetreibenden als Parasiten, ein National­
ökonom behauptet, der Detaillistenstand lebe von 
nationalen Almosen. Wir werden zeigen, daß das 
nicht wahr ist. Unser Stand ist der wichtigste, 
idealste und unentbehrlichste der Gesellschaft Wir 
wollen unserer Pflicht bewußt fern gegenüber der 
Allgemeinheit und nrcht zuletzt unserer Pflicht be-
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sind wir

daß die Auswüchse in unserem Eeschaftsleben be­
kämet werden. Redner fordert zum Eintritt m 
ie T e ru A re in e  auf Es darf M > n  Klein­

gewerbetreibenden m der Ausübung semes höchsten 
Bürgerrechts nicht nur ein Wahlrecht, es muß eine 
Wahlpflicht geben. Gewiß ist der Kampf bei.den 
offenen Wahlen ein schwerer, besonders gegenüber 
der Sozialdemokratie; aber auch gegenüber anderen

Parteien. Nötig ist auch das Studieren der geg­
nerischen Literatur in der Tagespresse. Mein? 
Kenntnisse sind gestern und heute wesentlich be­
reichert worden. Ich betrachte es als eine Schmach 
für unsere Bestrebungen, wenn man sieht, wie die 
Mehrzahl der Presse es fertig bringt, unsere emi­
nent wichtige Tagung überhaupt nicht zu bringen 
oder mit wenigen Zeilen abzutun. Es ist das eins 
geringe Achtung unseres Standes. Ich habe lange 
suchen können, ehe ich e i n e  e i n z i g e  Z e i t u n g  
fand, die einen Bericht gebracht hat. Sie trägt 
allerdings das fast verrufene Motto: M it Gott 
für König und Vaterland! („Kreuzzeitung". Die 
Schriftleitung.) Bei der Konkurrenz mit 
den Beamten wollen wir nicht das Kind mit 
dem Bade ausschütten. Zahlreiche Beamten- 
kategorien sind Ler der Aufbesserung schlecht weg­
gekommen, so die unteren Postbeamten. (Zuruf: 
Oben sparen!) Gegen die Konsumvereine hilft 
nur Selbsthilfe. Der Arbeiter empfindet die Wohl- 
fahrtseinrichtungen der Fabrikanten manchmal 
selbst als Plage. Dagegen werden Verhandlungen 
mit wohlwollenden Fabrikanten schützen. (Zurufs 
Thyssen!) Die Warenhäuser muß man scharf be­
obachten. Ohne Gesetze läßt sich die Warenhaus­
gefahr nicht beseitigen. Die schwerste Arbeit bleibt 
uns zu tun unseren Abnehmern gegenüber. Hier 
kann uns die Gewinnbeteiligung zusammen­
bringen. Wir hoffen, unter Anwendung des ge­
meinnützigen Sparrabatts vorwärts zu kommen; 
dann braucht niemand zu verzweifeln. — Der 
zweite Referent, Dr. B i l l e r - B e r l i n ,  führte aus: 
Zeigen wir, daß es uns mit der Selbsthilfe ernst istz 
dann kann auch der S taa t nicht an uns vorüber­
gehen. Wir müssen mehr Solidarität üben. Es 
ist beschämend, wenn man fleht, wieviel selbständige 
Handwerker und Kaufleute in den Konsumvereinen 
sind. Kläglich ist es auch, daß manche Gewerbe­
treibende soviel nach den Warenhäusern laufen, 
und zwar solange, bis sie die eigenen Waren der 
Gewerbetreibenden führen. Wenn das dann ge­
schieht. dann geht das Lamentieren los. Dann 
sieht oer Kleingewerbetreibende ein, daß er sich 
selbst die Zuchtrute gebunden bat. Wir müssen 
danach streben, daß oas Publikum wieder mehr 
Vertrauen zum Kleingewerbetreibenden bekommt, 
Dieses Vertrauen ist fetzt erschüttert. Um es zü 
erwerben, dazu gehört eine gute Schulung, nicht nur 
der Lehrlinge, sondern der Gewerbetreibenden selbst. 
Redner empfiehlt, gemeinsame Einkaufsgenossen­
schaften zu gründen, und wendet sich gegen die 
Lieferanten, die direkt verkaufen. I n  Bremen habe 
man einen interessanten Versuch gemacht; dort habe 
man die Lieferanten, die direkt an Konsumenten 
verkaufen, auf eine „Ehrentafel" aesetzt, man könne 
auch sagen: auf eine schwarze Liste. Im  letzten 
Sinne rann es für uns nur heißen: Selbst ist der 
Mann! (Beifall.) — Generalsekretär B e r g ­
m a n n  wendet sich gegen die Handelskammer- 
syndici, die nach ihrer Ansicht unsers Interessen 
rmmer so gut vertreten. Es gebe auch mittelstands- 
freundliche Handelskammern: aber Professor Wür- 
minghaus von der Kölner Handelskammer hat die 
Warenhäuser sür gerechtfertigt erklärt. (Hört! 
hört!) Die Regierung befürchte, daß die Beamten, 
wenn sie die Beamtenkonsumvereine verbiete, trotz 
ihres Eides in die sozialdemokratischen Konsum­
vereine laufen würden. Diese Befürchtung sei auch 
gerechtfertigt. Ich sage ausdrücklich: socialdemokra­
tische Vereine, denn die Krügerschen rechne ich nicht 
mit; sie sind ein Tropfen auf einen heißen Stein, 
Wir verlangen nicht ein Verbot für den einzelnen 
Beamten, sondern für die organisierten Beamten. 
Die sozialdemokratischen Genossenschaften zeigen, 
mit welchem Recht wir von einer verständigen

bedingung des Mittelstandes nicht erfüllen will, 
ist nicht wert, daß der Mittelstand ihm seine 
Stimme gibt. Wir kämpfen am letzten Ende nicht 
gegen die Warenhäuser, sondern gegen das Groß­
kapital, die gefährlichste Macht, die wir gegen uns 
haben. (Zustimmung.) Wir fordern die Erhöhung 
der Warenhaussteuer auf 5 Prozent. Diese Forde­
rung ist im Abgeordnetenhause auch bereits durch­
gegangen, im Herrenhause aber gefallen. Sie wäre 
vielleicht auch dort nicht gefallen, wenn nicht ein 
Herr von der Regierung diese Steuer bis aufs 
B lut bekämpft hätte. (Zuruf: Wer?) Ich kenne 
die Herren nicht so; ich glaube, er hieß Struntz. 
Der Redner kommt dann auf die politischen P a r­
teien zu sprechen. Auf Einzelheiten will ich nicht 
eingehen, oa im Mittelltande alle politischen P a r­
teien vertreten sind. Wir müssen politischen Ein­
fluß bekommen, damit wir ebenso berücksichtigt 
werden, wie die Angestellten, die Arbeiter, die 
Großbanken, die Industrie und die Landwirtschaft, 
Jede dieser Schichten hat sich als notleidend hin­
gestellt, das müssen wrr auch tun. Wenn es zu 
den nächsten Wahlen kommt, wollen wir sagen; 
wir unterstützen nur den, der für unsere Existenz 
eintritt. (Beifall.) —- E i l e r s  - Oldenburg will 
die Referate den Abgeordneten zugänglich machen; 
die Außenwelt wird dann sehen, daß unsere Forde­
rungen keine Utopien, sondern durchaus berechtigt 
sind. — S i m p s o n - B e r l i n :  Durch die Debatte 
geht ein Zug von Resignation. Ein Mittel, um 
den Einfluß der Großbanken zu brechen, liegt darin, 
daß der Kleinhandel eigene Eeldpolitik treibt, 
Wir brauchen Kredtivereine. Der Redner fordert 
die Gewerbetreibenden auf, mehr als bisher den 
Kredit der Preußenkasse in Anspruch zu nehmen. —- 
Geheimer OLerfinanzrat K au tz  von der Zentral- 
genossenschaftskasse: Das Märchen scheint noch
rmmer Glauben zu finden, daß die Kleingewerbe­
treibenden von der Genossenschaftskasse nicht pari­
tätisch behandelt werden mit dem landwirtschaft­
lichen Gewerbe. Wenn das Kleingewerbe gerin­
geren Kredit bekommt, so bedauern wir das. Die 
Ursache hierfür ist nicht die geringere Bereitstellung 
des Kredits seitens der Zentralgenossenschaftskasse, 
sondern der umstand, daß von dem Kredit nicht so 
Gebrauch gemacht wird, wie es möglich gewesen 
wäre. Ich habe wiederholt gebeten: konzentrieren 
Sie sich wie alle anderen Stände, dann werden Sie 
das erreichen, was Sie jetzt als nicht erreichbar 
sich einbilden. Nur die Einbildung ist vorhanden.



Von Herzen freue ich mich, daß durch Ih re  Ver­
handlungen der Zug der Konzentration und nicht 
der Resignation ging. Was von außen kommt, 
kann Ihnen allein nicht helfen. Der Einfluß der 
Landwirtschaft auf dem Geldmarkt ist eine Folge 
ihrer Organisation. Der Zusammenschluß kann die 
Unterlagen für die Kreditgewährung schaffen. Ge­
brauchen Sie dasjenige, was der S taat Ihnen 
durch die Preußenkasse geboten hat, das Direktorium 
der Kasse wird Ihnen stets mit Rat und Tat zur 
Seite stehen. — I n  der weiteren Diskussion wurde 
den Kleingewerbetreibenden empfohlen, mehr als 
bisher in den Zeitungen Reklame zu machen. — 
Weiter wurde gefordert, daß eine Tageszeitung in 
Berlin für den gewerblichen Mittelstand geschaffen 
werden solle, dre keine Warenhaus-Inserate an­
nehme, sondern nur Anzeigen von anständigen 
Spezialgeschäften. — Reichstagsabg. Senator 
F i n d e l : Jeder Abgeordnete ist mit Ihren For­
derungen einverstanden, soweit sie durchführbar 
sind. Wenn ein kräftiger Schnitt notwendig ist, 
muß er gemacht werden. Organisieren Sie sich, 
damit Sie nicht Übergängen werden. Die ganze 
Sache ist keine parteipolitische, sondern eine 
nationale Frage. — Koe l sch von der M ittel­
standsvereinigung spricht sich ebenfalls für Er­
höhung der Warenhaussteuer aus. — W a l t e r -  
Be.rlin wendet sich dagegen, daß der Berliner 
Magistrat den Rabatt auf Schulbücher für unbe­
mittelte Schulkinder von 7Vs auf 12 Prozent er­
höhen wollte. Dadurch wollte er wohl die 200 000 
Mark für die Universität von den kleinen Buch­
händlern wieder hereinbringen! Das sei M ittel­
standspolitik im roten Hause.

Es werden dann eine Reihe von Resolutionen 
angenommen. Eine Resolution verlangt ein gesetz­
liches Verbot für Beamten aller Kategorien und 
ihrer Familienangehörigen, betreffend den gemein­
schaftlichen Einkauf von Waren im großen und des 
Ablassens im kleinen, ein Verbot jeder Neben­
beschäftigung der Beamten während des Dienstes 
und der Benutzung staatlicher und kommunaler Ge­
bäude und Einrichtungen für außerdienstliche Zwecke. 
Eine zweite Resolution besagt: Die Entwickelung 
der Konsumvereine ist insofern staatsgefährlich ge­
worden, als die Sozialdemokratin mit Erfolg be­
müht ist, den gewerblichen Mittelstand zu ver­
nichten und sich durch die Konsumvereine eine poli­
tische Waffe zu schmieden. Wir betrachten es als 
eine Pflicht oes Staates, dieser Entwickelung mit 
allen Mitteln entgegenzutreten. Den Wohlfahrts­
einrichtungen in staatlichen und privaten Betrieben 
müssen dieselben Lasten und Pflichten auferlegt 
werden, wie den kleinen Gewerbebetrieben. Die 
Besteuerung dieser Betriebe muß nach dem Umsatz 
erfolgen. Eine weitere Resolution stellt fest, daß 
die bisherige Warenhaussteuer zu niedrig sei. Der 
Vorstand der Vereinigung wird ersucht, an Regie­
rung und Parlament wegen Einführung einer 
höheren Warenhaussteuer heranzutreten, die direkt 
vom Umsatz berechnet und nicht weniger als 5 Pro­
zent betragen soll. Einbegriffen sollen werden Ab­
zahlungsgeschäfte, Großbasare, Versandtgeschäfte. 
Schließlich wird noch eine Resolution angenommen, 
wonach der Vorstand wegen der Schaffung einer 
Tageszeitung für den gewerblichen Mittelstand vor­
bereitende Schritte tun soll. — Damit war die 
Tagesordnung der diesjährigen Generalversamm­
lung erledigt, und die Versammlung wurde mit den 
üblichen Dankesreden geschlossen.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
H e n r y  D u n a n t ,  der Begründer des 

Roten Kreuzes, ist im Alter von 83 Jahren 
im H e i d e n e r  Krankenhause (Bern) g e - 
s t a r b e n .  Dunant stammt aus einer reichen 
Patrizierfamilie Genfs. Der Eindruck des 
Schlachtfeldes von Solferino mit seinen 
40 000 Toten und Verwundeten bestimmte 
ihn zur Gründung des Roten Kreuzes. Im  
Jahre 1901 erhielt Dunant den Nobelpreis.

E r ö f f n u n g  e i n e s  H o c h s c h u l -  
n e u b a u s .  Am Sonnabend fand in 
L e o b e n  die feierliche Eröffnung des N eu­
baues der montanistischen Hochschule statt. 
Unter den anwesenden Gästen war Professor 
Beck aus Freiberg in Sachsen und Professor 
Muthefius aus Charlottenburg.

Luftschiffahrt.
E i n  n e u e s  O p f e r  d e r  A v i a t i k .  

Bei den Flügen am Dienstag bei M a g d e ­
b u r g  ist O b e r l e u t n a n t  M e n t e  
mit seinem Wright-Apparat, als er bei einem 
Gleitfluge die Motore nochmals anstellte, 
abgestürzt und war sofort t o t ; der A p p a r a t  
ist v o l l s t ä n d i g  z e r t r ü m m e r t .  D as  
Fliegen wurde sofort abgebrochen.

E i n  n e u e r  R e k o r d  i m D a u e r ­
f l u g .  Der Aviatiker August E u l e r  hat 
Dienstag auf dem Griesheimer Exerzierplatz 
bei D a r m s t a d t  einen Flug unternommen, 
der 2b/z Stunden dauerte. Damit hat er 
den deutschen Rekord geschlagen. —  Nach 
offizieller Festellung blieb der Aviatiker Euler 
bei seinem Rekordflug 3 Stunden 6 Minuten 
und 13 Sekunden in der Luft, ohne den 
Boden zu berühren. Die während des 
Fluges eingehaltenen Höhen schwanken 
zwischen 1 und 80 Metern. Der Wind war 
unregelmäßig und böig.

M a n n ig fa ltig es .
( S e l b s t m o r d )  beging der Oberlehrer 

der königl. Taubstummenanstalt  ̂ in Dresden 
Ernst Schuknecht, indem er sich erhängte. 
Furcht vor Erblindung hat ihn zu der Ver­
zweiflungstat getrieben. —  I n  einem Hotel 
zu Schierks im Harz vergiftete sich der P ro ­
kurist F . aus Charlottenburg mit seiner 
22jährigen Geliebten. Beide wurden tot in 
dem Zimmer des Hotels aufgefunden.

( V e r l o b u n g  i m H a u s e  R o t h ­
s chi l d. )  W ie aus Frankfurt a. M . gemeldet 
wird, hat sich Baron Albert von Rothschild- 
Goldschmidt, der Sohn von Baron Max 
von Goldschmidt-Rothschild, dem österreich- 
ungarischen Generalkonsul in Frankfurt, mit 
seiner Cousine Mirjam verlobt. Mirjam  
von Rothschild ist die Tochter des Pariser 
Barons Edmund von Rothschild. Der Bräuti­
gam ist deutscher Botschaftsattachee in London.

( E i n  F u h r w e r k  v o m  Z u g e  ü b e r ­
f a h r e n . )  Nach amtlicher Meldung aus 
Trier wurde Dienstag Morgen 8 Uhr 49 M in. 
durch den Schnellzug 121 Metz— Gießen auf 
dem Überwege am nördlichen Flügel des 
Bahnhofs Hetzerath bei starkem Nebel infolge 
nochmaliger Öffnung der bereits geschlossen 
gewesenen Zugschranke ein Fuhrwerk über­
fahren. Der Fuhrmann ist getötet und der 
W agen zertrümmert.

( N e u e  C h o l e r a n a c h r i c h t e n . )  Nach 
einer Verlautbarung der österreichischen 
Landesregierung wurde E s s e g  f ü r  cholera- 
verseucht erklärt. B is  Dienstag haben sich 
dort 18 Todesfälle an Cholera ereignet. Auch 
in der Umgebung sind einige Cholerafälle 
vorgekommen. Die Epidemie beschränkt sich 
nur auf Slavonien. Weder in Agram noch 
in Kroatien überhaupt hat sich bisher ein 
Cholerafall ereignet. —  I n  M a s k a t  ist 
neuerdings das Auftreten der Cholera amt­
lich festgestellt worden.

( W e g e n  F a l s c h m ü n z e r e  i) hat die 
Polizei in P aris einen armenischen Arzt Dr. 
Georog Nazariantz und zwei armenische 
Studenten der Medizin, zwei Brüder, ver­
haftet.

( E i n b r u c h  i n  e i n e  K a s s e . )  I n  der 
Nacht zum Dienstag wurde nach einer M el­
dung aus Toulon die eiserne Kasse der auf 
der Insel Porquerolles untergebrachten Ar­
tillerieabteilung erbrochen und 3000 Franks 
entwendet.

( D e r F a  b r i k d i r e k t o r  a l s  Ki r c he n-  
r 8 u b e r . )  A us Kopenhagen, 22. Oktober, 
wird gemeldet: A ls Mitschuldiger an dem 
kürzlich begangenen Einbruchsdiebstahl in 
der deutschen S t .  Petri-Kirche wurde heute 
der ehemalige Direktor der hiesigen Asphalt- 
fabrik, Dietrich, ein geborener Preuße, ver­
haftet. Er hat den Einbruch zusammen mit 
dem Deutschen Friedrich Brandt verübt. Vor 
wenigen Jahren noch gehörte Dietrich den 
besten Gesellschaftskreisel' Kopenhagens an.

( Vo m K e l l n e r  z u m R i t t e r . )  Vor einigen 
Tagen ist in London ein Mann gestorben, dessen 
Leben und Wirken auch außerhalb seines Vater­
landes einer Würdigung wohl wert erscheint. Srr 
James Bailey war der Typ des englischen Self­
mademan, des Mannes, der sich aus den kleinsten 
Umständen der Geburt und Erziehung nur durch 
eigene Kraft zu Reichtum und geachteter gesellschaft­
licher Stellung emporarbeitet. Als R itter des ver­
einigen Königreiches, als Millionär, als Begründer 
eines der ersten Londoner Clubs, des Constitutional, 
ist er in einem eigenen Hause des vornehmsten 
Viertels von London gestorben, — und als Kellner 
hatte er seine geschäftliche Laufbahn begonnen. Im  
Jahre 1840 geboren, machte er sich mit ganz ge­
ringem Kapital selbständig und eröffnete in South 
Kensington einen Gasthof, der die Grundlage seines 
Aufstieges werden sollte. Denn durch seine Tüchtig­
keit brachte er es dahin, daß aus diesem bescheidenen 
„Vaileys Hotel" allmählich ein ganzer Konzern 
von Hotels wurde, der ihn zum vermögenden und 
einflußreichen Manne machte. Solche Entwicklung 
der Dinge bedeutet in England fast immer den Weg 
zu politischer Tätigkeit, und so dauerte es denn 
nicht lange, bis er im Unterhause saß, wo er bald 
keine unwichtige Rolle spielte. Die Erfahrungen 
seines ursprünglichen Berufes machten seine Par- 
lamentskollegen sich dadurch zunutze, daß sie ihn — 
in die Küchenkommission wählten, wo er für ihr 
leibliches Wohl auf das vortrefflichste sorgte. Er 
war überzeugter Unionist und diese Partei verliert 
an ihm einen ihrer verdientesten Veteranen. König 
Eduard V II., der für Männer solchen Schlages eine 
besondere Vorliebe hegte, machte ihn zum Ritter 
(Knight) und öffnete ihm die Tür des Carlton 
Clubs, in dessen Mitgliederliste die ältesten Namen 
Englands stehen. Jetzt, nach seinem Tode, geht sein 
Besitz auf seinen Sohn über, der Major in einem 
vornehmen Kavallerieregiments ist.

Das beneidete Gebiß.
(Berliner Gerichtsszene.)

------------ (Nachdruck verboten.)

„Mann, Aujust, komm blos mal rin! Hat sich 
die Piseken aber nobel jemacht! Eene Torte und 
een Bukett! Det kostet wenigstens 17^4!" so rief 
die Kutscherfrau Minna Marksig ihrem Mann zu, 
der imbegriff stand, Sonntagstoilette zu machen; 
denn es war Sonntag und noch dazu der Geburts­
tag seiner rundlichenEhehälfte. Und wirklich, die 
Tatsache ließ sich nicht wegleugnen. Auf dem Tisch 
stand eine Torte mit Zuckerguß und obenauf ver­
streut einige eingemachte Früchte neben einem 
umfangreichen Bukett, wenn auch von absolut wert­
losen Blumen. Es war dies ein Ereignis, wie es 
die Marksiasche Wohnung noch nicht auszuweisen 
hatte. Daß demselben aber „ein Lissel Lieb und 
ein bissel Falschheit" zugrunde gelegen, ergab eine 
Gerichtsverhandlung, die dieses Ereignis zurfolge 
hatte, und deren Verlauf den Wutausfall der 
Klägerin Marksig gewissermaßen rechtfertigt: „Die 
Piseken spuck ick nich mehr an!" Was aber diesen 
schier unheilbaren Riß herbeigeführt zwischen zwei 
Weibchen, die jahrelang unzertrennbare Freun­
dinnen gewesen, erhellt aus der Vernehmung der 
Klägerin und der Angeklagten. — Bors.: Nun, 
Frau Marksig. erzählen Sie uns mal den Sach- 
verhalt, den Ihre  Klage zum Gegenstand hat. — 
Klägerin: Ja , Herr Jerichtshof, ick bitte, mir zu 
entschuldigen, wenn ick nich ordentlich reden kann; 
denn ick bin höllisch uffgeregt, und denn habe ick 
meine Zeehne nich bei mir. — Vors.: So beruhigen 
Sie sich möglichst. Wo haben Sie denn Ihre Zähne? 
— Klägerin: Die sind entzwee, un det is de 
Piseken gewesen. Die Sache is nämlich die: Die 
Piseken un ick, wir kennen uns nu schon zehn Jahre 
un waren immer Freundinnen. Wir dienten zu­
sammen in eenem Hause, gingen zusammen tanzen, 
natürlich blos Sonntags, hatten manchmal eenen 
und denselben Schatz. — Vors.: Sie müssen aber 
bei der Sache bleiben, da uns Ihre  P rivat­
angelegenheiten während zehn Jahren durchaus 
nicht interessieren. — Klägerin: Ick Litte — wir 
haben denn ooch bald nach eenander jeheiratet, 
ick den Kutscher von meine damalige Herrschaft und 
sie eenen Klempnerjesellen, der in det Haus Gear­
beitet hat. Und jetzt wohnen wir in een' M us, 
ick in'n Keller und sie in nen Hoff janz oben. —- 
Vors.: Ich ersuche Sie nun aber ernstlich, nur aus­
zusagen. was zur Sache gehört, sonst müssen wir 
ohne Ihre weitere Vernehmung verhandeln. — 
Klägerin: Na ja! Wir hielten also immer zu­
sammen; aber det se falsch war. det habe ick jetzt 
erst erfahren. Und wenn Se wisstn wollen, wieso, 
so will ick Ihnen sagen: wegen die Zeehne! Wir 
hatten nämlich alle Leede keene, ick nich un sie ooch 
nich; un da nu mein Mann eene Seele von Mann 
is, sagt er zu mich eenrs Tags. du Minna, sagt er 
zu mich. weeste, koof dir doch Zeehne, die kriejst de 
ja uff Abzahlung, jede Woche fünf Behmen. Ick 
begreife det ooch. fackle nich lange un jehe hin zu 
den Barbier Schäumchen, der fünfzehn Jroschen An­
zahlung uff det Jeschäft injeht un mir det macht. 
Iroßartig sah ick mit die Zeehne aus; ick sage Ih n ' 
schneidig! — Vors.: Ich fordere Sie zum letzten­
m a l auf, alles überflüssige fortzulassen. — Kläge­
rin: Na ja! Det Jebiß nu hat mir die Piseken 
jiftig beneidet, und wenn se ooch sonst freindlch 
war, so bohrte det Lei ihr inwendig; denn ihr Oller 
hatte keen Jeld, ihr ooch Zeehne machen zu lassen, 
un so mußte se mit den leeren Mund rumloofen. 
Mein Jebiß wurmte se also, un se sann uff Rache, 
die se denn nu uff meinen Jeburtstag ausführte, 
un zwar mit de Torte. — Vors.: Aber wie ist denn 
das möglich?! Aus dem Verhalten spricht doch 
eher ein Zug von Zuneigung, als eine aus­
gesprochene Gehässigkeit. — Klägerin: Det sollen 
Se jleich Heeren. Voshafterweise hatte die Piseken 
in die Torte, die der Bäcker drieben janz frisch 
jebacksn hatte, von oben un von unten kleene Steene 
rinjestochen, un wie ick nu mir een hibsches Stück 
abschneide, beiße ick jerade links un rechts mit die 
Zeehne uff kleene Steene, un knacks! knacks! jetzt 
mein Jebiß in lauter Sticke. Nu liejt et in'n 
Kasten, denn Herr Schäumchen sagt, et jetzt nich zu 
machen; ick muß een neiet haben. — Vors.: Nun ja. 
da haben Sie nicht unrecht, wenn Sie das auf 
einen Vosheitsakt zurückführen. (Zur Angeklaaten 
gewendet): Wie wollen Sie, Angeklagte, Ih r  Ver­
halten rechtfertigen? — Angekl. Piseke: Ick wollte 
mir blos eenen Schpaß machen. Jedacht habe ick 
nischt dabei, wenigstens nischt beeset. — Vors.: Es 
war das doch aber ein sehr einfältiger Spaß, der 
Ihnen eine Bestrafung eintragen wird. Lei der ich 
vergeblich nach Ermittelung mildernder Um­
stände suche. — Klägerin: Ja , Herr Presendent. 
bestrafen Sie se man düchtig! Denn mein Jebiß 
kann se sich dafür ooch noch nehmen. — Die Ange­
klagte Piseke wird wegen Sachbeschädigung zu 
20 Mark Geldstrafe verurteilt. Ziemlich geknickt 
verließ sie den Gerichtssaal, während sie der Marksig 
einen haßerfüllten Blick zuwendete. Diese aber 
warf den Kopf in den Nacken und schleuderte ihr 
entgegen: „Ihnen spuck ick nich mehr an!"

lil 60,00'
H a m b u r g ,  25,  Oktober^ Nüböl fest,,

Kaffee ruhig. Nu,saß Sack. ^wölkt^
Gewicbt 0.800» «oko schwach 6.00.

Tliaruer M ark M eile
vom Dienstag d e n L ö O k w b e n

B e n e n n  u n  g.

B r o m b e r g ,  25. Oktober. H andelskam m er- Bericht. 
W eizen unv., W eizen, weißer 130 P fd  hott. wiegend, brand- 
und bezugfrei. 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 125 P fd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 139 Mk., do. 121 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund 137 Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Gerste 
zu Muttereizwecken 127— 130 Mk., Brauw are 142— 151 Mk. 
— Futtererbsen 149— 155 Mk. — Hafer 127— 147 Mk., zum 
Konsum 148—184 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  25 Oktober. Fuckerberlcht. Koruzucker 
83 Grad ahne Sack 8,70— 8.80. Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack 7,20— 7.35. Stim m ung: schwächer. Brotrasfiuade 1 
ohne Faß — , —. Kristallzucker l mit Sack —
Gem. NaMuade mit Sack — ,— . Gem. M elis  1
mit Sack 18.25— 18,50. Stim m ung: still.

W e iz e n ................... ....  .  .
R o g g e n .................................
G e r s t e .................................
H afer .....................................
Stroh (Richt-)........................
H e u .....................................
K ocherbsen............................
K a r to f fe ln ............................
W eizenmehl . -
R o g g e n m e h l .......................
B r o t .....................................
Rindfleisch von der K eu le. .
Bauchfleisch............................
Kalbfleisch ............................ ...
Schweinefleisch........................... -
H am m elfleisch........................... -
Geräucherter Speck . . . . >
S ch m alz ................................. ....
B u t t e r .................................
E i e r .....................................
K r e b s e ................................. ...
Aale ......................................
Dressen .................................
S c h l e i e ................... ....
H e c h t e .................................
K arauschen............................
Barsche .................................
Zander . . . . . . .
Karpfen
B a r b m e n ............................
W e iß fisch e ................................ -
Heringe . ............................ ...
F l u n d e r n ................... ....  . <
M oränen . ........................
M ilch .....................................
Petroleum  ............................
S p i r i t u s ................................

(d e n a tu r ie r t) . ...................
Der Markt war gut beschickt.

lOOKilo

5 0  Kilo

2' .  Kilo 
1 Kilo

Schock 

L Kilo

1 Liter

!S 
A
ö.-
L-

is,-

l8 .-
13.40
12.20
14. -  
5.50 
5 , -

15. -  
1.5»

-.so
1.50
1.40
1.40 
1.4°
1.50
1.50

4.40

-.so

- . S °
1.60

- >
- s o

-.1°
—1,90
-.32

W andel,

e«

7-«

1,̂
D

5)-

s-Ä

S a la t  Köpfchen P f.. Sp inat 15 ^ ' «  „dche" -  U-, 
silie P f . das Pack. Schnittlauch B  ^  ipf. das ^j.
Zwiebeln 20 P f. das Kilo, Mohrrüben S ^  ^  ^s d-P ^ 
Schoten -  P f . das P fd .. grüne Bohne« i g - 1 5  
Wachsbohnen —  P f. das Pfund, S  -  Äschen 
Knolle, Meerrettig 1 8 - 3 0  P f . d. S  ansie. ^ °  Sparg-l A
5 P f.. Gurken ------- Mk die M -n d eb  t^f.
-  P f . das Pfund. Karotten 1 0 - ^ l t «
Birnen 1 5 - 3 0  P f . das Pfund. APi M c h -» ,, 
das Pfund, Kirschen —  Pf- das P? mk. dos -  Pf. 
— das  Pfund, Pflaumen h ^ e n
Himbeeren — Pf .  V , Liter, Bm  v A,
>/, Liter. Wailnüsse 2 0 - 4 0  P . das PI ^ter  
beeren —  P f. das Pfd ., Preißelbeeren e ^  dos Ki. 
P ilze  8 P f. das Näpfchen, P u t-»  Z.00"1°'G änse. 3 ,0 8 -7 .5 0  Mk. das «tuck. E n ten^  Stück. L  d-S 
das P aar, Hühner alt« 1,50— 2,50 Mk. 
junge 1,20— 2,0» Mk. das Paar. A -^ 'm -b h ü h n t t '
P aar. Hasen 3 ,2 5 - 3 ,7 5  Mk. das Stuck.

das P aar, Hühner alt«

das Stück

W etter-Ue
der Deutschet! § 

H a m !

Nam e der 
Beobachtungs- 

Statiou

Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd -L §

KU
Borkum 768,4
Hamburg 769,6 O S O
Swiuem ünde 771,7 S O
Neufahrwasser 774,4 S S O
Meurel 775,8 S O
Hauuover 769,0 O N O
Berlin 770.0 —

Dresden 770,1 N N W
B reslau 772,5 S O
Bromberg 773,9 O
M eß 766,8 O
Frankfurt (M ain) 767.6 S O
Karlsruhe (Baden) 767,5 N O
München 769,9 O
Zugspitze 533,1 W N W
Scilty
Aberdeen
I le  d'Aix — —
P arts —- —
Auffingen >— —>
Chrlstiansund 772,9 S S W
Skageu — —
Kopenhagen 772,0 O S O
Stockholm 7 7 5 4 O N O
Hcn'arauda 766,5 —
Archangel 768,0 S W
S i .  Petersburg 776,7 S W
Riga 777,0 —
Warschau 775,0 O S O
W ien 770,6 S
Rom 765,5 N

Wetter

Dunst
N eb el
bedeckt
N eb el
bedeckt
N ebel
bedeckt
N eb el
N eb el
N eb el
N eb el
Dunst
heiter
N ebel
heiter

bedeckt
halbbedeckt
bedeckt
heiter
bedeckt
N ebel
bedeckt
bedeckt

i ß . - -

H a m b u r g , 26. Oktober. ' ^ g e « ^  s^über 
w en ig  verändert, Hochdruckgebiet ^
europa bis Rußland, M axim um  "0 oo" hoffet.

oerbre-'v ls  u oer oen W ellen  n o n n n en --..— > ^ ii ,  '  
rung In Deutschland: trocken,
S ü d e n  ruhig, sonst sckimacke Sudost-----

Voraussichtliche W itterim a fu r ^ °  Hhl- 
N eb lig  trübe, te ils  aufheiternd, — -
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166.8856
281.58b
514.08b
54.88,)6
88.086
92.1056
43.006

197.0056
185.4056

216.80b 
146.506 
143.006 
213.50b6 
346.001)6 

49 0056 
126.80K6 
176.2556 
216.805 

76.6056 
87.506 

167.25b 
128.38b 
218.08K6 
387.088 
125.88b 
188.686 
86.6806 
58.985 

418 085 
52182.75,L 
'  189.106 

69.756 
314.686 
137.586 

72137.258 
'  ,89.18b 

153.58K6 
,73.75b 
,68.256
162.8856 
288.3056 
547.7556
588.8856 
2198056 
297.75b
49.888 

,33.5856
444.8856
12S.88S

ktLi-is X8.ve. 
^Li-isnkXotr ^  
^.-k.XLppsI 7 
5tXi-m8ti-ubs 7 
L̂SSLN.KZV 7 

ttlokMUnö. 7 
^seksi-n .k«- 
^ixLOonsbt 7 
XtkIoküninA. 7 
»tüklk.ö'-xv. 7 
Nsptun8okf 7 
ttsuekö.-X.O  ̂
öo.?kot.6es. 
öo. V/estsnö 
ttisöoi-i. X5I. 
ttoi-öö. kiŝ v. 7 
öo. Oummi . 7 
öo.öuts I..8. 7 
öo.MIIXLM. 
ttoi-ös.kisok. . 
vbsokl kisb 7 
öo.kissninö. 7 
öo. XoXsmX. 7 
öo.pi-tl.rsm. 7 
Oppein.rsm. 7 
0,-snst.LXop 7 
Ottsns.kison 7 
pLnrsi-OsIö 7 
?ruX8vk 
pstsr-ob.kl.ö 7 

öo. V.-X. 7 
psttolw. V.X. 7 
pkönix t.it. X 7 
kiLVSNLbZp 7 
ttsieksIMst. " 
ttk. IXotLllw. 
öo. tt38S.8v. 
öo.8tLkl«sX. . 
öo.V/stt.Inö. 7 
ttisdseXUtv. ^ 
ö. 0. ttisösl 
ttombekttütt 
ttoLitr. 6i-nX. 
ttotks k fö s . 
ttütxoi-s V/X. 
SäekLSökr 
öo.Iküf.öi-X. 
8LNS6I-K. 
8Li-otti. 
Loksi-inx. .

öo. V.X. 
8okI.oI.u6LS 
öo.pttl.rsm. 
tt.Loknoiösf 
Lokombuk-z 
Zvkosninz. 
LekuoXsttkl 
5osbsvX8vk

5
82
5 

12
9 
0 

12 
10
15
6 10
6 
7 

26 
6 
5 
0 

10
4 
7
5

16 0
?
6 
0 
52

332
4
6

39 0

tr-e.
3 

18 
11
4 

100 
fi-o. 

4 110
10
5

120
L '6
9 
5

13
5

150
7

10 
0 

1b
9

120
15
7
6 

12 
12

510
7 

11
8 
7 
0

12
10
421
8 2 '
5 
9 
7 
76

1V1.106
138.756
112.5056
2SL.088
170.585 
93.0856

248.8056
268.256 
358.0856
185.586 
288.685 
166.886
137.8856 
296.7556
196.2556 
116.486
89.886

216.8856
178.586 
143.886 
121 586
280.5856 
38 58>)6 
68.2556

124.755L
108.2556 
12L.005L 
108.086 
525.086

91.886 
115.7558
427.8056 

68.4856 
22.895

178.885
68.758

111.75n6
274.483
191.5856 
88.186

148 5056 
46.5056

183.256 
200.0056

61.0056
150.006
89.005

160.90b

8>smöns6I.l 7 
Lism.LttlsX. 6  
Lismvnskl.k 0  
LimoniusOII 7 
Lpnnttennei- 7
8tLötbei-8. tt 

»ILttölXo8tLk.».........
Ltsrsf.Ok.k. 7 
Ltott.VuIXLN 7 
81oI!v«-oX.VX 7 
81olp.7inX-X 7 
LttLisLpisIX 7  
l'oeiclsndi'8 7 
Isl.bsslinsi- 7 
Isltrm-Xsn. 
Ii-.Oi-osssok 
öo.tt.Lokönk 
öo.ttbotOLtt 
öo biMöost 
öo.öo.Lüö^. 
IkalökisLtp 
öo. öo. V.X. 
kf. Ikomös. 
Ii-roksnb. 7. 
Union baue. 
v.ö.Unö. 6v. 
Vai-rin.fL' 
V.vi-i.kfXt.5. 
öo.Oölnkw.p 
öo.XtöttsI-W

112.S0K6
101.80b
169.25b
167.25b
1SS.50b6

130.60b
167.40b

173.68b6 
200.0056 
243.0050 

03.088 
198.68b 
135.7556 
192.5856 
114.756 
1,8 5856 
161.25b 
89.886

öo.ktstw.ttll. 
öo. ttioXslU. 
öo.I^psnM 
Viotoi-iLkLki- 
VoLsIIsl.vi-. 
Vostj.^Lsok 

öo. V.-X. 
Wanösi-erk 
Wsstöi-eZIn-I 

öo.pi-.-XXt. 
V/östtLl.Osm 
V/sstt.vf.lnö 

öo. Xuots«- 
öo. 8tLn!iv. 

Mstt.öö.XO 
V/ielLttsötm 
WXsOssom 
öo. Oussstkl 
öo.LtLkIi-ki-.
V/tsös M ir. 
LsekLuXi-b. 
rsitrsi-^tsok 
öo. V/alökot

011
16
10
5 
2

20 
20 
20 
10 
421 

10
6

2SS.250L 
246.25b
123.256 
130.00bL» 
130.006
85.7556

155.0056 
139.0956 
220.0053 
121.406 
148.90b 
132.506 
106.758
193.256 
61.506

123.50b 
95.256 

,29.60b 
248.806 
13T.25K6
202.7556
204.0056 
120.606 
136.00b 
,27.60b
166.7556 
208.80b 
151.50b 
285.0LK6 
141.25b 
175.6053 
271.60K 
183.2556 ^
96.0056

,16.5056
378.0056 S
378.0056 S 'Z  
351.805
236.0056 ^  ^  

84.756 c§K
165.256 
165.0856 Z 5  
103.75b
60.1056

731.0056 m -5
108.0056 ", r? 
89.093 w ^

Z

§

>
L

§

Z

s

9 200 25b 
" 261.2556 ^
_ K72.0056 Z .s  
7^117.756 Z-Z 

, 11 237.5056 -  S  
7 15 2647556

§w86il86!KUI'§8
Xmst.-tttt 6 7. 4 169.25b

Z öo. 2 51. 4
3 krüss.u.X 6 7. 5 80.62556

Xopsnkg. 8 7. 5
5!s8Lbos> 147. 6

3 konötm . 6 7. 5 20.445b
3 öo. SU. 5 20 2356

kXLör.uK. 14 7. 42 75.6056
 ̂ ttsuvork. vistr 4.20256
 ̂ oo. 2 51.
3 Paris . . 87. 3 30.9753

do. « , 2 51. 3
> Viiso . . 6 7. 4 34.925b

öo. . . 
6 8e!meir.

2 51. 
8 7.

4
32 80.85KS

6 öo. 2U. 32
i 8iooX51m 10 7. 6 112.40b3
6 ItLlplXtlS 107. 5 80.656
> öo. 2 51. 5
6 psisrsbg 8 7. 42 —>—'
6 V/arsek.. 8 7. 42 ——

L
L
s

§

§
w

§

Lolii, 8!>der, ksoknoieii
Lovsi-signs o.LtüeX 
20-k«-LnX8-8tüoXs. ,v .,»o  
tt.ttuss.Oolö plOOtt. 216.90b 
XmvnXrn. ttotsn. . 
knxl. kanXnoten 15. 
ki-Lnr.vLnXn.lOOts.
Osst. ttotsn 100 Xi-.
ttuss. ttotsn 100 tt-----------

öo. roir-Xvp.XI.j324.L06

20.46b
16.19b

4.28b
20.475b
81.1053
85.00b

216.85b

K ^.U °rb e it-n  Schaden an 
L<Kun°>-us>v. verursacht w°r. 
-Z°» dar?,,? s'° bitten. Wir
4  Ansp^u,'n°rks°m, daß der- 
W ? "ur berücksichtigt

wenn sie sofort, 
v Tagen,

^ u l s t r  beim Neumessungs-
k̂>i de„ i ^^gemeldet werden.

t z r N L s

6abe. DriLtwoch von5 bis7 Uhr

M b " » .

^ !u -h  ^°bU ch. H andw erke ,

r h ° ^ ^ 7 n t „ c h s t ' ^ f , E m r . c h t u n g ° n  

!>.- ,  D a s  l . s i o . '

S°l°  ̂Stra'tze der

k .  k r i s c k k N L l c k ,

k o s v i l  ü .  I ,  i s z i .  ! ? ! » > ,  -  ? k o r n ,  8 s g > ! t s ! i .

ö k l ' I ! 2 k r 8 l ! ' .  1 5 .  M d k  M b t .  A s r k i .

_________  l O O g  p s k s l - s  t z S S  f 4 t c - L 4 0  d ö k

, s .  « .  ^ s r n s p r s e i i s r  8 9  u n ä  L . .  i S a k r l s s ,  k ' s r n s p r s e i i s r  4 .

f ü i -  

gutes 
Wirtschaften 

liegt in der 
richtigen Wahl 

der H aushalts-8e»  
dürfnisse. Zum Kochen. 

Lraten und Lacken sowie 
als Lrotaufstrich IZHt sich die 

teure Lütter oorrüglich ersetzen durch 
van den Lergh's M argarine-M arken

C l s v s r 5 t o l 2  u M s l l o

ln  allen einschlZgigen OeschZsten erhältlich.

5, 3b/. V« ..
4  V- ^
4V . °/o

Uertr.: L a r l  L o e s e m 'o ld ,  Thor» ElisM hstraße 7. Ferns-recher 526.

W ir vergüten bis auf weiteres für

Depositengelder
mit täglicher Kündigung 3Va Vo Zinsen.

„ eiumonatlicher 
„ dreimonatlicher 
„ sechsmonatlicher

Norööeuttcde erelM-Mstalt.
Filiale Thorn.

MMiltWil-fllWttt .  ' '

dauernd in T horn, Friedrichstr. 7,
SE ' nächste Nähe des Stadtbahnhofes. "ZW 

400 Sitzplätze.
Darstellung hervorragender Tagesereignisse, Opern, 
Dramen, Schauspiele, sinkende, sprechende und lebende

Täglich Ansang 4 Uhr.
S o n n t a g s :  Kassenöffnung 2 Uhr.

Entree: Reservierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 
2. Platz 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.

----- Jeden Sonnabend: Neues Programm. —

in Krefelv
haben sich durch ihre nach ganz neuem patentiertem Verfahren hergestellte, 
in Aroma und Geschmack von keiner Konkurrenz übertroffenen hochfeinen

SWgWen-MWilie
Marke „Süßrahm" und Marke „Konkurrenzlos" einen A b e l t l  l l f

Dies beweisen nicht nur die großen M assenlieferungen im  In lan d , 
sondern auch nach dem A usland.

Wir geben nicht nur auf unsere anerkannt vorzügliche Margarine,
welche erstklassige Malkerei-Tafel-Bntter

voll und ganz ersetzt, sondern auch auf Wurst, Käse ry. stets Rabattmarken 
aus nicht wertlose Zugaben, sondern auf Sachen im W erte b is zu 20 Mkl 

Wir verkaufen nach wie vor

Margarine von 48 Pf. an,
bis zu den besten Marken, ohne daß durch den Zugabeartikeln eine B reis , 
beeinslussung stattfindet.

General-Depot
i>er WeriWW» MWine-Werke.

Hauptvertreter: M . OppbZTLrsirQz 
Heiligegeistratze 18, Eingang Mstädtischer Mark.



k s o n g  M v l i - iv k
/ ^ I s x a n Ä s r »  i r t t t M s § s i -  ^ a o l r ü . ,

L U s a d s t k s t r ' s s s s  7 . '^W W  —. A M »  k s r n s p r s o b s r  2 3 .

G t t t ß r v l r s v n -  D ß 8 V « l l L « ^ L H V r » r S N -
H » U 8 -  « L i r Ä  L L ü v k k v n K E r r

H G ^ a Ü V N -  ^ A K Ä p » L r O « « n -  ^ » K ä l s r t i  ^

l i o l i l e n .  « » I k ,  » L - . . , , , ,n t « - l i» > ^
QÎ LsrLn,
Kons^sll^
Xsloäsrms,
LyrOLin,
Î snolin̂
VsssILns,

6eLt LMerUcaulselL,
K s u t o r s m s s ,

d e s ts  I 'a d r i k a t s ,
Ksutpuäsr

äeu tse litz r  u . k ran^vs. l ä r m e n  
e ra p k isd lt

L s i k s n k a d r i k ,
^ lts la d l. l^arkt 33 .

tL »  ^  ^
--- ^

^  L -
-» 8  >

-sr ''«I»  ̂ ^«so — -r -s

L  8  Z U ,

»  r »  ^  L ^
' §  L ' Z - s
S S - ^  U S - '  
M  «  Z ?s  « .̂r
- -

S  Z-Z
LL AS Zb-i
Z  r« s  ^D ^  8 Z  L s - Z

^ r - r ^
S
Neben Sem 6-uvernemenN

Labnaieller
h .  Z c b n e l i le r .

rr Nenstättt. MarM rr.

Zsstes
i M s t a ü p l l t L w M e l l

ein zartes, reines Gesicht, schönes, 
jugendfrisches A ussehen und rosigen 
T e m t? Alles dies erzeugt die allein echte
S t e c k e n p f e r d  - K M e n m i lc h - S e i f r  
^  von Ltzi'srmnn L eo., kaäedeiil. 
Preis ä S t. SO Pf., senrer ist der

L i l ie n m i lc h - G r e a m  D a d a  
ein gutes vorzüglich wirkendes M ittel gegen 
Sommersprossen. Tube 50 Ps. bei
.1. N . V suÄ isvd KavLk., LckoU L sslv , 
Sugs v isL ss , Müllers L  vo., ^üoU  
IKsjvr, N . S s r a lk ie v te r ,  LvLvr- 
V rogvrls, sowie in der L üveu-L po- 
tüvkv; in M ocker: L e d v a n -^ v o rk sk « ; 
in Schönsee: llirsv k -^ p o td v k e .

»W » k b e
W Leute, 

hygienische Neuheiten!
Bester Frauenschuh der Gegenwart. Be­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
von 20 Pfg. (in Briefmarken) verschloss, 
ohne meine Firma.
S Hyg. BsrsandhanS

S ta d tg ra b e n s

SüßenUngarwein
zu 1,30 Mk. den Liter,

M iW l.llszn m eii
zu^1,60 Mk. den Liter empfiehlt

Z s Z L ß r r i*  S i m o n ,
.__  Altstädtischer Markt._______

3Ü !!l. ^kMmliiiübe»
habe ich billig abzugeben.

L e i n , .  Schillno.

k »  ü8iöll. ksisvIkW
-» ^ M g .  den Liter offeriert 
Isiäor 8iW0v. Altstadt. Markt.

Nach " -------  —^  - avMvtertem K ursus^  in der
^v.^-Frauen-Klinik zu Posen empfiehlt

W o c h e n p f le g e
K Ä t l r e  H o v r i i v i ' ,  Wochenpstegerin, 

Bäckerstr. 11, p.

H a b en  S i e  in  I h r e m  H an fe  
««d ich te  D Scher  

feuchte W iin d e  »  
fhtM l I l M M M .

i L v i r r s e r v a t o r  ist der beste und haltbarste Anstrich für Dachpappe, Eisen, 
Wellblech, Zement rc.

Alleinverkauf: Sodwtüt L öadlovskl,
Bangeschäft in Thorn-Mocker.

Nähere Auskunft im technischen Büro, Copernikusstr. 30, Telephon 611.

t V 0 t - E / < E

M». .  »
r i N S P k ' U N Y  I N S

U n g e w i s s e
ist jeder Verkuck. die dewükrten Markten kkUMiN 
(küsnrenkett) und LNDtzlOKN (ktlanren-Lütter- 
p/largsrine) durck unbekannte, billige kette ru er- 
letzen, kslmin unö kslmona werden leit vielen Iskren 
täglick in Millionen Ususkaltungen verwendet: sie 
lind sllo erprobt und bewäbrt, lonlt würden 6e nickt 
den susgereicbneten kluk genieven, den lis von der 
keinlten bis rur einkacblten Webe beützen. Darin 

hegt eine GarAntie, die bei unbekannten 
lVlarken nickt geboten wird.

Sämtliche

Sürsten-Waren
kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

W er liebt? » IN W M  M  s. W M
Elisabethstraße 11.

sttsn  a b o n n ie r t je ä e r r r i t  a u f  ä a r

lc k ö n lle  u n ä  b i l l ig s te
F a m il ie n - M tz b la t l

s s l l e g g e n ä o r f e r - S l M e r  H
8  diüncken s  G  reillckrikt kür Uumor und KunU ^ 
^ s  vierteljäkrlick 1Z Nummern nur M. Z .^ «s A

«  Abonnement bei allen Suckkancllunaen unä 
Us poNsnttalten. verlangen 5ie eine 6 radl5-prode- m
v  nummer vom Verlag, Mucken, rkesttnerar. 47 «

L K e in  L e tu c k e r  ä e r  L t a ä t  N ü n c k e n  ^
^ tollte «  verlaumen. ckie in äen KLumen äer keäsktion. Y 
«  skeatinerltrstze 47 m deklnäiiäie, äuhcrlt interektante Nur- »  
^ ktellung von ortginslreicknungen äer INeggenäorfcr.vtatter g  
A ru deaäitigen. ^
^ sügliä» geöffnet, eintritt kür jeärnnrnn ttet! -MK K 

« «  L «  L S N  L --S  L S A ^ S S  » S S  « S S

7 V .
F a L / r e /a i e r /k / s /F k e - ',

-8 e ^ re / r - r r« o ^ e - 's r r 't t s s s  2 2  - -  s —  L o -d s  L « o ^ H S t - '« s s s .

«-Lir/e/'HM/rA
vo-r e/öAa-ris/' «Vs/'/'6-r-^r/'if§/'oF6

L k a» » .
^ K A s r  / r r s s i I e i ' r i n ä  au ^ lÄ n c irso /rs i ' K o /^ s .  r t - rd  rs s i^ s

^ s d r e n E A .  6 ^ a M s  / Ä r  § u t s i r  -§ rt^ .

Zur Jag d !
empfehle unter mehrjähriger Garantie vorzüglich eingeschossene

Browuingstinten, Kal. 12 u. 16 zu 175 Mk.,
Teschner Doppelflinten- u. Drillinge z. Fabrikpr., 
Zentralf.-Doppelflinten von 30 Mk. an, 
Greener-Doppelfliaten von 50 Mk. an, 
Selbstspanner-Doppelflinten von 80 Mk. an,
Ejektor-Doppelflinten von 250 Mk. an,
Drillinge m. Hähnen zu 100, 120, 135 u. 150 Mk., 
Drillinge o. Hähne (Selbstspanner) von 190 Mk. an.

Alleiniger Vertreter
der Jüger'scherr Sicherheits- u. Schildzapsenverschr.-Gervehre. Repetier-
Büchsen, autom. Pistolen, Revolver u. Leschingö billigst. Jagdutensilien, 

Munitionen billigst.
Teilzahlung gestattet. Verlangen S ie Preisliste.

k l» M  k slillg , Am. Wer-, w  BnWcht.
__________ Büchsenmacherei, gegr. 1881.

W»IitÜMNlibsll!.
Askrtigüvg m  Mifsliüe«. -- Essekteil sör Militiir v. Demte.! 

Ar mrklmt ttstklssjige Weit liltS zabrikate!

O. H ä n g ,
Erlaube mir die geehrtren 

Herrschaften von Thorn und 
Umgebung aufmerksam zu 
machen, daß ich jetzt das größte 
Lager in Kutsch- n . L uxus­
w agen  in

Thorn-Mocker.
Grandenzerstrahe 6 9 ,
gegenüber Söldner Löwe, habe.
Auf Lager habe Koupös, Halb­
gedeckte, offene wie Sand- _________ ______ __ _________  ___

Ä ^lsitz-, Aalld-, Feldwagen, Klappbockwagen, verstellbare Selbstfahrer 
Quersitz, zwei-und vierrädrige Dogkart mit und ohne Gummi­

reifen und Ponnywagen. Gelegenheitsküufe: wenig gebrauchte Wagen, 
ausgeführt den weitgehendsten Anforderungen werden sauber und prompt

M a M e r t  S a l l L v r a k .

M

M M M

im Klsrxsrme-Hslldel spielt die bekaaute 
und überall xescbätrte IVlarke

6 d / o
Ibre erstklassige (Qualität, verbunden mit 
grosser Lillixkeit gegenüber der teuren

^r/kks/'
veranlasste Millionen von Hausfrauen, sie 
ständig kür lakei und Lücke ru verwenden.

Klan verrücke sueli 6!» veUkatess-Uargsriae

cken ireüeirtesten Lntter-Lrsatr ^er 
keine» I^üeirv. TleirernH erckä1tli<ck!

aiisln. fadi-lkantsn: »oU. blsrgsi-inŝ Vsrks 
tungsn, L pi-lnrsn, 6. m. b . 6oeb (Nfl!ä.)

^ e n t r n s t r ü e n
für Arbeiter wie Handwerker in Fagdschütz und Schlensendorf noch einige fertig 
bebaute von sogleich. Ferner in S ch rö tte rsdo rf Baustellen für Beamte und 
Privatiers unter günstigen Zahlungsbedingungen, auf Wunsch auch bebaut abzu­
geben. Schröttersdorf hat äuß. billige Kommunalabg., zahlt 100 gegen Bromberg 
1S5 Proz. Die Bauten lieg. unmittelb. an B rom berg  mit günst. Arbeitsgelegenheit.

l k t r u s S e r ,  Bromberff» Danziqerstraße 71._____
y b ;  M b . tügl. Verdienst d. Verkauf m. 

Patent-Artikel für Herren.
Neuhekten-Falrrik 

MtrvvickL'MsrLvrsdsvd kkr. 2 s.
1 amevikan. Billard

und 2 große H ängelam pen zu verkaufen 
K antine Jak o b sb a rack e .

Bei vorkommenden T °d e » lA g M M
ich mein große-' neu

M i o » -  e  
ü o l r s o K Ü

Die mit dem ^Oktober^^ ^

,a ?
Aushängen des Aß'
mittlergesetzeS vom ^  
1910«  ̂ .

.».nki.kr, «'s, k,i saubererempfiehlt sich bei sauberer

" " L 'R L t-K »
narät^

Uöksrt
ä u s t u s  A s - 1 1 ^

2 ? U c > r ^ ,

s»

Schnell-W^beFL
B-sohlungea o" u - r h," ̂ gl.
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